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Poncet bei Barthou
Der Reichsbankpräſident fordert Transferaufſchub Unterhausdebatte über
den deutſchen Wehretat Enthüllungen über internationale Geldfälſchungen

Barthou reiſt nach Berlin?
Jer franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Frantois Pontet, zu wichtigen

Verhandlungen an der Seine

Pari s, 19. April. Der franzöſiſche
Außenminiſter Barthou hatte Montag nach
mittag eine Unterredung mit dem franzöſi
ſchen Botſchafter in Berlin, Francvis Poncet,
der zu Wochenbeginn, Montagnachmittag, in

Paris eingetroffen war.

Deutſchpolniſcher Pakt
Abrüſtung Gaarfrage

Nachdem Außenminiſter Barthou Mon-
tagnachmittag eine Stunde mit dem franzöſi
ſchen Botſchafter in Warſchau, Laroche, ver
handelt hatte, ſprach er längere Zeit mit dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Francois
Poncet. Er zog dann den Botſchafter Laroche
wieder zu der Unterredung hinzu. Anſchließend
daran verhandelte er wiederum eine Stunde
allein mit Francois Poncet.

Ueber den Gegenſtand der Unter
redungen

verlautet amtlich nichts.
Aber in gut unterrichteten politiſchen Krei

ſen nimmt man an, daß die Beſprechungen
mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau
der Vorbereitung der Reiſe Barthous nach
Polen gegolten haben. So dürfte ſich Barthou
genau über die polniſche Stellungnahme zu
den gktuellen internationglen Fragen unter
richtet haben. Unter dieſen Umſtänden dürfte
auch der deutſch-polniſche Nichtangriffspakt ein
gehend geprüft worden ſein, vor allem hinſicht
lich ſeiner Rückwirkungen auf die Lage in Oſt
europa und auf die polniſche Politik überhaupt.

Die deutſch polniſchen Beziehungen
hätten wohl auch den Uebergang zu der Unter
redung zwiſchen Barthou und Francvis Poncet
gebildet, in der die Abrüſtungsfrage beſpro
chen worden ſei. Die Frage der deutſchen „Auf
rüſtung“ bleibe das Hauptproblem der Ab
rüſtungskonferenz. Sollte am 23. Mai der
Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz zu
ſammentreten, ſo beabſichtige Barthou, ſich
ſelbſt nach Genf zu begeben, wo er übrigens
auch am 7. Mai ſchon an der Völkerbunds
ratsverſammlung teilnehmen werde, weil dieſer
ſich dann mit der Saarfrage beſchäftige,
die Barthon mit Francois Poncet ebenfalls
am Montag erörtert haben dürfte.

Die Pariſer Abendpreſſe ſucht nach den
Hintergründen der plötzlichen Reiſe des Bot-
ſchafters. Man iſt allgemein der Anſicht, daß
Francois Poncet größtes Intereſſe daran habe,
vor Zuſammentritt des Genfer Büros genau
über die franzöſiſchen Abſichten und insbe
ſondere über den Stand der gegenwär-
tigen franzöſiſcheengliſchen Beſprechungen unterrichtet zu ſein. Ande
rerſeits mißt man aber einem im Laufe des
Montag erfolgten Dementi des Quai d Orſay
über den angeblichen Beſuch des Außen
miniſters in Berlin nur geringe Bedeutung
bei. Die Blätter halten einen ſolchen

Beſuch nicht für ausgeſchloſſen
und ſind der Anſicht, daß Francois Poncet die
Stimmung prüfen werde, die für einen ſol
chen Beſuch in den amtlichen franzöſiſchen
Kreiſen herrſche.

„Paris Soir“ begründete dieſe Anſicht
damit, daß die Reichsregierung gerade jetzt
größtes Intereſſe daran habe, ſich mit Frank
reich zu verſtändigen, nachdem die franzöſiſche
Regierung durch die vorherige Annahme der

zu treffenden Beſchlüſſe des Abrüſtungsbüros
praktiſch auf ihre bisherige Haltung verzichtet
und es dem Abrüſtungsbüro erlaubt habe, die
juriſtiſche Grundlage des Konferenzabkommens
zu verändern. Mit anderen Worten habe
Frankreich ſich damit einverſtanden erklärt,
daß man die deutſche Aufrüſtung legaliſiere.

Tagen,
Suggeſtion,
auch jenſeits der Vogeſen ihre ſiegreiche Wir

Die Wahrheit über die Saar
Franzöſiſche Frontkümpfer entlarven die Saarhetze

Die Franzoſen ſind ein viel zu geſcheites
Volk, als daß ihnen die Bedeutung einer Zeit
erſcheinung wie Adolf Hitler auf die Dauer
entgehen könnte. Wir erleben es in dieſen

daß die bei uns längſt erwieſene
die vom Führer ausgeht, nun

Riesiger Erfolg der Arbeitsschlacht!

Eine halbe Million Arbeitsloſe weniger
Bis 1. April ſank die zahl der Erwerbsloſen auf rund 2,8 Millionen

Berlin, 10. April. Vor Preſſevertretern
machte der Präſident der Reich sanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Ar
veitsloſenverſicherung, Dr. Syrup,
am Montag hocherfreuliche Mitteilungen über
das Ergebnis der neueſten Arbeits
loſenzählung der Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung.
Er führte dabei aus: „Wir haben im Monat
März einen großen Erfolg zu verzeichnen, näm
lich einen

Rückgang an Arbeitsloſen um mehr
als eine halbe Million

genau um 570 000. Der Stand der bei den
Arbeitsämter gezählten Arbeitsloſen iſt damit
am 1. April 1954 auf rund 2,8 Millionen
geſunken. Was die Zahl bedeutet, zeigt der
Vergleich mit dem Vorjahre. Am 1. April 1933
verzeichneten wir 5,6 Millionen Arbeitsloſe.
Jm Laufe eines Jahres, vom 1. April 1933 bis
zum 1. April 1934, iſt ſomit die Zahl der
Arbeitsloſen genau um die Hälfte vermindert
worden. Jn dieſem Zuſammenhang rief Präſi
dent Syrup die große zahlenmäßige Entwick
lung der Arbeitsloſigkeit in die Erinnerung

zurück Anfang 1933 rund 6 Millionen Arbeits
koſe; ſtändiger Rückgang dieſer Zahl bis Ende
November 1933 auf rund 324 Millionen An
ſchwellen der Arbeitsloſen im ſtrengen Winter
monat Dezember 1933 auf 4 Millionen, fort
geſetzter, geſteigerter Rückgang bis zum 1. April
1934 auf 2,8 Millionen. Dieſe wenigen Zahlen
ſprechen für ſich.

Der unbeirrbare Wille der Reichs
regierung hat ein großes Ergebnis

gezeigt.
Jm Gegenſatz zu der ſtumpfen Reſignativn

der langen Kriſenjahre iſt es jetzt die Ueber
zeugung aller Volksgenoſſen geworden, daß
jeder Willenseinſatz, jede Anſtrengung und jedes
Opfer des einzelnen zur Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit ſelbſtverſtändliche Pflicht iſt. Dieſe
Einſtellung, ſo führte Präſident Syrup aus,
wird bei der kritiſchen Betrachtung der Entwick
lung der deutſchen Arbeitsloſigkeit im Ausland
nur ſelten gewürdigt. Sie iſt im Grunde auch
nur aus dem Miterleben verſtändlich. Trotz
aller Erfolge wollen wir uns aber, damit ſchloß
Präſident Dr. Syrup ſeine Ausführungen, be
wußt bleiben, daß der Kampf in dieſem Sommer
mit gleichem Nachdruck weitergeführt werden
muß.

Die Kosten der Saar-Abstfimmung

Am 16. April Gaarberatungen in Rom
Der Aloiſi Ausſchuß über die Gaar Abſtimmung einberufen

Genf, 10. April. Das Völkerbunds-
ſekretarigat gibt folgendes bekannt: Der
Dreierausſchuß, der vom Rat mit der
Aufgabe betraut worden iſt, die Vorarbeiten
für die Abſtimmung im Saargebiet
zu ſtudieren, wird auf Grund einer Ein
ladung ſeines Präſidenten, des Barons
Aloiſt am 16. April in Rom zu
ſammentreten. Jm Laufe dieſer Ta
gung wird der Ausſchuß vor allem den
Bericht prüfen, der ihm von dem Juriſten
ausſchuß unterbreitet worden iſt, der unter
dem Vorſitz des Herrn Marks von
Württemberg ausgearbeitet iſt.

Der Berner „Bund“ veröffentlicht in ſeiner
Montagsausgabe Einzelheiten über den bis
her geheimgehaltenen Jnhalt der
Beſchlüſſe des juriſtiſchen Unterausſchuſſes, der
bekanntlich vor etwa 14 Tagen hier zur
Klärung beſtimmter, mit der Sagarab-
ſt i m m ung zuſammenhängenden Fragen ver
handelt hat. Der Artikel iſt auf Grund be
ſfonderer Jnformativnen verfaßt und mit Genf,
dem 7. April datiert. Die Frage der Abſtim-
mungsberechtigung iſt wie in dem Artikel

ausgeführt wird vom juriſtiſchen Ausſchuß
dahin geklärt worden, daß

jeder, der am 28. Juni 1919 an der
Saar gewohnt hat, das Stimmrecht

beſitze,
und zwar ohne Unterſchied der Nativ-
nalität. Der Wohnſitzbegriff ſei nach einer
Entſcheidung des Ständigen Jnternativnalen
Gerichtshof im Haag definiert worden, d. h.
als „ſtändige ernſthafte Niederlaſſung mit der
Abſicht, dort zu bleiben Aenderungen des
Wohnſitzes oder auch der Nativnalität, die nach
dem 28. Juni 1919 eingetreten ſeien, hätten da
her keinen Einfluß auf die Abſtimmungs
brechtigung. Der Unterausſchuß habe ſich gegen
die Auffaſſung gewandt, daß auch die ſoge
nannten Saargänger abſtimmungsberechtigt
ſeien. Ferner habe er ſich gegen eine Ab-
ſtimmungsberechtigung der damaligen fran
zöſiſchen Beſatzungstruppen ausgeſprochen. Der
Artikel befaßt ſich u. a. auch mit den Koſten
der Sagarabſtimmung. Die Koſten für
Gehälter mit Ausnahme der Auslagen würden
monatlich auf 500 000 franzöſiſche Franken ver
anſchlagt. Dazu kämen noch Koſten für Reiſen.
Das benötigte Polizei und Gendarmeriekorps
wird auf 2365 Mannſchaften und Unteroffiziere
ſowie 25 Offiziere geſchätzt, was mvnatliche
Ausgaben von drei Millionen ſowie eine ein
malige Ausgabe von 6 Millionen für Aus-
rüſtung uſw. erfordere.

kung zu zeigen beginnt, ſo ſehr ſich genau
wie einſt bei uns die Mächte des demokra
tiſchen Staates und der demokratiſchen Geſell
ſchaft dagegen ſtemmen. Wir ſehen jetzt davon
einen greifbaren Beweis. Jn Paris iſt gerade
zu Oſtern die Sondernummer einer Zeitſchrift
erſchienen und geht überall von Hand zu Hand.
„Erapouillot“ heißt ſie und die Heraus
geber Jean Galtier-Boiſſiere und
A.-L. Serurier wollen darin den Franzoſen
m

Gitzungsbeginn in Genf
Genf, 10. April. Am heutigen Dienstag

tritt in Genf das Büro der Abrüſtungs-
konferenz zuſammen. Der Präſident der Ab
rüſtungskonferenz, Henderſon, hat den Mit
gliedern des Präſidiums einen zuſammenfaſſen
den Bericht übermittelt, der eine Ueberſicht
über die bisherige Entwicklung der Abrüſtungs
beſprechungen enthält.
S

die „Vahrheit über die Saar“ zeigen!
Aus der Fülle des intereſſanten Materials

kann hier nur einiges hervorgehoben werden.
Wie der anſtändige Franzoſe über das trau
rige Emigrantengeſindel vom Schlage der
Braun und Waltz denkt, erkennen wir, wenn
im „Crapouillot“ (Seite 28) geſchrieben wird:

„Der Präſident der „Saarländiſchen ſozia
liſtiſchen Partei, Max Waltz, iſt ein Jndi
viduum vom übelſten Ruf, aber er hatte die
Ehre, dem franzöſiſchen Außenminiſter

Paul Boncvur vorgeſtellt zu werden!
Wenn man weiß, wie ſchwer es der „Saar
miniſter“ Morize guten Franzoſen macht, an
das Pariſer Außenminiſtertum heranzu
kommen, dann verſteht man die Empörung der
Franzoſen, die im Saargebiet leben, wenn ſie
dieſen Empfang in der Zeitung leſen. Der
größte Witz dabei war, daß 6 Tage darauf
es war am 21. Oktober 19383 die „Saar-
ländiſche ſozialiſtiſche Partei“ in einem Rund
ſchreiben allen Mitgliedern mitteilte, daß ihr
Präſident Waltz wegen übler Schie
bungen mit Parteimitgliedern
ab geſetzt und ausgeſchloſſen ſeil Aehn
liche Wahrheiten ſagt „Crappuillot“ ſolchen
Kreaturen wie dem Doktor Feyen, der
mit franzöſiſcher Subvention in Saarlouis
zwei „autonomiſche“ Blättchen herausgibt, und
ſeinem Gehilfen, dem Friſeur Zell. Aber dort
bleibt er nicht ſtehen; er wagt ſich an die höch
ſten „Spitzen“ der Regierungskommiſſion und
der franzöſiſchen Grubenverwaltung mit Wahr
heiten, für die jeder ſaardeutſche Redakteur
alsbald ins Gefängnis kämel Er zeigt, wie
Herr Morigze, derzeitiges franzöſtiſches Mit
glied der Regierungs kommiſſion
(wohin er als Schwiegerſohn des früheren
Präſidenten Rault kam),

in Wahrheit nicht iſt als eine Puppe in
den Händen der franzöſiſchen Schwer

induſtrie,
beſonders der Gruppe des Herrn Theodor
Laurent, des Vizepräſidenten des berühm
ten Comité des Forges und Konkurrenten von
SchneiderCreuzot und de Wendel, von dem
wieder über ſeinen nächſten Mitarbeiter Artur
Bommelger Generaldirektor der „Société
Alſacienne de Conſtructions mécaniques“,

geheime, aber ſehr enge Fäden zu
Poincaré und Tardieun

führen! Nichts iſt pikanter als wenn der
„Crapouillot“ mit der ganzen Empörung des



Dienstag, 10. April 1934

Die Fufrichtung einer völkiſchen Gemein
ſchaft aus verſchiedenen Raſſebeſtandteilen

hat nur dann einen Sinn, wenn ſie von
öem Teil führend getragen und verantwortet
wird, der die Bildung erſt übernommen
und dann auch vollendet hat.

KNöolf Hitler.

ehemaligen Frontkämpfers feſtnagelt, wie der
genannte „Saarminiſter“ Morize

einen Herrn Octave Raſpail, obwohl
er weder Techniker noch Juriſt, noch Wirt
ſchaftler war, auf den hochbezahlten Poſten
eines Generaldirektors der fran-
s öſſiſſcchen Saar-Grubenverwal-
tung geſchoben hat, weil derſelbe Herr
WBaſpail nämlich im Kriege als aktiver
Hauptmann in der Schweiz ſaß und Herrn
Morize bei ſeiner Flucht aus dem deutſchen
Kriegsgefangenenlager behilflich war! Wenn
Raſpail die Saar eines Tages verläßt, kann
er ſich mit einem „pécule“ (der berühmten
Schlußzahlung, die alle Saarbeamten des
Völkerbundes mit Ausnahme der deut
ſchen! bekommen) von 800000 Franken
tröſten! „Crappuillot“ ſcheut ſich nicht, zu
verraten, daß zur Zeit mehr als 100 Gehälter
über 100 000 Franken (natürlich ungerechnet
freie Wohnung, Weihnachtsgratifikation und
Naturalvorteile) von der Regierungskom-
miſſion (Völkerbund) und der Grubenver-
waltung franzöſiſcher Staat) aus der
Daſche des ſaardeutſchen Steuer
zahlers gezahlt werden, obwohl die
Gruben ſeit vier Jahren mit Unterbilanz
arbeiten!
Zu den Leuten, die ſich beim Leſen des „Era

pouillot“ kratzen werden, gehört auch der Präſi
dent Knox. „Jſt er frankophil oder engliſch
eingeſtellt?“ fragt das Blatt harmlos. Das
ausgeſprochene Ziel iſt dabei

die Saar nicht zum dauernden
Hindernis der deutſch franzöſiſchen
Verſtändigung werden zu laſſen.

Es erinnert daran, daß 1929 und 1930 dieſe
Verſtändigung über die Saar bereits nahe war;
damals wollte Frankreich nicht,
d. h. die franzöſiſche Schweriduſtrie zwang den
Quai d'Orſay und die Preſſe nicht zu wol
len Heute verſuchen dieſelben Leute in
Frankreich an dem Angebot Adolf Hitlers vor
beizuſchielen, obwohl es ihnen und den wah
ren Intereſſen Frankreichs weit entgegen
kommt Selbſt die Times haben das letzthin
erkannt. Hier ſetzt die tapfere franzöſiſche
Zeitſchrift, ein und ſchreibt:

„Das Urteil des Durchſchnittsfranzoſen
iſt durch die bezahlte Preſſe noch nicht ſo ge
trübt, daß es nicht auf einen ſchlichten
Appell an den geſunden Verſtand reagierte.
Savoyen gehört 74 Jahre zu Frankreich; das
Saargebiet, gehörte 1918 103 Jahre zu
Deutſchland. Angenommen, Savoyen hätte
nach einem Krieg mit Jtalien über ſeine Zu
kunft abzuſtimmen, würden wir nicht einen
Savvoyarden Verräter nennen, der von einer
„Autonomie“ Savoyens ſpräche?“

„Getwiß, das reine materielle Jntereſſe
müßte den Sadtländern raten, gegen Deutſch
land zu ſtimmen; wenn ſie trotzdem ihr
Nationalgefühl über dieſe Jnter-

Mitkeldeutſche Nativnal Zeitung

eſſen ſtellen, ſo mag das internationalen
Geſchäftemachern verrückt vorkommen aber
für ihre Ehre Ehre ſpricht es ganz gewiß!“

Die Stimme des „Crapouillot“ wird ganz
gewiß nicht ſofort ganz Frankreich und zu
allerletzt die große franzöſiſche Preſſe und den
Quai d Orſah bekehren. Aber es ſcheint uns

ſchon etwas wert zu ſein, daß ſich endlich ein
mal in einer ſo grundlegenden Frage der an
ſtändige Franzoſe zum Wort meldet. Der
anſtändige Franzoſe und der an
ſtändige Deutſche werden eines Ta
ges doch zur Verſtändigung kom
men. Adolf Hitler hat den Weg dazu ge
wieſen.

London, 10. April. Jm Unterhaus richtete
der Abgeordnete Boothby an den Staats
ſekretär des Auswärtigen folgende Fragen:

Sind Sie auf die bedeutende Zunahme der
Ausgabenvpranſchläge für Marine, Landheer
und Luftfahrt im deutſchen Budget aufmerkſam
gemacht worden? Beabſichtigen Sie, ſofort
Schritte zu unternehmen, um den Zweck dieſes
Mehraufwandes feſtzuſtellen? Stellen dieſe
Mehrausgaben einen Bruch des Verſailler Ver
trages dar

Simon erwiderte:
deutſchen Haushaltsvoranſchläge für

Marine, Landheer und für die Luftfahrt ſind
offiziell am 26. März veröffentlicht worden.
Sie wieſen im Vergleich zu 1983 weſentliche
Ausgabenſteigerüngen aus.

Jch habe den britiſchen Botſchafter in Berlin

Die

Aufregung im Unterhaus
Anfragen zum Reichswehrhaushalt

erſucht, bei der deutſchen Regierung Erkundi
gungen über die Angelegenheit einzuziehen.

Engliſthe Luftrüſtung?
Jm weiteren Verlauf der Unterhausaus

ſprache über den deutſchen Wehrhaushalt fragte
der Abgeordnete Boothby noch, ob die eng-
liſche Regierung angeſichts der Erhöhung der
Voranſchläge für die deutſchen Marine-,
Militär und Luftfahrthaushalte und angeſichts
der allgemeinen Lage auf dem europäiſchen
Feſtlande ſofortige Schritte zur Erhöhung der
engliſchen Luftflotte auf den Einmächteſtan
dard einſchlagen wolle.

Mac Donald erwiderte: Jm gegenwär
tigen Augenblick kann ich der von Baldwin am
8. März abgegebenen Erklärung über die Luft
politik nichts hinzufügen.

London, 10. April. Eine große internatio
nale Geldfälſcherbande, die ſeit einem Jahre
eng li ſich e Banknoten, Staats
papiere und Verſicherungsmarken
ſowie pol niſche Staats anleihen im
Geſamtbetrage von über einer Million Pfund
gefälſcht, iſt von der engliſchen Geheimpolizei
Scotland Yard aufgedeckt worden. Nach
dem Nachforſchungen in den meiſten euro
päiſchen Hauptſtädten, einſchließlich Berlin, an
geſtellt wurden, entdeckte man, daß die Bande
ihren

Sitz in Warſchau
hat. Die Entdeckungen können von ganz ſenſa
tionellem Charakter ſein. Möglicherweiſe iſt
der Betrag der Fälſchungen noch bedeutend
höher als eine Million Pfund. Da ſich führende
Mitglieder der Bande in England aufhalten
ſollen oder auf dem Wege nach England waren,
hatte auch die Bank von England einen
führenden Anteil an den Nachforſchungen ge
nommen. Jnwieweit die gefälſchten Papiere
bereits in Umlauf gebracht worden ſind iſt noch
nicht bekätnt. t

Geſtern ſind nun Begmte von Seotland Yard
mit Beamten des Außen- und Jnnenmini-
ſteriums zu einer

Beſprechung mit dem Generalſtaats-
anwalt

in London zuſammengetreten. Es wird über
die aufſehenerregenden Verhaftungen in der
Warſchauer Geldfälſcherangelegenheit be
raten. Dieſe Konferenz ſoll darüber entſcheiden,
ob die Auslieferung beantraägt werden ſoll, da
mit die Verdächtigten zu gleicher Zeit mit den
am 3. April in London wegen des Verbrechens
der Fälſchung von britiſchen Verſicherungs
marken ſowie polniſchen und ausländiſchen
Staatsanleihen verhafteten Polen in London
abgeurteilt werden können. Die am 8. April
erfolgten Verhaftungen ſind bis zum heutigen

die Geheimfabrik,

Internationale Geldfälſcherbande aufgedeckt
Zentrale wahrſcheinlich Warſchau 1 Mill. Pfd. im Umlauf

Tage im Intereſſe der Nachforſchungen ge
heim gehalten worden.

Warſchauer Feſtſtellungen
Warſchau, 10. April. Die Preſſe veröffent-

licht in großer Aufmachung Einzelheiten über
die Verhaftungen, die in London und in
Warſchau im Zuſammenhang mit der Auf
deckung der großen internationalen Fälſcher
affäre vorgenommen wurden. Bei den
Fälſchungen handelt es ſich in erſter Linie um
Obligationen der ſiebenprozentigen pol
niſchen Stabiliſierungsanleihe.

Es iſt bekannt geworden, daß ſich unter den
Verhafteten der berüchtigte Gründer des Spiel-
klubs Majeran ſowie die Familienmit-
glieder des in London bereits verhafteten
Fälſchers Neumark befinden. Bei Haus
dürchſuchungen, die in den Wohnungen der
Mitglieder der Bande vorgenommen wurden,
wurde eine große Menge der gefälſchten
Papiere beſchlagnahmt, die in die Millionen-
werte gehen. Die ganze Angelegenheit ſcheint
außerordentlich weite Kreiſe zu ziehen. Die
Behörden find gegenwärtig damit beſchäftigt,

in der die Wert
papiere gefälſcht wurden, zu entdecken. Man
vermutet, daß ſich dieſe Fabrik in Warſchau
befindet.

Todesopfer
der Wöllersdorfer Kuhrepidemie
Wien, 10. April. Jn dem an der burgen

ländiſchen Grenze gelegenen Konzentrations-
lager Kaiſer-Steinbruch ſtarb der Kauf
mann Michael Zauner aus Seekirchen in
Salzburg an der Ruhr. Pg. Michael Zauner
war 30 Jahre alt, Obmann der Seekirchener
Liedertafel und des dortigen nationalen Turn
vereins.

Nr. 83

Weil er die
weiße Fahne hißte!

Schutzbündler morden ihren ehemaligen
Führer

Wien, 10. April. Jn der Wohnung des
Kreisführers des aufgelöſten Republikaniſchen
Schutzbundes, Körbl, erſchienen vier ehe
malige Schutzbündler und erklärten, Ge
heimpoliziſten zu ſein, die den Auftrag
hätten, Körbl zur Vernehmung ſofort ins Poli
zeigebäude zu bringen. Sie fuhren mit Körbl
in einem Kraftwagen bis außerhalb der Stadt
grenze. Dort begannen ſie plötzlich mit Meſ
ſern über Körbl herzufallen und brachten dem
Schutzbündler tödliſche Verletzungen
bei. Körbl wurde ins Krankenhaus gebracht,
wo er jedoch bald ſeinen ſchweren Verletzungen
erlag. Die Tat iſt ein Racheakt für den Ver
rat des Körbl, der am 12. Februar den von ihm
verteidigten Gemeindebau im 16. Bezirk als
einer der erſten in ganz Wien durch Hiſſen der
weißen Fahne den Regierungstruppen übergab.
Er gab dann ſpäter auch eine Erklärung für
die Regierung ab, die zu Propagandazwecken
im Rundfunk verbreitet wurde.

Die erſten Vertrauensräte gewählt
Bochum, 10. April. Am Dienstag finden

im ganzen Reiche die Wahlen zu den Ver
trauensräten in den Betrieben ſtatt. Auf ver
ſchiedenen Zechen des Ruhrreviers wurden die
Wahlen am Freitag und Sonnabend voriger
Woche ſchon vorweg genommen. Nach
den vorliegenden Ergebniſſen ſind durchweg die
zwiſchen Werksleitung und dem Betriebszellen
obmann nach Vorſchrift des Geſetzes gemein
ſam aufgeſtellten Kandidatenliſten mit 90 bis
96 v. H. der abgegebenen Stimmen gewählt
worden. Die Wahlbeteiligung belief ſich auf
85 bis 93 v. H., auf einigen Zechen ſogar bis
zu 97 v. H. Der Ausfall dieſer Wahl zeigt
ſchon, wie ſtark das Verbundenheitsverhältnis
zwiſchen Werksleitung und Belegſchaft auch im
Ruhrbergbau ſich im erſten Jahre der neuen
Ordnung entwickelt hat.

40 Bergarbeiter verſchüttet
Tokio, 10. April. Eine Exploſion ſchla

gender Wetter hat geſtern in Jſchiki-Kohlen-
diſtrikt vierzig Bergarbeiter verſchüttet. Die
unverzüglich aufgenommenen Rettungsarbeiten
ſind bisher erfolglos geblieben.

Oskar von Miller
München, 10. April. GeheimerBaurat Dr. Oskar von Miller, der

Schöpfer des Deutſchen Muſeums, der in der
letzten Zeit leidend war, iſt am Montäge
nächmittag überraſchend ſchnell in München
geſtorben. Die Todesurſache iſt Embolie ge
weſen.

i

Geheimer Baurat Dr. Oskar von Miller
hatte im Mai vorigen Jahres aus Geſundheits-
rückſichten ſeinen Rücktritt von der Leitung ſeiner
Schöpfung, des Deutſchen Muſeums, erklärt
und wurde zu deſſen Ehrenvorſtand ernannt.
Mit Oskar von Miller iſt eine Perſönlichkeit
von Weltruf aus dem Leben geſchieden. Jn un
erhörter Tatkraft gelang Miller die Schaffung
des einzig daſtehenden Deutſchen Muſeums,
deſſen Bau und Ausgeſtaltung er den größten
Schwierigkeiten zum Trotz durchführte. Miller
war auch als Elektroingenieur ein bahnbrechen
der Techniker. Er hat bedeutende Kraftwerke
gebaut, die vorbildlich in der ganzen Welt
wurden.

Anter der
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VII.
Wenige Schritte und der moderne Verkehr

nimmt uns wieder auf. Noch ein Beſuch in
der Manufactüre des Tapis Algériens, einer
großen Teppichweberei, wo in den herr
lichſten Farben die Erzeugniſſe fleißiger klei
ner algeriſcher Mädchen zur Schau liegen. Die
Ausnützung und Ausbeutung dieſer kleinen
Geſchöpfe erinnert an die Frühzeit des Kapi
talismus in England. Zwölfjährige ſitzen den
ganzen Tag über für einen Hungerlohn vor
ihrem Webſtuhl und knüpfen Arbeiten, die ſich
in den Preislagen von 837 bis 5000 Franken
bewegen. Das Erſtaunlichſte aber iſt, daß
dieſe kleinen zierlichen Schönen vielfach die
Muſter größter Teppiche ohne Vorlage
knüpfen.

Wer wirklich einmal den Gegenſatz zwiſchen
euroöpäiſchem Luxus und der Armut und dem
Elend der breiten eingeborenen Bevölkerung
in ſeiner äußerſten Schroffheit kennen lernen
will, der kann keine beſſeren Beiſpiele finden,
als ſie in Algier überall auftauchen. Aller
dings wird man ſich auch hier als Europäer,
wie überall im Orient, vor Augen halten
müſſen, daß das Arbeiten im Durchſchnitt nicht
zum Tagesprogräamm des Eingeborenen ge
hört. Sie ſitzen größtenteils phlegmatiſch auf
den Straßen und in den Teehäuſern oder
ſtehen reihenweiſe auf den öffentlichen Plätzen
herum. Das Land bietet zu viel, als daß ſie
mit ihren kaum glaublich geringen Bedürf-
niſſen ſtoiſch gehen ſie an den Geſchäften
der modernen Europäerſtadt vorbei auf die
Arbeit unbedingt angewieſen wären. Für

an Gtätten alter Kulturen
Betrachtungen eines Nationalſozialiſten über eine Reiſe im weſtlichen Mittelmeer

Von DiplieKfm. Dr. W. Trautmann

Hakenkreuzflagge

III ſ II I IIFrankreich iſt denn auch Algier mit ſeinem
Hinterland ein wichtiges Ausfuhrge
biet für Olivenöl, Frühgemüſe, Ovangen,
Feigen, Halfragras für Papier- und Matten
fabrikation, Kork, Wolle, Vieh, Häute und
Eiſen und Phosphaten. Bereits 1832 war hier
ein großartiger Jardin d'Eſſai, d. h.
ein botaniſcher Garten als Verſuch s- und
Handelsgärtnerei angelegt worden.

Den Journaliſten intereſſiert naturgemäß
als Erſtes in einem Hafen der Zeitungsjunge.
Die deutſchen Blätter werden verſchlungen,
wenn ſie auch veraltet ſind. Wohl gibt die
Hapag auf ihren Schiffen in der an Bord be
findlichen Druckerei während der Seefahrt
ſelbſt eine täglich erſcheinende kleine Schiffs
zeitung heraus, die von der Funkſtation mit
Nachrichten bedient wird. Auch ſind in den
Verkaufsläden im Schiff ältere Exemplare zu
haben. Aber es iſt. doch ein eigenes Gefühl,
wieder einmal durch eine richtige Zei
tung mit der Heimat verbunden zu
ſein. Neben der Frankfurter Zeitung“ und
dem „Berliner Tageblatt“ entdecke ich plötz
lich das in deutſcher Sprache erſcheinende

Pariſer Tageblatt“. Als Hauptſchrifleiter zeichnet verantwortlich Herr
Georg Bernhard. Welche köſtliche Ueber
raſchungl Ein Blick genügt, um feſtzuſtellen,
daß wir hier eines der gemeinſten Lügen
blätter vor uns haben, welches einen erheb
lichen Anteil an der Greuelhetze auf dem Ge
wiſſen hat. Es iſt nicht unintereſſant, einige

roben aus einer ſolchen von Lumperei ſtrotzen
den Nummer dieſes prachtvollen Tageblatts zu

erwähnen. Jn Nr. 88 vom 10. März ſteht bei
ſpielsweiſe zu leſen, und zwar unter der
Schlagzeile: „Brauner Mob gegen Bergner
film“:

„Während im Kapitol die Feſtvorſtellung
des Films nur durch einige Pfiffe geſtört
wurde, was wohl vor allen Dingen der An
weſenheit zahlreicher Diplomaten, darunter
des engliſchen und italieniſchen Botſchafters
zuzuſchreiben war, kam es vor dem Kino an
der Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche zu
großen Tumulten.“
Man ſucht überhaupt mit ganz lächerlichen

Mitteln einen Zwieſpalt zwiſchen Unterorgani-
ſationen der Partei und der Führung zu kon
ſtruieren, Meldungen, die trotz ihrer für den
Deutſchen ganz offenbaren Schwindeleien in
fremden Ländern immer noch häufig ihré Wir
kungen nicht verfehlen. Man erkennt ſofort die
Abſicht, wenn man lieſt:

„Jn Anweſenheit zahlreicher Behörden-
Vertreter, Vertreter der Organiſationen und
Verbände und der Nazi-Gauleitungen wurde
in Koblenz eine Luftſchutzhalle feierlich
eröffnet.“
Weiterhin ſind in Fülle Meldungen zu

finden, die von ſchlechter Finanzlage, Jnſchutz
haftnahmen und Verhaftungen berichten, ſelbſt
verſtändlich alles mit einem recht durchſichtigen
Zweck. Oder Herr Georg Bernhard be-
ſchimpft die deutſchen Botſchafter in London
und Waſhington in einem „Treue Knechte“
betitelten Artikel, in dem er beide Männer
daran erinnern zu. müſſen glaubt, daß ſie der
Republik ihre Laufbahn verdanken. Ja, er
ſcheut ſich nicht, über einen der beiden deut
ſchen Diplomaten zu ſchreiben:

„Und er macht ſich umſo mehr an der
Jrreführung der Welt über die Teufelsnatur
dieſes Regimes ſchuldig, je mehr ſein eigener
guter Ruf als Reklame für Hitler aus
genutzt werden kann.“
Daß auch in das

Deutſchen in Paris
geſellige Leben der

noch kein neuer Zug
hineingekommen iſt, kann man wohl daran
erkennen, daß der Deutſche Klub“ zu
einem Beiſammenſein in dieſem Schmutzblatt
auffordert, das u. a. folgende Anzeige mit dem
Bild einer recht dürftig bekleideten „Künſt

lerin“ enthält: „Eine von den 16 Schönheiten,
die allabendlich „Chez les Nudiſtes', 16 bis, rue
Fontaine auftreten.“ Text und Anzeigenteil
entſprechen durchaus einander.

Jch atme auf; ein Glück, daß bei uns die
Zeiten vorbei ſind, wo dieſe Judenlümmel
„deutſche“ Meinung machten.

Der etwas dieſige Tag wird trotz allem an
Deck verbracht, denn es ſtehen uns drei volle
Tagesausflüge bevor, die uns nicht die Ruhe
bringen werden, die nun einmal nur die See
fahrt geben kann. Es bleibt mir unberſtänd
lich, wie es Paſſagiere den ganzen Tag lang
unter Deck aushalten können. Eine der ſchön
ſten Abwechſlungen iſt ein Rundgang
durch das Schiff. Hier kann man Raum
ausnutzung kennen lernen. Die Hausfrauen
werden beiſpielsweiſe ſtaunen, daß die 400
Mann der Beſatzung und Reiſenden von einem
einzigen, gar nicht einmal ſo groß erſcheinen
den Herd aus mit Speiſen verſorgt werden.

Am nächſten Morgen haben wir den letzten
von uns anzulaufenden afrikaniſchen Hafen
erreicht: Es iſt Bizerte. Unſer Ziel iſt

Tunis,
welches aber keinen natürlichen Hafen für
größere Schiffe beſitzt. Der flache Tunis
oder BahiraSee iſt allerdings in einer
9 Kilometer langen, 624 Meter tiefen und
100 Meter breiten Fahrtrinne aus
gebaggert worden, auf deren Dämmen rechts
und links die Straßenbahn nach La Gou
lette und Sidi-Bou-Sagid geht; aber
dies reicht nicht immer aus und außerdem
ſpielen hier koſtenmäßige Ueberlegungen eine
nicht zu unterſchätzende Rolle. Wäre beiſpiels
weiſe als Anlaufhafen La Goulette gewählt
worden, ſo hätte unſer Schiff für 24 Stunden
Liegezeit etwa 9000 allein Hafen und
Liegegebühren zu zahlen gehabt. Hier gewinnt
man erſt einmal eine Vorſtellung, von welchem
Aufwand doch eine ſolche Fahrt begleitet iſt.
Hinzu kommt, daß auch La Goulette nichts be
ſonderes zu bieten hat, ſondern heute nar noch
ein kleiner Fiſcherplatz iſt, nachdem es in dem
Kampf zwiſchen den Spaniern und Tunis im
hatte o undert eine kurze Rolle geſpielt

atte.



So arbeitet die Partei

Die G und der SGtabschef
„Lebendiges Gewiſſen der national ſozialiſtiſchen Revolution

NsK. Es gäbe kein nationalſoziaga-
liſt iſches Deutſchland ohne die SA.
Jn einem beiſpielslos erbitterten, opferreichen
Kampfe dreizehn langer, blutiger Jahre hat
der unbekannte SA Mann der Jdee Adolf
Hitlers den Weg freigemacht zum Herzen des
Volkes. Die Entſcheidung über Deutſchland und
ſeinen ferneren Weg unter dem Hakenkreuz fiel
in tauſend Machtkämpfen um die
Straße, in zehntauſend Saal-ſſchlachten, in hunderttauſend nächtlichen
Zuſammenſtößen der braunen Sturm-
ſoldaten Adolf Hitlers mit den kämpferiſchen
Kräften der Verneinung. Daß nachher die Zu
ſchauer und Nichtkämpfer zu allem ja ſagten,
war nur die zahlenmäßig meßbare Beſtätigung
der von den Kämpfern bereits erzwungenen
Entſcheidung. Die SA unterſteht, verantwort
lich geführt von ihrem Stabschef Ernſt Röhm,
unmittelbar Adolf Hitler, der ſelber Oberſter
SAFührer iſt. Die SA hat nur eine Aufgabe,
nur einen Zweck, nur ein Ziel, die aller andern
Gliederungen ſind darin enthalten: Das natio
nalſozialiſtiſche Deutſchland!

So iſt die SA die höchſte Einſatzform des
Nationalſozialismus überhaupt.

Sie empfängt das Geſetz ihres Seins von
dem Führer des neuen Deutſchlands und ihre
Befehle von deſſen Stabschef Ernſt Röhm. Daß
die SA zu dem wurde, was ſie iſt, iſt

das geſchichtliche Verdienſt des Stabschefs.
Jn jahrelanger, nie erlahmender Erziehungs
arbeit ſchweißte er den unbändigen Vortwärts
drang und wilden revolutionären Schwung
der SA zuſammen zum diſziplinierten Willen
der nationalſozialiſtiſchen Revolution. Dieſe
geſchmeidigſte und gleichzeitig härteſte Waffe
des politiſchen Machtkampfes ermöglichte dem
Führer, im Hinblick auf ſein hohes Ziel auf
der Stelle zu treten oder zuzuſchlagen wie
es die Umſtände gerade erforderten ohne
je auch nur einen Schritt zurück zu müſſen.
Und in der Perſon des Stabschefs Röhm liegt
die Gewähr, daß die braunen Sturmſoldaten
niemals eigene politiſche Wege gehen, immer
in eiſernem Gehorſam gegen den Führer Adolf
Hitler den Weg der deutſchen Revolution wei
termarſchieren werden. Der Kampf um die
Straße führte zum Beſitz der Macht. Die Macht
iſt nicht Selbſtzweck, ſondern nur Voraus
fetzung, Plattform zur Verwirklichung der
roßen weltanſchaulichen Ziele des National-

ſozialismus.
Jn den Stürmen der SA wurde das Ge
dankengut, für das er marſchierte und
kämpfte, lebendige, blutvolle Wirklichkeit.
Als Nationalſozialiſt der Tat überſchritt

Adolf Hitlers brauner Sturmſoldat die
Schwelle des neuen Deutſchlands, deſſen Tore
er im Kampfe aufgebrochen, hatte. Als Vor
mann auf dem Wege der deutſchen
Erneuerung, als Lehrer der Unwiſſenden
und als Beiſpiel der Lauen, marſchiert der
SAMann den Weg ſeiner Pflicht.

Selbſtzucht und Gehorſam, Treue und Ge
meinſinn, Volksverbundenheit und Opfer
bereitſchaft ſind der unlösbare Kitt der
SA., ſind die Hochziele des Nationalſozia

lismus.

Als lebendiges Beiſpiel und Gewiſſen der national ſozialiſtiſchen
Revolution, die ſich in uns erſt vollenden
ſoll, marſchiert der Mann im braunen Dienſt
hemd der SA., vom Stabschef herab bis zum
jüngſten Anwärter, in Tauſenden von Stür-
men, in Stadt und Land, Tag und Nacht, heute
und morgen und allezeit. Das Wort iſt nichts.
Das Beiſpiel iſt alles.

Die Tat iſt ſtumm. Und der Dienſt in
der SA iſt namenlos.

Der SAMann tut ſchweigend und ſelbſt
verſtändlich treu und ſelbſtlos ſeine Pflicht,
die in des Führers Namen ſein Stabschef von
ihm fordert. Denn in ſeinem Herzen iſt ein
gegraben, was als Sinngebung der SA aufder Klinge ſeines Dolches ſteht.

Alles für Deutſchland!

Gerüchte aus Rumänien
Wien, 10. April. Die amtliche Nachrichten
ſtelle meldet privat aus Bukareſt: Heute fand
in Rumänien eine Reihe von Verhaftungen
aktiver Offiziere ſtatt, die geeignet ſind,
nicht unbeträchtliches Aufſehen zu erregen. Es
handelt ſich durchweg um Offiziere des aktiven
Standes. Jn Bukareſt wurden Generalſtabs
oberſt Precu p und der Major des Genie-
ſtabes Nicoara verhaftet. Jn Klauſenburg
und Beſſarabien wurden angeblich ebenfalls
einige Offiziere verhaftet, deren Namen bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden konnten. Die
Verhaftungen ſollen angeblich deswegen vor
genommen worden ſein, weil die Offiziere
einen Anſchlag zur Entfernung einer Per
ſon aus der nächſten Umgebung des Königs
vorbereitet hatten. Zu bemerken iſt, daß die
Mitteilungen über dieſes Begebnis aus pri
vater Quelle ſtammen und keine amtliche Be
ſtätigung bisher vorliegt.

Grundſteine ſehen Dich an
London, 10. April. Reuter meldet aus

Genf: Der vor fünf Jahren gelegte Grund-
ſtein des neuen Völkerbundspalaſtes in Genf
iſt verſchwunden. Der Präſident des
Völkerbundes hatte ihn ſeinerzeit mit großem
Pomp und prunkvollen Zeremonien gelegt und
dazu erklärt: Dieſer Stein iſt gut und
feſt gelegt. Jetzt aber, wo ſich der Palaſt
der Vollendung nähert, iſt der Stein verſchwun
den. Man glaubt, daß er in den Sumpf ge
r auf dem der Völkerbundspalaſt geaut iſt.

Zwei neue Reichstagsabgeordnete
Berlin, 10. April. Als Nachfolger der

verſtorbenen Reichstagsabgeordneten von Moro
zowitz und SeidelDittmarſch ſind der Land
wirt Joachim von Blücher, Wolkow(Kreis Regenwalde), Pommern, (Wahlkreis II
Berlin) und SS-Sturmbannführer Willi
Luckner Kottbus (Wahlkreis 4 Potsdam
in den Reichstag eingetreten.

Tod in der Grube
Beuthen, 10. April. Wie vom Berg-

revier BeuthenSüd mitgeteilt wird, ſind auf
der Gräfin Johann a- Schachtanlage
in Bobrek bei Bekämpfung eines Gruben
brandes ein Grubenſteiger und ein Bergmann
tödlich verunglückt.

Kommuniſtiſcher Mordſchütze
verurteilt

Berlin, 10. April. Das Schwurgericht
verurteilte den Kommuniſten Kurt Dehnert,
der wegen des Verdachtes der Beteiligung an
der Erſchießung des Polizeihauptwachtmeiſters
Zänkert auf dem Senefelder Platz in Ber
lin am 29. Mai 1931 angeklagt war, wegen ge
meinſchaftlichn Totſchlages in Tateinheit mit
gemeinſchaftlich verſuchten Totſchlag wegen
Landfriedenbruchs und Aufruhr zu 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Der Mann im Hintergrund
Liebig immer mehr belaſtet Der rätſelhafte Gewehrſchrank

Schweinfurt, 10. April. Auch am Montag
vormittag umlagerte eine nach Hunderten zäh
lende Menſchenmenge den Eingang zum Ge
richtsgebäude. Kurz nach 289 Uhr eröffnete
Landgerichtsdirektor Geret den fünften Ver
handlungstag und rief als erſten Zeugen Kri
minalkommiſſar Joſeph Meyer von der
Landespolizei in Nürnberg auf. Der Zeuge,
der am 2. Dezember 1932 in Schloß Wal
tershauſen den Tatbeſtand aufgenommen
hat, ſchildert zunächſt die Angaben, die Frau
Werther der Polizei gegenüber machte und
die in vielen Punkten mit dem Befund am
Tatort in kraſſem Widerſpruch ſtanden. Nach
Angabe der Frau Werther ſei ſie nach der Tat
zur Klingel gegangen, um Hilfe herbeizuholen.
Nachweiſe dafür ließen ſich aber nicht erbrin
gen, weil Blutſpuren, die ſich auch hier hätten
zeigen müſſen, fehlten. Der Zeuge gab ſeiner
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß

außer der Frau und dem Herrn
Werther niemand in dem Zimmer

hätte ſein können.
Es käme noch itt Frage, daß jemand im
Einvernehmen der Frau Werther gehandelt
habe. Da aber Frau Werther mit Liebig
geſprochen habe und auch bei Liebig eine
Piſtole gefunden worden ſei, aus der im
Zimmer geſchoſſen worden ſein ſolle, habe
der Zeuge angenommen, daß Liebig die

Hand im Spiele haben müſſe.
Die Unterſuchung der Geſchoſſe und der

Waffen des Hauptmanns und ſeiner Frau
hätte ergeben, daß

noch eine dritte Piſtole
hätte verwendet ſein müſſen und das müſſe der
Revolver Liebigs geweſen ſein, der nach der
Tat weggeſchafft worden ſein müſſe. Dem Zeu

Baron von Waltershauſen gelegentlich ſeiner
Vernehmung die Mitteilung gemacht habe,
ſeine Mutter habe ihm anläßlich einer Be
ſprechung über die Ermordung ihres Mannes
verſichert:

„Jch ſchwöre Dir bei der Leiche meines
Mannes: Jch habe ihn nicht erſchoſſen!“

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung teilte der
Zeuge Georg Naſtvogel, Kriminalhaupt-
wachtmeiſter in Nürnberg, einiges aus
ſeiner Erhebung mit, die er nach dem Einbruch
vornahm, der in der Nacht vom 15. zum 16. Ok-
tober 1932 auf Schloß Waltershauſen verübt
wurde.

Dabei war angeblich aus dem Turm,
in dem ſich der Gewehrſchrank des
Hauptmanns befand, ein Hilferuf
gehört worden. Die Glastür des Gewehr
ſchrankes war eingeſchlagen, doch war, wie
der Zeuge erklärt, die Oeffnung ſo klein,
daß durch ſie unmöglich ein Gewehr heranus-
gezogen werden konnte.

Nachdem der Hausarzt der Frau Werther
deren Vernehmungsfähigkeit beſtätigt hatte,
wurde in der Befragung der Frau Werther
ſelbſt eingetreten.

Frau Werther ſchildert eingehend ihren
Lebenslauf und betont, daß ſie und ihr
Mann ſich früher in ſehr guten finanziellen
Verhältniſſen befunden hätten.

„Jn letzter Zeit“, ſo erklärte die Zeugin,
„habe ich vor Liebig Angſt gehabt. Er war
mir unangenehm geworden. Er gab keine
Antwort mehr und ſtand früh nicht mehr auf.“

gen erſchien es bemerkenswert, daß der junge
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Nationgal- Wirtſchaſt
Gtarrer GhylockGtandpunkt bedeutet

weitere Welthandelsreſtriktion
GSchacht über die Transferfrage und die Auslandsſchulden

Bericht unſeres Baſeler D- Korreſpondenten
Die am Sonnabend nachmittag in Baſel be

gonnenen Vorbeſprechungen der amerikaniſchen,
engliſchen, ſchweizeriſchen, holländiſchen und
ſchwediſchen Gläubiger Deutſchlands über die
Transferfrage wurden auch am Sonntag und
Montag fortgeſetzt. Reichsbankpräſident Dr.
Schacht, der von unſerem Vertreter gebeten
worden war, verſchiedene Fragen zur deutſchen
Auslandsſchuldenfrage zu beantworten erklärte
unſerem Vertreter, er ſei niemals für eine
Niſchtan erkennung der deutſchen
Schulden eingetreten, noch habe er eine
ſolche angeregt. Jn einem Vortrag vor dem
Band-Club of Newyork, ſo fuhr der deutſche
Reichsbankpräſident fort, habe ich am 9. Okt.
1930 bereits feſtgeſtellt und ſtelle dies hiermit
wieder feſt, daß wir alle Anleihen und Kredite,
in welchen Geld durch private Anleger oder
kommerzielle und finanzielle Kreditgeber in
veſtiert worden iſt, als

private Schulden
betrachten, gleichgültig, welcher Urſache ſie ihre
Entſtehung verdanken, ob einer politiſchen oder
nichtpolitiſchen.

Deutſchland iſt entſchieden gewillt, dieſe
Schulden zu bezahlen. Das gegenwärtige
deutſche Schuldenproblem iſt nicht eine Frage
der Nichterfüllung, da jeder deutſche Schuldner,
gleichgültig ob Privatſchuldner oder öffentlicher
Schuldner, nach den gegenwärtigen geſetzlichen
Vorſchriften den vollen Betrag ſeiner Verpflich-
tungen in Reichsmark in die Konvertierungs-
kaſſe für Rechnung der Treuhänder der fremden
Stückinhaber zu leiſten hat. Was Deutſchland

Jch habe

niemals um neue fremde Kredite
nachgeſucht,

noch darüber verhandelt. Jch wünſche die alten
Schulden zu bezahlen und nicht neue zu machen.
Da es aber Deutſchland an Deviſen mangelt,
ſind wir gezwungen, unſere Einfuhr von Roh-
ſtoffen zu beſchränken, was naturgemäß eine
weitere Reſtruktion des Welthandels bedeutet.
Jch habe jedoch eine gewiſſe Hoffnung, daß Ab
machungen zwiſchen Deutſchland und ſeinen
Gläubigern gegebenenfalls ermöglicht werden
können, durch die Deutſchland in die Lage ver
ſetzt würde, ſeine Rolle als Groß-Rohſtoff
käufer, die es in der Vergangenheit geſpielt hat,
weiter zu ſpielen. Nur auf dieſe Weiſe kann
es Deutſchland ermöglicht werden, ſeine Schul
den zu bezahlen. Es gibt nur einen Weg, alte
Schulden abzutragen, nämlich den der künftigen
Geſchäftsbelebung.

Großhandel behebt Arbeitsloſigkeit
Die Bedeutung des Großhandels für

die Deutſche Volkswirtſchaft wird wiederum
durch die Tatſache erwieſen, daß es den Groß
handelsfirmen möglich geweſen iſt, ſich erfolg
reich an der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
zu beteiligen. Wie anläßlich des Beginns der
Arbeitsſchlacht feſtgeſtellt werden konnte, ſind
von Großhandelsfirmen in der Zeit vom
1. Oktober 1933 bis Anfang März 1934 23 479
Neueinſtellungen vorgenommen worden; zirka

lichem Angebot geräumt werden. Die Beſſerung
am Arbeitsmarkt macht ſich allmählich in
einem ſtärkeren Fleiſchverbrauch bemerkbar, der
auf die Entwicklung der Viehmärkte einen
günſtigen Einfluß ausübt.

Tſchechoſlowakiſches Dumping auf aus
ländiſchen Märkten? In großer Aufmachung
wird von der ſozialiſtiſchen Sonntagszeitung
„People“ gemeldet, daß die tſchechoſlowakiſche
Regierung zur Zeit einen großen Dumpin g
feldzug aufziehe, um die Waren anderer
Länder auf den ausländiſchen und beſonders
dem engliſchen Markt zu unterbieten. Das
tſchechiſche Dumping werde beſonders Bier,
Metallwaren, leider, Schuhe,
Leder, Gummi, Holz, Baumwoll
waren uſw. umfaſſen.

Erwerbsgeſellſchaften
Befriedigendes Ergebnis bei geſteigerten

Umſätzen der Hugo Schneider AG., Leipzig. Die
Hugo Schneider AG., Leipzig, hat im abge
laufenen Geſchäftsjahr 1933 bei geſteigerten
Umſätzen befriedigend gearbeitet und ein ent
ſprechendes Ergebnis erzielt. Die Verwaltung
ſchlägt jedoch im Hinblick auf die durch die
immer größer gewordenen Exportſchwierigkeiten notwendigen Umſtellun
gen und die ſich infolgedeſſen erforderlich
machenden Jnveſtionen vor, den größten Teil
des Reingewinnes mit 250 000 vorweg einer
Spezialreſerve zuzuführen und den Reſt von
61 000 C vorzutragen. Jm Vorjahre wurde
der Reingewinn von 1817 auf neue Rech
nung übertragen.

F „Lipſia“ Chemiſche Fabrik AG. in Mügeln
bei Leipzig. Jn der oGV. der „Lipſia“
Chemiſche Fabrik AG. in Mügeln wurden die
Anträge der Verwaltung genehmigt; es ge
langt eine Dividende von wieder 12 v. H. auf
die Stammaktien ſowie ein Bonus von wieder
4 auf jede Stammaktie im Nennwerte von
100 zur Verteilung. An Stelle des verſtor

Igetreide

Arbeitsloſenziffer im März war an der Börſe
noch nicht bekannt, erſt nachbörslich beſtand
auf Baſis der Schlußnotierungen etwas Nach
frage. Der Dollar kam amtlich mit 2,505 und
das Pfund mit 12,96 zur Notiz.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin
Amtlich feſt geſetzte Preiſe

Berlin, 9. April 1934
Märk. Hafer

Durchſchnit
frei Berlin

Märk. Weizen
Durchſchn.76 77

Preisgebiet II 148,00-156,00Handelspreis ab Station 139,00-147,00Preisgebiet III Dezember
Handelspreis MärzHrazgectet I Auszugsmehl
Handelspreis 0,405 Aſche

Märk. Futterw. (Type 0--410 aMärk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn. 72 73 e (Type 0-—50

Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 Aſche
Preisgebiet III (Type 41-700,) uHandelspreis VollmehlPreisgebiet IV 9,502 AſcheHandelspreis e (Type 0-—65

Braugerſte, Roggenmehl
ſeinſte neue 0,82 Aſcheſrei Berlin (Type 0--700 21,90--22, 90
ab märk. Stat. Weizenkleie

Braugerſte, gute Roggenkleie
frei Berlin Raps 1000 kgab märk. Stat. Leinſaat 1000 RgSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-45,00

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 30,00-—35,00frei Berlin
ab märk. Stat.

Futtererbſen
Peluſchken

19,00 22, 00161,00-166,00

5 16/00— 16,75Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50 18,00zweizeilig Wicken 14,75 15,75
frei Berlin n Blaue Lupinen 11,00 12,50ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 14,50 15,50Wintergerſte, Leinkuchen 12,00vierzeilig Erdnußkuchen 10,20--10,40
frei Berlin Trockenſchnitzel 9,90 10,00ab märk. Stat. a SojaSchrot 8,00-—9,20

Kartoffelflocken 13,90 14,60
Zu Beginn der neuen Woche hat ſich die Marktlage

im Berliner Getreideverkehr kaum verändert. Jn Brot
geſtaltet ſich das Geſchäft weiter ziemlich

ſchwierig, zumal infolge des niedrigen Waſſerſtandes die
Frachten teilweiſe erhöht ſind. Von Mehlen wirde i 10 000 Perſ is zum I. Juli 1934 S bevorongte IZur Zeit nicht bewirken kann, iſt, die freinden h r Jahlen iſt enen Arndt Uhlemann wurde Walter Uhle n e e ne er

Deviſen für de en er gur berudſchtigen daß es ſich bei der Belege mann in den Aufſichtsrat gewählt. markt blieb die freundliche Stimmung erhalten, vei
erfü ſtellen eutſchland ni e Zu berückſichtigen, s t a z fui z anhaltender Nachfrage werden höhere Forderungen ber ne n Zransfer u ſchaft im Handel in der Hauptſache um An er der Kammgarnſpinnerei willigt G er a negen hin. Inbuſteiegerſten ſenden
i De Trans geſtellte, und zwar häufig um langjährige, an der Werra AG. Die Kammgarnſpinnerei verſchiedentlich zu allerdings gedruckten Preiſen Unterbewerkſtelligen. handelt. an der Werra AG., Niederſchmalkalden, die kunft. Exportſcheine ruhig
Auf die Frage nach der gegenwärtigen De ſeiner Zeit zur Uebernahme der Kammgarn tviſenlage, und ob, wenn keine Deviſen für ſpinnerei Wernshauſen aus der Konkursmaſſe Berliner Metallnotierungen vom 9. April. (PreiſeTransferzwecke verfügbar ſeien, der Reichs Wi t t d der Nordwolle gegründet worden war, hat jetzt t W ehe annneee v herbankpräſident glaube, daß ein Transferaufſchub r atsrun au eine Kapitalerhöhung von 300000 auf in Bihgen, Walz ober Drahtbarren 160 desgt. in Wal

eintreten werde, antwortete Dr. Schacht: 450 000 vorgenommen. oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Reinnickel, 98 visWie die Di li ſcheint mir ei Zuſammenfaſſung der gemeinnützigen 99 Proz. 305. AntimonRegulus 39 41. Feinſilberm n r Wohnungsunternehmungen. Durch das Geſetz 88,5 11,5en e e J den Adnch über Beaufſichtigung und Anerkennung ge Wieder ſtill e e l dere v.wärtigen Umſtänden unvermeidli meinnütziger Wohnungsunternehmungen vom d c a on 95 es.t IBi( W re e 8 3 45,5 G. Juli 47 B. 46 G. Auguſt 47,5 B. 46,5 G.zu ſein. 26. März d. J. hat die Reichsregierung die Berliner Effektenbörſe vom 9. April. September 48 B.; 47 6. Onerer ges be 46 B.
Auf die nächſte Frage: Glauben Sie, daß Grundlage für eine h Sbenſo wie am Sonnabend die Unſicherheit heg. 49,70 B. 10,5 6. Santa 1085

eine Herabſetzung der Zinsſätze für die be erva e re 5 i hinſichtlich der Höhe der Farbendibidende ge Se gebtuar 1038 51,26 B. Stimmung feſt.
ſtehenden Anleihen zweckmäßig wäre, erwiderte e bollige S lterrenng ver emeinn tigen e ne e r hatte ſtorte vorbsrslih e e h n e a en u
Dr. Schacht: ine völlie inglied tie die Undurchſichtigkeit hinſichtlich der Entwick 6 Sebtember 18 B. 16,5 G. Oltober 18,25 ve 3 ter j F t 5. G. September 18 B. 16,5. G. Oktober 18,25 Bdi des Welthandels ſeh Wohnungsunternehmungen in den national fung des Farben kurſes. Die Kursgeſtal- 1075 6. Nbrenrer 18,5 B. 17 6 ber 18,5 B.Da die Lage Welthandels ſich ſo ſehr Hzigliſtiſchen Staat geſch Die gemein G. ber 185 B. 19ſchlechtert hat, glaube ich, daß jede Zins-oialiſtiſhen Staat geſchaffen. Die gemein tung litt unter Zurückhaltung und war un 7. G. Januar 1935 18.5.5.17

ich, z I Hins ützige Vo s erne e ind im lregeſ mat B. 17,25 G. März 1935 18,75 B.her Lſet ung v n üben ſei würde 5 fenhe nützigen Wohnungsunternehmungen ſind im regelmäßig ung ſetn r. ren
erabſetzung von Lutzen ſein würde. J Tt e Hauptverband Deutſcher Baugenoſſenſchaften Am Faröenmarkte war die Umſatztätigkeit größer, ung re Sunt u regeſogar, daß d h r r e e und egeſellſchaften zuſammengefaßt und ver wobei n e zu einem Kursrückgang von 3,87 G. Auguſt 22 B. 2 8225 B.
ſ j Standpunkt aus ge Am v. H. führten. Außer Farben waren nur noch Schubert G Sltober November 28ſern wäre da ſie ſegenwarugen Zins walten ein Vermögen von r. 8 Mil Sie mit BMinus S Und von unnotierten Verlen Shemter 23 O. Jannar 1958 28

zu rtigt war d ne mein urd geggegen liagrden M. Sie ſtellen demnach einen be SriſckaufBraunkohle mit Minus 975 ſtärker abgeſchwächt. V e 6. Februar 1988 28 v. Mar
ſätze in allen Sändern allgemein zurückgegangen Zeitenden Teil der Volkswirtſchaft und ins Andererſeits ſind Stolberger Zink mit Plus 200, Süd mung ſtetige
ſind. Es ſcheint mir daher nicht fair zu ſein, beſondere der Wohnungswirtſchaft dar, inner r und Waſſerwerke Gelſenkirchen, beide Plus 4

v 8,50, als feſt zu erwähnen, während ſonſt die Ab6 und 7 t H. e zu n r halb deren ſie das vorwärtsdrängende Element Weichungen nach beiden Seiten kanht über b. S r. Berliner Kartoffelnotierungen vom 9. Aprik, Preiſe
anderen An eihen er grofen induſ riellen San ſind. ausgingen. Deutſche Atlanten erſchienen mit Plus- in je 50 Kilogr. Speiſekartoffeln, weiße 1,50 vis
der viel geringere Zinsſätze aufweiſen. Aber PlusZeichen, man hörte eine Taxe von 118 bis 119 v. H., 1,60; rote 1,60--1,70; gelbe, außer Nieren 1,95--2,10;
ſelbſtverſtändlich kann oder will Deutſchland Belebte Wirtſchaftslage des Viehhandels im Zaktt a in an nen See bier en Renten Jnduſtriekartöffeln 2,10——2,25.

i ins 2 narkt Ia m en we be ert, S skeine einſeitige Aenderung in den Zinsſätzen Monat März. Vom Reichsverband des natio anleihen waren eher eiwae gebeſert bie ar vern vom 9. Apri
vrrtetn, iſt der Serae nalen Viehhandels Deutſchlands e. V. wird s anieive büßte r denten ran rer n ezu entſcheiden, ob eine Herabſetzun er Zins 3 ſchri D i ſo te ſich forderungen ſehr ruhig, Umtauſchdollarbonds meiſt bis friſche Sonderklaſfe über 66 J aI ntitye den. M b ware un geſchrieben Der Viehhandel geſtaltete d n d abörhgelnt. Ausländer beruhigen Geis oüfriſ e Fenhe tlaſfe er 65 rn gertwerſätze nicht eine vernünftige aßnahme are. im Monat März im allgemeinen befriedigen weiter erleichtert, Blankogeld für erſte Adreſſen 4— 425 Kl. A unter S J B n er

x r 5 e 7 e F C unter 55——50 Gr 25, D unter 5 5 GUnſer Vertreter wies alsdann den deutſchen Die wiederholten Ermahnungen zur Markt b. H. Nach den erſten Kurſen zunächſt wenig verändert h e riehe) Sonberrinſſe d ar e ar
Reichsbankpräſidenten auf die Gerüchte hin, diſziplin haben allmählich dazu geführt, daß Die Börſe ſchloß ſehr ſtill. Die Kurſe 7.5, ar. C 6,75. uskandseiter. Dänen und
daß Deutſchland wegen ſeiner Kredite zur die Zufuhren der e möglichſt angepaßt r teilweiſe e erholt, ſpeziell für ander Walger und ahnte Sorten o3 er e
i fei Finf ür ſtof de Bei im allgemeinen angeregtem Montan werte ediglich Buderus ware der rlgter und nen Stern GepnFinanzierung ſeiner Einfuhr für Rohſtoffe ver werden. J r iglich Buderus varen 30—68 Gr. A 8,25, Rumänen 7,5. Witterung: ſchön,handele. Dr Schacht erklärte darauf: Fleiſchgeſchäft konnten die Märkte trotz reich 128 v. H. ſchwächer. Der große Rückgang der l Tendenz freundlich g: ſch
GSCCCXÜXÖ.Öaaaaaaaaaaaaaaanareeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e-ÄÜoD'PF/'hbſ'ſPBCCCCCOUOUDOCCI-&«oäSöSRCCCCCO0ISx]CCC.ò. Tc,..cyoyvovnaoveorvonaammanananaaanannnaaneag

9. 4. 7. 4. 9. 4. 7. 1. 9. 4. 7. Zeitzer Maſchinen Fabri 2 Mi Bod. Anſtl 57 Zeit Fabrik „251 2 Mitteld. Bod. Kred. Anſt.er ner 3 en r e s oPreuß. Landespfandbr. Ammendorfer Papier 78,00 79,00] gahla Porzellan 17,50 17.37Zellſtoff Wald hof iel e Reichsbank 150,25 150, 50
Anſt. Goldpfbr. R. 21 94,00] 94,00 Anhalt. Kohlenw. 87,251 87,00 Kaliwerk Aſchersleben 112,50) Zuckerfabrik Raſtenberg 90,00

vom 9. April 1954 Preuß. Landespfandbrief dto. dto. Vorz. e Klöckner- Werke 63,37] 63,50 V 27 erkehrs- AktienAnſt. Kom. Obl. R. 20 91,00 91,00 Banr ArtReichsbr.Dise. Tomb.Disr. 5 v. 5. dis R. 6 9100 9100 P. J. Bemberg 72,50 73,25 Leipziger Brauerei Rieheckſ 48,00 48, 00 ank 7.
dto. R. 8 91,00 91,00 Bergmann Be nd i n Leonhardt Braunkohlen S 9. 4. 7. 4. H. für Verkeh o. do 68.00

60 reuß. Zentr. Stadt. Braunk. u, Brik.Jnd. 178,00] 177,75 Linde's Eismaſchinen 90,50] 91,50 Allg. Deutſch. Credit Anſt. „oo 46,00 A. G. für Verkehrsweſen 5Reichs u. Staats anleihen eilt Rs, 6, 10 92,25 92,25 Buderus Eiſenw. 73,621 74,501 Lingel Schuhſabeik e ken ne en n
9. 4. 7. 4. dto. R. 19 92,251 92, 25 22ingner Werke 110,50 109, 50Commerz u. Privatbank 48,50 Dt. Reichsb. Verk. Amt 113,25 113,6 Dt. Reichsanl. v. 1929 99,90] 100, 00 dto. R. 25127 92,26 o2,25 Charl. Waſſerwerk 86,75 86,50 ß Dt. Bank u. DiscontoGeſ. 2251 63,00 HalleHettſtedt S

38 Dt. Veichsanl. v. 1927 9500 9526 dto. R. 28 92,251 92,25 Chem. Fabrik Buckau WMannesmannröhren 66,121 66, 12Dresdner Bank 64,0) Hamburg Amerika Pack. 28,751 29,12
69, Pr. Staatsani. v. 1928 106,501 6 Berlin Hyp. Bk. Gold Chem. IJnd. Gelſenkirchenn Mansfelder Bergbau 74,12] 74,00 Halleſcher Bankverein 5 51,50 Hamburg Südam. Dpfſch. S 25,626 Pr. Staatsſch. v. 1930 pfandbrief Ser. 5, 6 u. 12 92,251 92,25 Chem. Werke Albert 57,00 T. Maſchinenfabrik Buckau 86,87] 809,00 Meining. Hypoth. Bank 84,00] 83,00 NRorddeutſcher Lloyd 33,251 34,00

fällig 1. März 1934 a 6 Meining. Hyp. Bk. o Continental Gummiwerke! 147,00] 148,50 Mitteldeutſche Stahlwerkel

e 3 tsſch. v. 1931 Goldpfandbr. Em. u. 8 91,50 6 7 76 n s e 100,50 100,70 6 Preuß. Vod. Kredit n un e h re t 49,50 Niederi. Kohlenwerke 177,00 177,00 Leipziger Effektenkurfe vom 9. Apröl
6 Pr. Staatsſch. v. 1933 Goldpfandbr. Em. 3 u. 9 vo 91, eutſch. Atlant. Tel. r 4. 7.n 35 als dto. Baumwolle A. G. 102,00] 102,00 9. 4. 7. 4. 9.o h r un h Korr. d. du vo o1,25 dio. Cong Gas Deſſau 121)so 1e1)5o, Orenſtein Koppel 66,7251 68, ool a wen 46,90 16,00 Pittler Maſchinen e

m. Ausloſ Recht (Altbeſ.) 96,50 96,126 ſo Pr. Pfandbrfk. Gold dto. Erdöl A. G. 114,25] 116,00 EChromo Najork 53,87 53,87 Polyphon 18,75 rDt. Anl. Abl. Schuld Ffandbrief Ser. 47 1,70 ort x d e erke Polgphonwerke s of 18.60 d ar Waeſe eo. Ausloſ. Recht(Reubeſ.) 23,151 23,30 6 Dt. Kom. Goldanleihe to. Steinzeug n a e u 31 20 le so40/, Schutzgebietsanleihe v. 25 u. 26 91,001 91,00] dto. Eiſenhandel 60,00] 60,25 Rheiniſche Braunkohlen 204,25 206, 25 Landkraft Leipzig 92,90 91,50 Riquet Co. g 2 S
s Dt. Reichsb.Schatz. I 101,00] 101, 00 6 Mitteld. Kom. Gold dto. Metallhandel T S dto Stahlwerke 93,501 o o Langbein Pfanh. s3,00 63,00 Fahlberg, Liſt e Co. 760, Dt. Rp. Schat. 30 Anl. v. 26 Il v. 27 o3, o 93,25 Dommitzſch Ton a do 116. do Rhein Weſtſal Eiekte. dere es g0 Leipzig Baumwolle 95,00 00 Schlema Hoizſtoff Jool

es 33 1 100, 30l 100, 50 6 Mitteld. Landeshank Zortmnünd. Att. Vrauereſ 193.09 153. W. Riebeck Montan 86,001 dis Konngrer, n Se e o vo
anleihe v. 29 I u. II 94,00 a3, o Dynamit A. G. Nobel 9,20 69,50 Roddergrube t T dto. Kanimgarn 94,0 94,00 Sonderm. ier u a

niewen i e ne un e e e e e a etvon Kommunglverbänden 17500 17800 ber Zuckerraffinerie P S Lindner, Gottfried S dio. Wolle 152;0o 152,00h. 7. 4. Induſtrie Obligationen r e 9920 e z Mansfelder Vergbau 36,00 36, 00 Zuckerraffinerie Halle S
6 Sachſ. Prov. Reichsm. al Friedr. Krupp Reich 9. 4. 7. 4. Elektr. Lief. Geſellſchaft 101,75 101,25 de 147,00] 148,50

Anl. Ausg. 13 91,50 6 Friedr. Krupp Reichs Sang 5n l el en. Sie der en e. Berger Tieſbau is2, e 188,50. Saethrey Maſhen Berliner Deviſfenkurſe vom 9. April
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„Meine lieben Kameradenl! Was not tut,
daß der Kämpfergeiſt der Geiſt des

Nationalſozialismus in
Das, was wir

iſt,
revolutionärenJhren Reihen erhalten bleibt.
wollen, iſt noch lange nicht erreicht, kann nicht
erreicht werden durch „Beſonnenheit“, durch
„Ruhe“, durch „bornehme Zurückhaltung“. Es
kann nur erreicht werden, wenn Sie alle be
ſeelt ſind von einer heißen Glut und
Begeiſterung, von Fanatismus

Fanatiſch revolutionär müſſen Sie
auch jetzt bleiben!

So befahl Stabschef Röhm jetzt am 25. März
der auf dem Dresdner „Heller“ angetretenen
ſächſiſchen SA, und Obergruppenführer Man-
fred von Killinger ehrte gleichzeitig die
alten Kämpfer und mahnte die Unterführer:

„Die große politiſ m Jdee wurde zuerſt von
den Männern erfaßt, die ſich einzeln und inTrupps um den Partien der vom Schickſal

zum Befreier ſeiner Nation beſtimmt war. Sie,
die ſich Adolf Hitler auf erſten Anhieb zurVerfenung ſtellten und von Anfang an ſeine
Perſon und Jdee im ſchwerſten Einzelkampf
gegen wütende Feinde angriffsbereit verteidig
ten, ſie ſind

die Stammtruppe der SA.
Als ſolche ſind ſie von uns zu ehren. Namen
brauchen nicht genannt zu werden, denn die
Leiſtung derer, die zuerſt den Willen des
Führers verkörperten, ſie findet Lohn und
Ehre genug in dieſer ſtolzen Erinnerung. Denn
ſie waren die helden haften Vorpoſten
der Millionenarmee, die hinter ihnen ſich zu
ſammeln begann. Aufgabe der Unterführer iſt
es, die iungen Kameraden im Geiſte
dieſer Tradition zu e

Dieſe Tradition baut ſich auf die Taten deralten Kämpfer, der „Nazis“ auf. Ihre Taten

wiederum wurden vom Geiſt, dem revoluttio
nären nationalſozialiſtiſchen Geiſt, geboren,
von dem ſie beſeelt, ganz erfüllt, ja von dem
ſie beſeſſen waren und der ſie befähigte,
Prediger in der Wüſte, erbarmungslos fanga
tiſche Kämpfer gegen „Rotfront und Reaktion“
zu ſein, und ſowohl dem von Dr. Goebbels
gepredigten „deu tſchen Jdegalismus
endlich zum Siege“ zu verhelfen als
auch zu erfüllen des Führers Befehl, wie er
ihn als Kampfgrundſatz in der SADV nieder
gelegt hat:

„Die SA muß Sieger ſein, wo ſie
auftritt!“

Kampf gegen Marxismus, internationale
Hochfinanz, Volksausbeuter, Volksverſklavung,
Raſſenſchande, Kaſtengeiſt, Standes-dünkel befiehlt ber Führer ausdrücklich.
Dieſe für die alten Kämpfer ſelbſtverſtändlichenBegriffe ſind als Erbe auf die Hunderttauſende

gekommen, die ſpäter nach errungenem Siege
in die SA geſtrömt ſind und das große Erbe
angetreten haben. Sich dieſes heiligen Erbes
immer würdig zu zeigen, iſt vornehmſte Dankes-
und Traditionspflicht der ſpäteren SAGene
rationen. Um die höchſte Gewähr für die jeder-
zeitige Grfüllung dieſer hohen Aufgaben und

Gtabschef Röhm:
S

kampf

Pflichten zu geben, ſollen die Charakter
vollſten, Kampffreudigſten und
Kampftüchtigſten, kurzum die

Zuverläſſigſten und Wertvsllſten,
für die SA ausgeſucht werden. Dement-ſprechend wird der SA Denſtangg als
„Ehrenkleid“ bezeichnet. Nur wer ſich dieſes
Ehrenkleides als zuverläſſiger, charaktervoller
Menſch immer und überall würdig zeigt, iſt
gerade gut genug es tragen zu dürfen. Jn
ſtrenger Selbſtzucht prüft und erzieht ſich der
einzelne SAMann und ſetzt ſeinen höchſten
Ehrgeiz darin, den anderen Kameraden jeder
zeit als gutes Beiſpiel vorzueifern. Mit einer

von ſolchem Geiſt beſeelten e kann der
Ausgang keines Kampfes, gleich welcher Art,im Endergebnis Aweſfelhaft ſein. Grundſätz

lich hat die SA in den typiſchen Kampffjahren
jeden Kampf als Abwehrkampf, entſprechend
dem Befehl des Führers, geführt. Daß die
SA in den ihr aufgezwungenen

Saalſchlachten und Straßenkämpfen
während der Kampfhandlungen faſt regelmäßig
zum Angriff übergegangen iſt, entſpricht der
Erkenntnis, daß der Angriff die beſte Ver
teidigung iſt, als auch dem zur Pflicht ge
machten re Die SA mußSieger ſein, wo ſie auftritt

Ein Tag in der Geſchichte des Gaues
weiſt zwei Saalſchlachten und eine Woche
drei auf:

1. Donnerstag, 10. April 1930, blutige Saal
ſchlacht in Freyburg (Unſtrut).

2. Donnerstag, 10. April 1930, blutige Saal-
ſchlacht in Könnern.

3. Sonnabend, 12. April 1930, blutige Saal
ſchlacht in Delitzſch.

1. Freyburg a. U., 10. 4. 1930.
Verſammlung des Reichsbanners ſchwarz

rotjüdiſch. Thema: „Das wahre Geſicht der
Nationalſozialiſten“. Dr. Schweriner ver
breitet „leere Verdächtigungen und gemeine
Verleumdungen Fauſtdicke Lügen verzapften
ferner der Genoſſe Wallba um Naumbürg
und der „ehemalige Nazi“ Hugk. Wort-
meldung zur Ausſprache: der damalige Gau-
leiter Hin kler, Pg. UebelhoerNaum-
burg und Pg. EymeMücheln. Pg. Hinkler
wird das Wort verweigert. Tumult, knackende
Stuhlbeine, fliegende Biergläſer Angriff der
Reichsbannerleute.

„Haarſträubendes“ Verhalten der
Polizei,

beſonders des Landjäger Reichardt
Balgſtädt und des Polizeiwacht-meiſter Kecker Freyburg. Gau-
leiter Hintler erhielt mit e n e mStuhleinen Schlag über den Kopf,
der eine klaffende Wunde hinterließ Pg.
Plathee-Frey burg erhielt Schläge mit
Stuhlbeinen und Biergläſern auf den Kopf,
Pg. Gerhard- Naumburg erhielt eben
falls eine ſtarke Kopfwunde, desgleichen Pg.
Gießler-Naumburg, Pg. Mittel
ſtraß Göhrendorf, SA MannSchwarz-Freyburg und SS Mann
Weſing- Halle. Sämtliche Verwundeten
mußten ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben.

Das Reichsbanner hatte mehrere Schwer-
verwundete,

von denen zwei durch das Krankenauto ab
transportiert werden mußten. Mit dem Horſt
Weſſel-Lied verließen die Nationalſozialiſten
die HKampfſtätte. Der kommuniſtiſche „Klaſſen-

in Halle (Saale) aber ſchrieb:

„Schafft Euch Barrikaden in der
Produktiv, ſonſt holt Euch der
Sturm 4 aus Euerm Laden raus!“

Sturm A4, der „Stoßtrupp Halle“, aber wurde
geführt von dem ſpäteren Standarten und
jetzigen Oberführer Schäfer.

2. Könnern, 10. 4. 1930.
„Café National“.

Thema: „Hakenkreuz oder Sowijetſtern“.
Redner: Pg. von Alvensleben-Schoch
witz. Berichterſtatter: Franz Nordtruf,
Sturm 4 („Der Kampf Nr. 12 vom
20. April 1930)

„Und in Könnern! Jm roten Könnern war
am gleichen Tage eine Verſammlung der
NSDAP, in der

unſer „Bubi“, der Baron,
ſprach. Bald wurde feſtgeſtellt, daß in der von
ungefähr 300 Kommuniſten beſuchten Ver
ſammlung zu wenig SA eingeſetzt war. Wir
in Halle haben das „gerochen“. Auf dem Jahr-
markt in Halle ſich tummelnde SA, 83 Mann,
wurde alarmiert. Ab ging's nach Könnern!
Dort verwehrten uns Polizeibeamte mit vor
gehaltenem Schießeiſen den Zutritt zum Saal.
Während wir nun noch nach einem Loch
ſuchten, durch das wir ſchlüpfen konnten, ſetzte
im Saal der Kampf ein. Jm Saale flogen
Gläſer, Flaſchen und Stühle wie bei Raſtelli
umher.

Zwanzig Mann gegen 300!
Binnen wenigen Minuten war der Saal ge
räumt, und draußen beendete der Pfiff des
Staf den Kampf. Unſer Standartenführer
zeigte ſeiner SA, daß er ihr Führer iſt!
Man kann ihn ſchnell herausfinden, denn er
trägt als Zeichen der Erinnerung an Könnern
im rechten Auge ein „Vergißmeinnicht“, das
aus einem Bierglas herausgewachſen iſt.“

Und dazu Pg. von Alvensleben-
Schochwitz:

„Jn dieſer Woche erlebte ich drei Schlachten.
Darunter die berühmt gewordene „Schlacht in
Könnern“, bei der der damalige Sturmführer
und jetzige Oberführer Schäfer und noch
einige andere Pgg. verwundet wurden. Dieſe
Saalſchlacht war die erſte ernſtliche Ausein
anderſetzung zwiſchen dem Nativnalſozialismus
und Marxismus und die erſte Verſammlung

Ehrentag der Allen Garde der n
„Was not tut, iſt, daß der Kä
revolutionären Nationalſogialismus erhalten bleibt

III Tr
mpfergeiſt, der Geiſt des

der NSDAP in Könnern, dem berühmten
roten Ort. Es war klar, daß es dort zu Tät-
lichkeiten kommen würde. Pg. Schäfer, derneben dem Kommando über die SA auch mit
einer Trillerpfeife die Verſammlung leitete,
wußte daß, wenn man hier nicht die Sieger
blieb, man in dieſem Gebiet auf lange Sicht
verlorenes Spiel haben würde. Die Ver
ſammlung war von etwa 700 Menſchen beſucht, wovon zwei Drittel Kommuluſten waren,

die, unter Führung des kommuniſtiſchen Stadt
verordneten Wabbel, aus Halle und dem
übrigen Saalkreis erſchienen waren. Schon als
man den Saal betrat, knackten die Stühle und
es ſetzte ein wunderſchönes Pfeifkonzert ein.
Da ſtand unſer Redner nun auf der Bühne
mit etwa 25 SA- Männern und mußte ſolange
reden, bis wir noch aus Halle Verſtärkung be
kamen. Er hat drei Stunden ge
ſprochen Endlich forderte dann Wabbel,zuſammen mit dem Kommuniſtenführer
Kun z e auf, „die Nazis zu ſchlagen, wo man
ſie träfe“. Jn dem Augenblick, in dem

von den Kommuniſten im Saal ſcharf
geſchoſſen

wurde, traf die Verſtärkung ein, die jedoch nicht
mehr in den Saal hineingelaſſen wurde, ſon
dern unter dem Fenſter diejenigen in Empfang
nahm, die wir hinauswarfen. Mit unerhörtem
Mut und Schneid wurden die Kommuniſten an
gegriffen. Am meiſten taten ſich dabei hervor
Krickemeier, Ballack und Jenert.

Sieger blieben wir!
Während die Kommuniſten ſich im Dunkeln

nach und nach verzogen, wurde der eine Laſt
wagen mit SA- Männern am Eingang von
Halle von der Polizei angehalten. Die SA
wurde von der Polizei verhaftet und etwa
24 Stunden in Haft feſtgehalten.

Jhr alle, die ihr dieſe Kampfzeit nicht mit
erlebt habt, geht hin und fragt die alten
Kämpfer, die im verblichenen, geflickten,
ſchlichten Braunhemd! Seht ihre Narben, laßt

eüch erzählen und nehmt auf in euch den alten
SA- Geiſt Nur von den alten Kämpfernkönnt und ſollt ihr lernen. Ehrt eure alten
Kämpferl Jhr ehrt euch in ihnen!

(Fortſetzung am Donnerstag.)

Der Verlag „Die braune Front“ hat bereits
alle parteiamtlichen Berichte über Saal-
ſſchlachten, Straßenſchlachten, Ueberfälle, Ver
ſammlungen uſw. zuſammengeſtellt. Hierzu
werden ergänzende Schilderungen,
möglichſt mit Bildmaterial, erbeten an:
Verlag „Die braune Front Halle (Saale).

Güdgmerika- Deutſchland in 3 Tagen
Berlin, 10. April. Die für Deutſchland be

ſtimmte. Südamerikapoſt des Transozean
dienſtes der Deutſchen Lufthanſa, die am Frei-
tag, dem 6. April, 9.14 Uhr Natal--Pernam-
buco verließ traf Montag 8.59 Uhr in Stutt
gart nach einer Poſtlaufzeit von nur 2 Tagen
und 23 Stunden für die 9000 Kilometer lange
Strecke ein. Damit iſt der bisherige Rekord,
der bei 328 Tagen ſtand, um mehr als einen
halben Tag unterboten worden.

Ehrung eines Meiſters
Staatsminiſter Schemm zum Geburtstag des

Geigers Marteau.
Am 31. März feierte der Geiger und Violin

pädagoge Henri Martegu in ſeinem Heim
in Lichtenberg, Oberfranken, wo er ſeit 25 Jah
ren wohnt, ſeinen 60. Geburtstag und gleich
zeitig ſein 50jähriges Künſtlerjubiläum. Es
fand an dieſem Tage dort eine ſchlichte Feier
ſtatt, die ihre beſondere Bedeutung durch die
Teilnahme von Kultusminiſter Gauleiter
Schemm erhielt. Miniſter Schemm ehrte
den Jubilar mit einer Anſprache, der wir
folgendes entnehmen:

„Kultur und Kunſt ſind als Ergebnis
geiſtigen Strebens die reinſten und höchſten
Ausdrücke eines Volkes, ſie ſind geläutertes
da e m ſeiner Lebensform. Das ſagt ſchon,
daß ſie nicht etwas vom gewöhnlichen Leben
vollkommen Losgelöſtes darſtellen können, ſon
dern daß ſie ihm entſpringen und in Jnhalt
und Geſtalt von ihm abhängen Die greifbaren
Lebensbedingungen eines Volkes werden un
mittelbar durch ſeine Politik, ſeine wirtſchaft
liche Lage und die Art ſeiner Wirtſchaft ge
ſtaltet. Nun iſt zwar der geiſtige Grund
charakter eines Volkes in ſeinem Weſenskern
untvandelbar, weil er durch Blut und Raſſe
beſtimmt iſt, aber ſeine Ausdrucksmöglichkeiten
ſind unendlich wandelbar; und ſie werden eben
durch die politiſchen und wirtſchaftlichen Vor
ausſetzungen verſchieden ſein. So kam es zum
Beiſpiel, daß die hinter uns liegende libera
liſtiſche Epoche eine Kunſt hervorbrachte, die
uns zum Teil als geradezu undeutſch erſcheint.
Ja, es kann ſogar ſo weit Jommen, daß ſich
Lebensgrundlagen herausbilden, die dem Ge
deihen des Volkes ſo hinderlich ſind, daß es in
der Entfaltung ſeiner ſeeliſchen Kräfte voll
kommen gehemmt wird, eine Entwicklung, die
in den Jahren vor dem Siege der national
ſozialiſtiſchen Revolution ſchon bis zum Ver-an gediehen war. Deshalb ſah und
ſieht der Nationalſozialismus ſeine erſte Auf
gabe darin, zuerſt Wirtſchaft und Politik unſe-
rem Volkslum entſprechend zu geſtalten, damit
auf dieſem verbreiteten Boden die ihm gemäße

Kultur und damit auch die ihm gemäße Kunſt
gedeihen könne. Daß wir unter ſolchen geiſti
gen Geſichtspunkten ſchaffend niemals die
Pflege unſerer geiſtigen Güter aus den Augen
verlieren werden, iſt zu ſelbſtverſtändlich. Da
bei liegt es uns am Herzen, daß nicht nur das
Schöne aus unſerer Zeit und ihren Kämpfen
entſpringende Neue geſtaltet und vorbereitet
werde, ſondern daß auch die uns überkommenen
Schätze deutſcher Kunſt wieder mehr als bis
her zur Geltung gebracht werden.

Jch glaube, damit auch unſerem Jubilar
Aufgaben zu geben, die durchaus ſeinem Weſen
und ſeinen bisherigen Verdienſten entſprechen.
Hat er ſich doch ſchon ſeit Jahrzehnten mit
ſeiner ganzen Kunſt für das beſte neue deutſche
Muſikſchaffen eingeſetzt und dabei gleichzeitig
die großen Werke unſerer klaſſiſchen deutſchen
Meiſter nicht nur in Deutſchland, ſondern auch
in allen Kulturſtaaten einzigartig zum Klingen
gebracht. Was er dadurch zum Anſehen der
deutſchen Kunſt in aller Welt beigetragen hat,
brauche ich wohl hier nicht im einzelnen an
zudeuten

Wenn jemand unſere großen deutſchen
Meiſter Bach, Mozart, Beethoben, und von den
neuen, um nur einen zu nennen, Reger, ſo aus
tiefſter Seele heraus nachempfindend wieder
zugeben vermag wie es unſer Jubilar Marteau
getan hat, ſo kann man wohl ſagen, daß er
von deutſchem Weſen, das ſich rein und groß
in den Werken dieſer Schöpfer ſpiegelt, ſelbſt
zutiefſt erfüllt ſein muß. Denn mit der Seele
erfaßt man nur das der eigenen Seele ver
wandte. Wer Mozart, Bach, Beethoven ſo zu
interpretieren verſteht, wie Marteau, muß alſo
ſelbſt in ſich den Geiſt Bachs, Mozarts, Beet
hovens tragen.

Wenn ich ſage, daß einmal an deutſchem
Weſen die Welt geneſen wird, ſo denke ich
dabei vor allem an fene großen Schätze unſerer
Kunſt und Kultur, wie ſie auf der Welt nur
einmalig ſind. Dieſer a und tiefſteſeeliſche Ausdruck deutſchen Weſens muß auch d
mit Hilfe der deutſchen Kunſt wieder über die
deutſchen Grenzen hinausgetragen werden, da
mit die Völker erkennen, was Deutſchſein
eigentlich heißt. Dieſe hohe Aufgabe hat
Marteau ſchon ſeit Jahrzehnten geübt. Auf

ſeinen zahlreichen Auslandsreiſen iſt er immer
ein Träger unſerer Kultur im beſten Sinne
geweſen. Er hat die deutſche Muſik wundervoll,
begeiſtert und mit grandioſem Können ver
treten. Heute, wo wir um die Anerkennung
der unerſetzlichen Werte deutſchen Weſens
heftiger denn je ringen müſſen, ſind uns des
halb Künſtler wie Marteau auch nötiger alsje zuvor. Die Heran wachſende deutſche Künſtler

generation kann deshalb nicht achtlos an
Marteau vorübergehen, ſondern ſie muß ver
ſuchen, von der feinen Einfühlungsgabe und
dem großen Können des Meiſters ſich ſoviel
wie möglich anzueignen. Das heißt nun aber
wieder nichts anderes, als Marteau die Mög
lichkeit zu ſchaffen, den Lernenden Lehrer zu
ſein. Dieſe Aufgabe iſt um ſo unabweislicher,
als Marteau ein letzter Vertreter klaſſiſcher
Geigenkunſt iſt.

Die Stadt Lichtenberg ernannte Marteau
unter Zuſtimmung des Miniſteriums in Dank
barkeit und Verehrung zum Ehrenbürger.
Kreisleiter der NSDAP Pg. Greim, ModR,überreichte dem Meiſter eine kunſtvolle Kaſſette

die ſämtliche eingegangenen Glückwünſche ent
hielt. Unter den Gäſten befand ſich auch Frau
Danielag Thode, Bayreuth, die Tochter
Coſima Liſzts (der ſpäteren Frau Richard
Wagners) aus ihrer erſten Ehe mit Hans von
Bülow. Als Schüler des Meiſters warPg. Bohnhardt, Halle, anweſend. Er
überreichte dem Jubilar eine geſchmackvolle
Silbergabe und bereicherte die Feier eme
ſam mit anderen Freunden des Hauſes, durchden Vortrag eines Quartetts von Meagzart

Neue Fernſehverſuche
Die Fernſehverſuchsſendungen,die der Ultrakurzwellenſender in Berlin

u d verbreitet, werden Anfang April
vom 90zeiligen Bild auf das 180zeilige
um geſtellt werden. Gleichzeitig werden
die Sendungen werktags zu folgenden Zeiten
durchgeführt werden: Montags und Mittwochs
9—11 und 15—-16 Uhr, Dienstags und Don-
nerstags 9—11 und 20.30—22 Uhr ſowie Sonn
abends 9—-11 Uhr. Dem Reichspoſtzentralamt
Berlin-Tempelhof iſt es ſehr erwünſcht, daß

ihm alle diejenigen, die ſich an der Aufnahme
der Bildſendungen beteiligen, Mitteilungenüber den Eineſeng zugehen laſſen, damit feſt

geſtellt werden kann, in welchem Umkreis vom
Sender die Bilder noch gut aufgenommen
werden.

Tag der Germanopoſta
Der Verband Berlin im Bund Deut

ſcher Philateliſtenverbände veran
ſtaltete in den Räumen des Zoo eine Aus
ſtellung von Poſttwertzeichen germaniſcher
Staaten, die Germanopoſta, die von Tauſenden von Berlinern aller Voltsſchichten be
ſucht wurde. Die Briefmarken Deutſch
land s nehmen naturgemäß den breiteſten
Raum ein, zumal für den Verein der Jn fla
tionsmarkenſammler ganz allein ein
großer Saal reſerviert worden war, in dem ſich
die trübſte Zeit unſeres Vaterlandes wieder
ſpiegelte. Hier ſind die Briefmarken mit ihren
Tauſen, Millionen und Milliarden Mark
werten Dokumente für das damalige Abgleiten
in das Bodenloſe. An vielen Tiſchen tauchtedurch die Marken die Erinnerung an den
Weltkrieg, an die verlorenen Kolonien auf und
an die Zeit, in der durch „Abſtimmungen“
Weltgeſchichte gemacht wurde.

Eine Oper nach Willibald Alexis. Der alte
Hiſtorienſchriftſteller Alexis wird wieder
modern. Nachdem Paul Beyer die „Hofen des
Herrn von Bredow“ dramatiſiert hat, vollendete
kürzlich Paul Höffer eine Oper „Der
falſche Waldemar“, deren Text er nach
dem Roman von Alexis ſelber bearbeitet hat.
Die Uraufführung findet am Aufang der
nächſten Spielgeit im Württembergiſchen
Landestheater in Stuttgart ſtatt.
Neue Dramen. Rudolf Blümner hat
ſoeben eine Komödie mit dem Titel Der
Gerichtsteufel“ vollendet. Von Wer-
ner Langenbeck erſcheint ſoeben ein Luſt
ſpiel Liebhaberei im Druck. Es handelt
ſich um das Erſtlingswerk eines jungen Autors,
der jedoch ſeine Vielſeitigkeit damit beweiſt,
daß er zu gleicher Zeit eine „Alexander-Tragödie der Oeffentlichkeit übergibt,
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GauPreſſeſtelle der NSFrauenſchaft
Frohſinn der Eltern als Vorausſetzung

für die Lebensfreude des Kindes
Wir alle wiſſen, von welch großem Wert es

iſt, freudig und mit frohem Mut an die Er
füllung einer ſchwierigen Aufgabe hexanzu
gehen. Aber nicht nür das eine beſtimmte,
nein, alle Aufgaben unſeres Lebens müſſen
wir, erfüllt von jener inneren Kraft, freudig
meiſtern. Unſere Kinder ſchauen auf uns, wir
ſind das erſte Vorbild, das erſte Jdeal ihrer
ſuchenden Seele Wir aber müſſen
ſelbſt ein Jdegl vor Augen haben,
ſei es die kernige Geſtalt anſerer Urahnen, ſei
es eine Heldengeſtalt aus der deutſchen Ge
ſchichte oder eine in unſerer Phantaſie lebende
Perſönlichkeit, ausgeſtattet mit allen Feichen
menſchlicher Größe, und wir werden dann
ſelbſt erleben, daß Fröhlichkeit ein Teil des
Glückes, daß Frohſinn die Kraft des Lebens
iſt. Wir wollen darnach ſtreben, unſern
Kindern auch dann noch ein Vorbild zu ſein,
wenn ſie in ſpäteren Jahren mit kritiſchem
Verſtand das Leben und die Menſchen be
trachten.

Herzensfröhlichkeit und Lebens
befjahung
Es wird unſern Kindern nicht ſo ſehr dar

auf ankommen, wieviel materielle Güter wir
erworben haben, als vielmehr darauf, ob und
wie wir es verſtanden, mit der Not und dem
Kampf ums Daſein fertig zu werden und wie
wir ihre Kindheit und Jugend verſchönten. Jch
bin der Meinung, daß Herzensfröhlichkeit und
Lebensbejahung als ſtrahlendes Licht ſchon die
erſten Tage des Kindes erhellen müſſen, ja,
daß wir während der ganzen Zeit, da wir uns
auf ſein Kommen freuen, daran denken ſollen,
daß Menſchen, in deren Weſen Harmonie zum
Ausdruck kommt, die vorerwähnten Eigen
ſchaften beſitzen.

Wenn nun viele ſagen: Das Leben iſt ſo
ſchwer, die Zeiten ſind ſo ernſt, und durch all
das Kämpfen und Ringen in oft bitterer Not
ſind wir ſo geworden, wie wir jetzt ſind, unſere
Kinder ſollen nur die Härte des Kampfes
ums Daſein kennen lernen, ſo möchte ich ihnen
folgendes erwidern:

Den Ernſt des Lebens lernen unſere Kinder
früh genug kennen, wenn ſie ins Leben hinaus
treten. Das können wir nicht verhindern.
Wenn wir ſie ſchon vorzeitig daran teilhaben
laſſen, ſo erleichtern wir ihnen damit nichts.
Jeder Menſch hat draußen im Leben ſeine
eigenen Erfahrungen zu ſammeln und ſeine
eigenen Enttäuſchungen zu erleben. Jedoch
ſtark müſſen wir unſere Kinder machen, daß
ſie dieſen Kampf gut beſtehen, daß ſie nicht
beim erſten ſcharfen Schuß kapitulieren und
daß ſie im Bewußtſein ihrer Kraft und ver
möge ihres unbändigen Lebenswillens durch
Kampf zum Siege gelangen.

Keinen Peſſimismus und keine Anken
rufe
Lächerlich wäre es, wollten wir etwa Sol

daten dadurch zum Kriege tauglich machen,
indem wir ſie das Donnern der Kanonen
hören und die Zerſtörungskraft der Geſchoſſe
ſehen laſſen. Es darf keinen Peſſimismus
geben und keine Unkenrufe dürfen ertönen,
wenn wir zu leben verſtehen:
„Die Welt iſt licht, ſieh nur mit Sonnenaugen

in ſie hinein
Und überall wird ſie zur Liebe taugen und

ſonnig ſein!“
Wir Mütter mit unſern kleinen Kindern,

wir finden in ihnen alles Lebens Glück und
Sonne. Recht weit wollen wir unſere
Herzen öffnen für all die vielen reinen
Freuden, die unſere Kinder uns ſchenken, ſo
daß unſer eigenes Weſen ininnerem Glück und innerer Freude
erſtrahlt. Von jeder glücklichen Mutter
geht eine große ſuggeſtive Kraft aus und dieſe
Kraft übt eine wundertätige Wirkung be
ſonders auf ſolche Frauen und Mädels aus,

die der Begriff „Kind“ noch ein Problem
arſtellt, zu dem ſie innerlich noch keine

freudige Bejahung gefunden haben.
Adalbert Stifter hat einmal geſagt:

„NRur die Liebe kann erziehen“
darum muß auch die Mutter das meiſte in
der Erziehung tun, weil ſie die meiſte Liebe
hat.“ FJch möchte noch hinzuſetzen: Weil die
Mutter die meiſte Liebe hat, ſo verfügt ſie
auch über das höchſte Glück, und die größte
Freude wird ihr zuteil, darum muß auch ihr

anzes Weſen dieſem Glück und dieſer Freude

Alles Leben braucht Sonne, je zarter, je
mehr.

Alle Herzen brauchen Freude, je kleiner, je
mehr!

Vielleicht wird manche Mutter denken: mir
ſteht nicht der Sinn nach fröhlichem Tun bei
all den Sorgen des täglichen Lebens. Jch
nehme auch alles viel ſchwerer als andere
Gewiß gibt es Stimmungen und Gemüts-
bewegungen, denen wir uns mitunter ſchwer
entziehen können, aber es iſt eine Frage der
Selbſtbeherrſchung, mit dieſen Stimmungen
fertig zu werden, ohne daß ſie nach außenhin
in Erſcheinung treten. Auf jeden Fall ſollten
unſere Mitmenſchen nicht darunter leiden
müſſen, am wenigſten die unſerm Herzen am
nächſten ſtehenden Kinder. Wir ſind nicht be
rechtigt, unſern Kindern durch unſere ſchlechte
Stimmung den Lebensmut und die Lebens
freude zu nehmen. Nein, gerade wenn es uns
ſchwer fällt, wollen wir uns Mühe geben, mit
unſern Kindern froh zu ſein, mit ihnen zu
ſpielen und all die kleinen Handreichungen
freudig zu vollbringen.

Milli Bauer.

Nr. 83

Frau
Die Stellung der Frau in der

Neuordnung der Wohlfahrtspflege
Man begegnet heute noch oft der Meinung,

daß der Nationalſozialismus die berufstätige
Frau ſchlechthin ablehne, daß allein vollwertig
nur die Frau als Gattin und Mutter anzu
ſehen ſei. Dieſe leider noch weit verbreitete
Meinung muß immer wieder von uns Frauen
ſelbſt auf das ſchärfſte bekämpft werden, weil
ſie gerade die gebildeten Frauen oft von ihrer
wertvollen und notwendigen Mitarbeit an den
kulturellen Aufgaben des neuen Deutſchlands
fernhält.

„Grundſätzlich ſind wir uns mit den leiten
den Männer des neuen Deutſchlands vollſtändig
einig darin, daß die Frauen zur Bearbeitung
aller wichtigen kulturellen Aufgaben, ganz be
ſonders für Erziehungs und Jugendfragen,
mit herangezogen werden müſſen. Dae Frauen,
die man heute aus dieſen Stellen entfernt hat,
mußten nicht gehen, weil ſie Frauen waren,
ſondern weil ſie eine falſche Weltanſchauung
hatten. Er erſcheint uns ſelbſtverſtändlich, daß,
ſowie die abſolut nationale Frau mit den
nötigen Sachkenntniſſen ſich zeigt, ſie dieſe
Stelle erhält. Wir deutſchen Frauen haben
uns mit eingegliedert in den Kampf der Nation
um Sein und Nichtſein. Wir ſtellen das Volk
in den Vordergrund und ſuchen den Dienſt
nicht die Rechtel“

Hinaus, hinaus ins Freie!
Die volkskundliche Bedeutung des Jugendwanderns

Volkskunde läßt ſich nicht aus Büchern
lernen. Sie erwächſt aus perſönlicher
Berührung mit Menſchen, ihren Sitten,
Gebräuchen, ihren Wohnungen, ihrer Sprache
und all dem, was zu ihrer engſten Heimat ge
hört. Schon dieſe kurze Ueberlegung läßt klar
werden, daß das Reiſen mit der Eiſenbahn
oder im Auto dieſe Berührung nicht zu ver
mitteln vermag. Engere Fühlungnahme bringt
ſchon das Fahrrad. Doch auch hier iſt die Be
wegung noch zu flüchtig, ihr Radius zu groß.
Wer zu Fuß marſchiert, muß öfter raſten. Die
Bitte um einen kühlen Trunk Waſſer führt
ins ländliche Gehöft, führt. zum Bauern in
Hof und Haus, führt heran an Stall und
Scheune und Garten. Bald iſt das Geſpräch
im Gange. Man ſchaut ſich ins Auge, tauſcht
Wört und Meinung, Sorge und freudige
Stimmung.
Der Menſch findet ſich zum Menſchen.
Man muß den Druck der ſchwieligen Arbeits
fauſt gefühlt haben, die jahraus, jahrein Pflug
und Egge führt; man muß am einfachen Holz
tiſch mit einem einfachen Male geſeſſen haben,
dann wird etwas haften bleiben in
der Seele des jugendlichen Wan-
derers. „Du alter Bauer“, hat der Groß-
ſtadtiunge gewiß oft ſeinem etwas ungeſchickten
Kameraden zugerufen. Nun wird ihm der
wahre Sinn der Schwerfälligkeitder Bewegungen des Mannes in
den ſchweren Arbeitsſtiefeln auf
gehen, wenn er einmal ſelbſt geſpürt hat,
was es für Kraft erfordert, einen Pflug zu
regieren, die Ernteſenſe Hieb um Hieb von
morgens bis zum Abenddunkel zu führen. Bei
dem Jungen, der denkt, was er ſpricht, iſt es
dann vorbei mit dem ſpöttelnden Sinne des
Wortes „Du alter Bauerl!“ Er weiß: der

langſamſchwere Gang, der gebeugte Rücken,
die hornbeſchwielte Fauſt

ſie ſind die Adelszeichen echter Würde.
Jemanden einen Bauern nennen, heißt in
Wahrheit, jemanden ehren, nicht jemanden

herabſetzen!
Doch das ſind Einſichten, die nur langſam
reifen, die eben „werden“ müſſen und ſich nicht
beim flüchtigen Dahineilen erhaſchen laſſen.
Deutſche Jugend, du beginnſt wieder wandern
zu „lernen“, und du biſt auf dem richtigen
da Die Jugendherberge reicht dir die Hand

azu. dSie bringt dich zum „müßigen“ Ver
weilen,
dieſem „müßigen“ Verweilen, das alles andere
als „Müßigkeit“ iſt, das höchſte Aktivität dar
ſtellt. Hier wurzelſt du feſt mit dem Volk,
deſſen Scholle dein Fuß tagsüber durchwandert,
mit deſſen Jugend du abends im Dämmer-
ſchein plauderſt. a

Und ein Letztes will ich dir ſagen: Es
das Gewaltigemuß nicht immer

des Bergrieſen, das Gigantiſcheder Meereswogen ſein, das du dir als
Wanderziel erkorenl Vielleicht nein gewiß

findeſt du Gewaltiges, Gigantiſches auch
wo du
magſt.dort, es zunächſt nicht ver

müuren
gar

„wandern“ lernſt, weiß du
zu Fuß, in Muße, wenn

ter den Füßen behältſt“
du wirſt ſchon verſtehen wie ich es meine

da lernſt du noch einmal leſen und ſehen.
Da ſpricht zu dir die Landſchaft und die
Menſchen und die Häuſer und all die Dinge,
die du ſiehſt. Sie erzählen dir, und du biſt nie
allein, denn du verſtehſt ja zu leſen: Du lieſt
das Buch deines Volkes. Dr. G. R.

on

Nachfrage nach
Haushaltspflegerinnen

Von der Fachſchaft der Angeſtellten in
Haus, Garten und Landwirtſchaft in der
Berufsgemeinſchaft der weiblichen Angeſtellten
wird darauf hingewieſen, daß die Nachfrage

nach ausgebildeten Haushalts-
pflegerinnen teilweiſe ſo groß
ſei, daß mangels geeigneter
Kräfte oft nicht alle Stellen be
ſetzt werden könnten. Es ergebe ſich
daraus, daß die gründliche Schulung des weib
lichen Nachwuchſes für dieſe zeitgemäße Be
rufsart bereits praktiſche Anerkennung ge
funden habe. Die Ausbildung erfolge als
ſtädtiſche oder ländliche Haushalspflegerin und
beanſpruche einen Zeitraum von fünf Jahren.
Vorbedingung ſei ein Jahr Haushalt oder
Frauenſchule. Es folgten für das Praktikum
der ſtädtiſchen Haushaltspflegerin drei Jahre
Ausbildungszeit, während ſich das junge Mäd-
chen ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt verdiene und
höchſtens einen geringeren elterlichen Zuſchuß
brauche.

Beſuch des Haushaltspflegerinnen-
Seminars ſolle die praktiſche Schule durch
theoretiſchen Unterricht ergänzen und ver
tiefen. Das Examen und die damit verbundene
ſtaatliche Anerkennung bilde den Abſchluß.
Organiſatoriſche Befähigung finde dann den
Wirkungskreis in der Leitung von Heimen und
Anſtaltsbetrieben Sanatorien uſw. Vielfach
ziele aber auch die Begabung auf die Tätigkeit
im Haushalt hin. Dieſen jungen Mädchen ſei
Gelegenheit gegeben, die pflegeriſche Arbeit im
Familienhaushalt zu leiſten

Die Haushaltspflegerin für den ländlichen
Haushalt müſſe eine zweijährige Lehrlingszeit
in einem von der Landwirtſchaftskammer an
erkannten Lehrbetrieb durchmachen. Die Prü-
fung als Wirtſchaftsgehilfin von der Land
wirtſchaftskammer berechtige zum Eintritt in
das Haushaltspflegerinnen-Seminar einer
wirtſchaftlichen Frauenſchule auf dem Lande.
Jm Anſchluß an das Seminarjahr folge das
zweijährige Berufs-Praktikum, das in bezahl-
ter Stellung in land wirtſchaftlichen Betrieben
abgeleiſtet werde. Dann werde die ſtaatliche
Anerkennung auf Antrag erteilt, die zur Aus
bildung ländlicher Lehrlinge und zur Führung

Der

von Lehrbetrieben berechtige.

Unter dieſen kulturell wichtigen Aufgaben
nimmt eine beſondere Stellung

die Arbeit der Wohlfahrtspflegerin
ein. Hier wird eine pflegeriſche und erziehe
riſche Aufgabe im eminenten Maße geſtellt,
denn alle recht verſtandene Wohlfahrtspflege iſt
niemals nur Linderung von äußerer, mate-
rieller Not allein, ſondern im tiefſten Sinne
Arbeit am inneren Menſchen. Mie manches
ſeeliſche Leben iſt durch die Härte des Exiſtenz
kampfes der Tag für Tag. um ein Minimum
von Lebensanſprüchen geführt werden muß,
zerſtört worden! Wieviel innere Kraft
zerreibt ſich an der äußeren Not,
die jede Sehnſucht nach höheren Jntereſſen
übertönt! Wieviel Kinder verbringen ihre
traurige Kindheit in grauen, lichtloſen Hinter
böfen, in die kein Sonnenſtrahl dringt!
Können ſie da zu Menſchen heranwachſen, die
Kraft haben, den höheren Sinn ihres Lebens
zu verwirklichen? Haben nicht viele von ihnen
den Mut zum Kampfe verloren, weil ihnen
das, was ſie zum Leben brauchten, einfach
durch die Oeffentlichkeit als fertiges Almoſen
verabreicht wurde? Wieviel iſt durch dieſe
bürokratiſche, ſeelenloſe Art zu „helfen“ am
inneren Menſchen der Hilfsbedürftigen ge
ſündigt worden!

Die Neuordnung aller Lebensgebiete durch
die nationalſozialiſtiſche Jdee hat auch in der
Auffaſſung der Wohlfahrtspflege grundlegend
Wandlungen geſchaffen. Wer die Problematik
der Fürſorgearbeit der letzten Jahre aus un
mittelbarer Anſchauung erlebt hat, der weiß,
wir groß und kiefgreifend die
Wandlung iſt, die ſich auf dieſemGebiet langſam vollzieht. Es kann
hier aus der Mannigfaltigkeit ihrer Wirkungen
nur etwas herausgegriffen werden, was ganz
grundſätzlich bedeutſam und für unſere ſpezielle
Frageſtellung wertvoll iſt:

die neue Auffaſſung der fürſorgeriſchen
Arbeit als Erziehung zur GSelb

ſtändigkeit.
Es iſt leider wahr, daß die Art, wie man bis
lang oft „verfürſorgte“, den Trieb zur Selb
ſtändigkeit und Verantwortung planmäßig
untergrub. So züchtete man die Meinung hoch,
der man heute ſo oft in der fürſorgeriſchen
Arbeit begegnet, daß die Oeffentlichkeit nur
dazu da ſei, den Hilfsbedürftigen wie ein un
mündiges Kind zu bevormunden und ihm alle
Verantwortung abzunehmen. Dieſer im
Volk weitverbreiteten Meinung
muß unſerſchärfſter Kampf gelten,
weil ſie jede fruchtbare Arbeit vonvornherein unterbindet.
Die Erziehung zur Gelbſthilfe iſt die

einzige und allein wahre Hilfe.
Dieſer Gedanke iſt uns Frauen tief verwandt;
denn was iſt echte Mütterlichkeit anderes als
Hilfe zur Selbſthilfe, Hilfe zur Verwirklichung
des eigenen Selbſt? Wie die Mutter einmal
das leibliche Leben ihres Kindes von dem ihren
hat trennen müſſen, damit es für ſich ſelbſt zu
leben beginne, ſo muß auch die geiſtige Mütter
lichkeit die Seele des jungen Menſchen zu einem
eigenen individuellen Leben führen. In dieſen
beiden Tatſachen liegt die Tragik und die Größe
jedes MutterSeins beſchloſſen. Mütterlichkeit
iſt niemals Egoismus, Mütterlichkeit iſt
„Sozialismus“. Die Erziehung zur
Selbſthilfe iſt der tiefſte Sinnjeder Erziehung, jeder pädagogi-
ſchen Tätigkeit.

So iſt alſo alle
fürſorgeriſche Arbeit im weiteſten

Sinne mütterliche Arbeit.
Sie bringt daher die tiefſten und beſten Kräfte
der Frau zur Auswirkung. Sei es die erziehe
riſche Arbeit an der gefährdeten und verwahr
loſten Jugend in den Anſtalten oder die Be
treuung von Mündeln und Pflegekindern, ſei
es die nachgehende Arbeit an obdachloſen und
reiſenden Mädchen, an der unehelichen Mutter,
an den weiblichen Strafentlaſſenen, ſei es die
Hilfe in zerrütteten Ehen, die Wiederaufrich
tung des religiöſen Lebens in den Familien

alles das ſind Aufgaben, die einen hohen
Grad von Mütterlichkeit fordern, alles das ſind
alſo Aufgaben, in denen die echte Frau am
nachhaltigſten wirken kann. Deshalb iſt die
Arbeit in der Fürſorge immer eine Arbeit, in
der echte, mütterliche Frauen ſtehen müſſen,
Frauen, die nicht ſich ſelbſt ſuchen, ſondern
allein die notleidenden Glieder der Volks

gemeinſchaft. C. M.
Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.Ausdruck verleihen.
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Srauenlehen Frauenwirken

Deufschland
Die Bildhauerin Anni- HvefkenHempel

vollendete eine Holzbüſte des Reichspräſidenten.
Muſſolini ließ der deutſchen Dichterin Dr.

Ricarda Huch in Heidelberg durch den italie
niſchen Botſchafter ſein Bild mit Unterſchrift
überreichen. als Auszeichnung dafür. daß
Ricarda Huch mehrere berühmte Werke über
italieniſche Geſchichte verfaßt hat.

Jn Weimar ſtarb hochbetagt Dr. phil.
Selma von Lengefeld, die Mitbegründerin des
Vereins „Frauenbildung Frauenſtudium“.
Sie wurde in Pyritz in Pommern als Tochter
eines preußiſchen Offiziers geboren. Mit ihr
erliſcht das alte thüringiſche Adelsgeſchlecht,
dem Schillers Gattin, Charlotte von Lenge
feld, entſtammte Urſprünglich Lehrerin, er
warb Selma von Lengefeld als eine der erſten
deutſchen Frauen die Würde eines Dr. phil.
Von der ſchottiſchen Univerſität St. Andrews
wurde ihr der Titel einer Lady Literal of
Arts verliehen. Jn ihren letzten Lebensjahren
war ſie als Mitarbeiterin am Nietzſche-Archiv
in Weimar tätig. Auch eine Gartenbauſchule
für Frauen hatte ſie ins Leben gerufen und
war eine Zeitlang redaktionell tätig.

Ausland
Die Straßenbahngeſellſchaft der japaniſchen

Hauptſtadt hat kürzlich 200 Schaffnerinnen
eingeſtellt. Vielleicht iſt dies damit zu er
klären, daß bei den Verwicklungen in Oſtaſien
mit großem Männermangel in Japan ſelbſt
zu rechnen ſein wird.

Der Stadtverordnetenverſammlung Stam-
buls liegt der Antrag eines Arztes vor, der die
Zwangsabſchaffung der noch vorhandenen
Haremsgitter an den Fenſtern älterer Häuſer
vorſieht. Der Arzt begründet ſeine Forderung
nit. Gefährdung der Bewohner ſolcher ver

gitterten Häuſer weil dieſe nicht genügend
Sonnenlicht eindringen ließen. Der Antrag
will jedoch eine kleine Häuſerinſel mit Harems
giktern als Kulturdenkmal erhalten.

Die berühmte chineſiſche Schauſpielerin
Butterfly Wu, die ſich zur Zeit in Peking auf
hält, erhält täglich Drohbriefe, in denen ihr
für ein merkwürdiges Vergehen der Tod an
gedroht wird: ſie ſei an der großen Niederlage
Chinas im Kriege gegen die Japaner ſchuld.
Jhr müſſe man zuſchreiben, daß Mandſchukno
von China losgetrennt und zu einem ſelb-
ſtändigen Staat erklärt worden ſei, daß die
Japaner die große Mauer überſchritten hätten
und daß das Reich zerſplittert und uneinig ſei.
Man begründet dieſe Behauptung folgender-
maßen: die Schauſpielerin habe durch ihren
unwiderſtehlichen „Sex appeal“ und ihre be
zaubernde Stimme den verantwortlichen chine
ſiſchen Generälen derart den Kopf verdreht,

brannten Wandbrettern mit den Worten „Mein
Haus iſt meine Welt“. Dieſe bequeme Selbſt
beſchränkung enthob die Frau der Verpflichtung
nachzudenken über das, was außerhalb ihrer
Wände vorging. Die national und ſo
ziglempfindende Frau muß dieſe
engen Grenzen überwinden, ſiefragt nach dem Schickſal der Nation
und nach dem Wohl der anderen
Volksgenoſſen. Und ſie erhält Antwort.
Aber Antwort in Zahlen. Die meiſten wich
tigen Lebensvorgänge werden von uns ge
meſſen, gewogen, gezählt, das Wachstum
unſerer Kinder ſo gut wie das unſeres Volkes.
Die Zahl gibt uns Auskunft über Fortſchritt
und Rückgang, Gewinn und Verluſt. Nicht die
einzelne Zahl, ſie iſt nichts ohne ihre
Schweſtern, ſie bedeutet nichts für ſich, erſt
im Vergleich mit anderen hat ſie etwas zu
ſagen und erſt, wenn wir ſie im Ganzen in
Beziehung ſetzen, enthüllt ſie die Lebenstat

Früher zu viel, heute zu wenig
Wir haben ſie längſt geliebt, als man noch

über die harten Geſellen ſpottete und unſere
Vorliebe nicht begriff. Dann wurden ſie Mode,
und heute ſtehen ſie faſt in jedem Haus. Doch
werden ſie oft ſo ſtiefmütterlich behandelt, und
ſo will ich auf die Gefahr hin, daß Gärtner
wie ſo oft das Gegenteil behaupten, wenn
Laien, die doch mit ganz anderen Licht- und
Standortverhältniſſen der Pflanzen rechnen,
ihre Meinung kund tun.

Man ſagt, Kakteen ſind anſpruchslos. Ge
wiß, daß ſind ſie, aber ſie danken auch Pflege.
Wie manches liebe Geſchöpf unter ihnen ging
bei der irrigen Meinung, ſie brauchen faſt kein
Waſſer, ein und wäre doch zu ſchöner Höhe
geraten, wenn man ein wenig nur ſein Leben
verſtanden hätte. Früher goß man zu viel,
heute zu wenig. Beſonders Kakteen, die
blühen wollen, darf man nichtdurſten laſſen. D. Ein großer Feind
dieſer Pflanzen ſind die Blattläuſe. Sieht
man kleine weiße Häutchen am Stock, ſo achte
man darauf, daß ſie beſeitigt werden. Oftmals
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Vergeſſen Gie nicht!
Heute, 4 Uhr nachmittags und

8 Uhr abends,
morgen, Mittwoch, zur gleichen Zeit
Veranſtaltung der Mitteldeutſchen
National- Zeitung
„Unſere Ernährung

aus eigener Scholle
im Neumarktſchützenhauſe.

daß ſie den Feldzug ungenügend vorbereitet

hätten z e
Zahlen ſprechen dich an

Von Zahlen will die Hausfrau nichts wiſſen.
Warum eigentlich nicht? Täglich muß ſie
rechnen, in der Küche meſſen und wiegen. Von
Woche zu Woche, von Monat zu Monat teilt
ſie ihr Wirtſchaftsgeld ein. Allerdings der
Zahlenraum, in dem ſie ſich bewegt, iſt durch
das Einkommen meiſt eng begrenzt. Nur mit
kleinen Zahlen verbindet die Haus
fraueinekonkrete Vorſtellung, diegroßen ſind fürſſiefremd und fern.
Das liegt aber nicht nur an den Zahlen, ſon
dern vielfach auch daran, daß ihr die Dinge
fremd und fern ſind, von denen die Zahlen
reden. Der Hausfrauen Wahlſpruch der indi

Probeeſſen, Verteilung von Koch
material und Kochrezepten, Filme,
Theaterſtück, Muſik. tat

Karte zu 50 Pf. in den Geſchäfts
ſtellen der MNZ und an der Kaſſe.
s war eeeeeeerereoEeeeSS]—[e èò
ſitzt in ihnen die bewegliche Laus, die zerdrückt
man ſie, eine kleine Blutſpur hinterläßt. Durch
Abpinſeln des Stockes mit Brennſpiritus kann
man dem Uebel immer wieder abhelfen.

Viele Leute denken auch nie an
das Verſetzen der Pflanzen.
Jſt der Kaktus auch genügſam und braucht
keine fette Erde, ſo vergeſſe man doch nie, daß
die Pflanzen dort, wo ſie im Freien ſtehen, in
ihrer Heimat, ihre Wurzeln ſehr weit aus
dehnen können und daher imſtande ſind, trotz

vidualiſtiſchen, nun endgültig hinter uns
iegenden Epoche grüßte von geſchnitzten und ge

dem aus der kargen Erde Nahrung zu ziehen.
Wer Kakteen in großen Schalen zieht, wird

Auch Kakteen wollen gepflegt ſein

ſachen, deren ſchlichter und nüchterner Aus
druck ſie iſt.

Ein Schweigzer Original
Jn Zermatt iſt im Alter von 74 Jahren

Marie Biner, weitbekannt als „Tante“ und
„Coiffeur“ von Zermatt geſtorben. Schon mit
elf Jahren hat ſie angefangen zu raſieren, als
ihr Vater, der Küſter war, den Arm gebrochen
hatte. Bald hatte ſie das halbe Dorf als ihre
Kunden, und immer mehr wurden es, die ſich
dem Meſſer der Tante Marie anvertrauten.
Sie führte während 63 Jahre als „Coiffeur“
von Zermatt genau Buch über ihre Kunden,
unter denen ſich berühmte Gäſte befanden
Bergſteiger, Botaniker, Philoſophen, Schrift-
ſteller, Künſtler, Ariſtokraten, Prinzen und
Könige, und ihre Aufzeichnungen haben die
Zahl von 300000 „Raſierungen“ erreicht.

Gie lieben die Gemeinſamkeit
beim Umpflanzen erſtaunt ſein, wie weit oft
die Wurzeln reichen

Auf die einzelnen Arbeiten einzugehen,
würde zu weit führen, die meiſten Menſchen
kennen ja überhaupt die Namen dieſer
Sonnenkinder nicht. Nur einige allgemeine
Ratſchläge. Da iſt vor allem eines nötig: die
Erde darf keinem Lehmklumpen gleichen.
Auflockern der Erde iſt eine großeWohltat für die Pflan ze. Das Gießen

Die blaue Kletterweſte
wird Tracht

Die Frauen der Reichsbetriebs
gruppen der NGBO ſchaffen ſich eine

Einheitskleidung
Die Deutſche Arbeitsfront, Abteilung für

Frauenſachen ſchreibt wie folgt: Als äußeres
Zeichen der Zugehörigkeit zu der großen Orga
niſation der ſchaffenden deutſchen Menſchen
werden die Frauen der von der NSBO geführ
ken Reichsbetriebsgruppen in Zukunft die
Kletterweſte aus blauem Velveton tragen. Es
handelt ſich hier keineswegs um eine Uniform,
die unſerer Auffaſſung nach dem Charakter der
Frau durchaus zuwiderlaufen würde. Viel-
mehr iſt dem perſönlichen Geſchmack und der
Phantaſie weiteſter Spielraum gelaſſen bei der
Auswahl der hellen Sportbluſe und des blauen
Rockes. Aus demſelben Grund iſt auch dabon
abgeſehen worden, dieſe beſonders von den
Arbeiterinnen gewünſchte Kletterweſte als obli-
gatoriſche Einheitstracht einzuführen. Das
geht insbeſondere aus der neuerlichen Aeuße-
rung des Organiſationsamts der Deutſchen
Arbeitsfront hervor, in der auf die Differenzen
und Mißverſtändniſſe hingewieſen wird, die
wegen dieſer Angelegenheit entſtanden ſind.
Es heißt dort, daß es den Mitgliedern ſelbſt
überlaſſen bleibt ſich dem deutſchen
Charakter entſprechend bei allen Anläſſen zu
kleiden. Die von weiten Kreiſen gewünſchte
blaue Kletterweſte entſpricht dieſer Auffaſſung
durchaus und beweiſt das geſunde Stilgefühl
der berufstätigen Frau. Aber es handelt ſich

ſoll geſchehen wenn man den Eindruck hat, hier noch um mehr als um den verſtänd
daß die Pflanze bis zum Wurzelende trocken lichen Wunſch nach einer kleid
iſt. Dann iſt es am beſten, man ſtellt Töpf- ſamen Tracht. Vielmehr haben durch die
chen um Töpfchen in ein Gefäß mit lau Herſtellung der neuen Kletterweſte bereits
warmem Waſſer nicht ſo warm wie ein
Kinderbad ſonſt iſt die Herrlichkeit zu Ende!

und läßt den Topf darin ſtehen, bis keine
Blaſe mehr aufſteigt. Das Waſſer muß natür
lich ſo hoch ſtehen, daß der ganze Topf bedeckt
iſt, bis zum Anſatz der Pflangze.
Beim Umtvopfen beachte
folgendes: Auf dem Grund des Topfes müſſen
mehrere (nicht. nur eines) Scherbchen von
glten Töpfen kommen. Dann folgt eine Lage
Kakteenſand, dann etwas Erde, nun hält man
die Pflanze hinein Die Wurzeln dürfen aber
nicht nur feſtgedrückt werden, man muß durch
Schütteln oder einzelnes Hineinlegen der Aus
dehnungsfähigkeit der Wurzelchen helfen.
Obenauf kommt wieder Kakteenſand, den man
ſich am beſten für dieſen Zweck in der Gärt
nexei holt. Und nun darf man, nicht wie bei
andern umgetopften Pflanzen in guter Mei-
nung „daß ſie anwachſen“ gießen, nein, man
wartet ruhig zwei bis drei Tage, bis alles, was
man vielleicht beim Umpflaänzen verletzt hat,
ſich wieder geſchloſſen hat, dann erſt gießt man.

ſorgen,

durch die poröſen Töpfe. Kakteen lieben ihren
Standort- und wollen nicht immer umgeſtellt

Für reine Töpfe muß man immer
ſie alſo außen, und vor allem beim Umtopfen
innen ausbürſten, denn die Pflanze atmet auch

Tauſende von Erwerbsloſen Arbeit und Brot
erhalten, und weitere Einſtellungen größeren
Umfangs werden noch notwendig ſein.
Überſee Schweſtern

bei Adolf Hitler
Bekanntlich entſendet der Frauenverein

vom Roten Kreuz für Deutſche über See
eigene, für die Tropen ausgebildete Schweſtern
nach den deutſchen Krankenhäuſern, Schweſtern
ſtationen und Siedlungen jenſeits der Meere.
So reiſten unlängſt auch die beiden Schweſtern
Sofie Henke (vom Mutterhaus in Langen-
dreer) und Liſa Willenbücher (vom Badiſchen
Frauenverein in Karlsruhe) für vier Jahre
von Hamburg nach Windhuk aus an das
dortige Eliſabethhaus Sie wurden im Ber-
liner Dom vom Generalſuperintendent Vits
feierlich ausgeſegnet. Bevor ſie aber die Heimat
auf ſo lange Zeit verließen, wollten ſie un
bedingt einmal den Führer perſönlich ſehen
und ſprechen. Stundenlang warteten ſie in
der Reichskanzlei. Jhr geduldiges Harren war
dann auch von Erfolg gekrönt, Adolf Hitler
erſchien und zog die beiden Schweſtern mit
großer Freundlichkeit in ein Geſpräch, fragte
ſie nach dem Woher und Wohin und trug
ihnen zum Schluß ſeine Grüße an alle
Deutſchen in Südweſtafrika auf. A. H. T.

werden. Und ich habe immer auch gefunden:
ſie lieben auch Gemeinſamkeit. Es iſt, als ob
ſie ſich gegenſeitig anregten, und als ob

Bauernbrauch iſt, wenn die Pflegerin der Tiere
und Pflanzen geſtorben iſt, zu letzterer zu

ſterben, aber ihr ſollt nicht verderben,

wieder von neuem zu blühen an“. Alſo:

und erſäuft ſie auch nicht mit eurer Liebe
Auch die langſam wachſenden Kakteen ſind
dann dankbare Leutchen.

Ella BoeckhArnold.

ſie auch eine liebe Hand ſpüren. Ein alter iſt

gehen und zu ſagen: „Eure Herrin hat müſſen

t ni wirwollen euch hegen wie ſie es getan, fangt

liebt eure Pflanzen, gebt ihnen, was ihnen zu
komint, laßt ſie nicht durſten, aber auch erſtickt

Stricken als Heilmittel
Jn verſchiedenen Schweizer Bergſangatorien
man dazu übergegangen, Patienten, die

durch ihr Leiden gezwungen ſind, täglich
ſtundenlang im Liegeſtuhl zu verbringen, mit
Strickarbeiten zu beſchäftigen. Die ablenkende
geſundheitsfördernde Wirkung dieſer Hand
arbeit ſoll nach den Erfahrungen der Aerzte
und des Pflegeperſonals bedeutend ſein. Selbſt
verſtändlich wird dieſe Beſchäftigung auch den
männlichen Kurgäſten verordnet, und ſie ſollen
ſich an Geſchicklichkeit und Geſchmack in der
Ausführung durchaus nicht von den weiblichen
Patienten unterſcheiden.

Verantwortlich: Hans Rohlrahmer.

Jm Haushalt unſerer Urgroßmütter
Eine haus wirtſchaftliche Betrachtüng im Hinblick auf die

Entwicklung des modernen Frauenlebens von Frieda Teltz
(Fortſetzung.)

Jn dieſer Schwierigkeit des Lichtanzündens
finden wir auch die Erklärung, weshalb man
ſoviel Nachtlichte brannte, kleine Blech-
ſcheiben durch die ein Docht gezogen war und
die auf Oel in einem zum Teil mit Waſſer

efüllten Glaſe ſchwammen. Wo Kranke oder
kleinere Kinder in der Familie waren, die
jeden Augenblick Hilfe brauchen konnten, hatte
man auf dieſe Weiſe ſtets Licht und im übri
gen erſparte man ſich durch dieſe kleine Flamme
immer wieder von neuem Feuer ſchlagen zu
müſſen.

Aber wiebeleuchteteman früher
ſein Haus Von einer wirklichen Durch
leuchtung der Räume in unſerem Sinne konnte
man wohl nur ſprechen, wenn bei feſtlichen Ge
legenheiten die Wachskerzen auf dem Kron
leuchter entzündet wurden, ſonſt ſaß die Familie
abends bei einer, höchſtens bei zwei Talgrerzen,
die andauernd geputzt werden mußten, um den
Tiſch, und alle übrigen Räume der Wohnung
lagen im Dunkeln. Ein Fortſchritt war es
ſchon, als man zum Oelbrennen überging und
ſo ein, wenn auch beſcheidenes Licht ohne Auf
ſicht brennen laſſen konnte. Exſt das Petro
leum ermöglichte eine Beleuchtung des Hauſes,
die einigermaßen unſeren heutigen Anſprüchen
genügte. Jetzt brauchte man auch nicht mehr
mit Tagesanbruch aufzuſtehen, um jede Stunde
Tageslicht auszunützen, denn in ausreichend
beleuchteten Räumen konnte man auch abends
Arbeiten erledigen, die Licht erforderten. Fedoch
brachte das tägliche Reinigen einer Anzahl von
Lampen immerhin ein zeitraubende Vor
mittagsarbeit mit ſich, und man kann ſich nach
dieſem allen denken, welch eine Erleichterung
es für den Haushalt bedeutete, als Ende der
50er Jahre das Gas von der Straße in die
Häuſer geleitet wurde zu Feuerungs und
Leuchtzwecken.

Werfen wir nun einen Blick auf die Rei
nigungsarbeiten im bürgerlich-ſtädtiſchen Haushalt. Eine der wich
tigſten und ſchwerſten war die Reinigung der
Füßböden. Damals waren dies noch durchweg
geſcheuerte Dielen, über die weißer Sand ge
ſtreut wurde, den man täglich am Morgen fort
kehrte in den Briefen der Wildermuth wird
daher wiederholt der Sand mann als wich
tige Perſon erwähnt. Da es der Stolz einer
jeden Hausfrau war, ſtets tadellos weiße
Dielen zu haben, mußten Korridore und viel
benutzte Zimmer allwöchentlich geſcheuert wer
den. Aber laſſen wir über dieſe wichtige Arbeit
im alten Haushalt wieder eine Zeugin der Zeit
reden: „Man denkt nicht“, ſo wird in einem
Bericht erzählt, „daß ein halb großes Zimmer
etwa in einem halben Tage gereinigt war
nein, daß erforderte eine ganze Tagesarbeit
und mehr. Schon am Abend vorher wurden
die Fettflecke auf den Dielen mit Töpferton
eingeſtrichen, eine Arbeit für die Kinder. Dann
wurde das ganze Zimmer ausgeräumt bis auf
die ſchweren Möbel, die, wenn ſie elegant
waren, gewiſſermaßen Strümpfe an die Füße
bekamen, um ſie vor dem Waſſer zu ſchützen.
Die Scheuerfrau mit drei Fäſſern erſcheint, ſo
bald es tagte, und mit Sand und Strohwiſch

Scheuerbürſten kannte man damals noch
nicht wurde nun Diele für Diele bearbeitet,
was viele Stunden dauerte.“ Es wird ſodann

den Scheuertage geradezu ein Schrecken der
Familie, beſonders des Hausherrn waren, da
trotz allen Lüftens das Zimmer den ganzen
Tag feucht blieb und mit „jener Atmoſphäre
angefüllt war, die Zahnſchmerzen und Glieder
reißen aller Art erzeugte“.

Aehnlich kritiſche Tage brachteauch die große Wäſche zu der die
Waſchfrauen in der Regel früh um drei

geſchildert, daß dieſe ſich ſtändig wiederholen

bezog und ſich auch nicht

Brunnen geholt werden oder aus Ziehbrunnen

Hauſe, ſondern, war das eigentliche Waſchen

ſpült und gebleicht wurde, eine Arbeit, die
meiſtens zwei Tage und eine Nacht in An
ſpruch nahm. Es folgte das Rollen der Wäſche
mit ſchwerer Ziehrolle und das Bügeln mit

Ja, es war keine Kleinigkeit für eine Haus
frau und ihre Hilfen, eine ſolche Arbeit zu

wie heute, daß man in den nächſten Laden ging
und das Nötige einkaufte. Da hatte in der
KHleinſtadt noch faſt jede Familie ihren Garten,
der beſorgt werden wollte und deſſen Erzeug

genutzt werden mußten Denn Konſerven

einer ſchlechten Wirtſchaft. Ferner wurde noch
in jedem Hauſe geſchlachtet und im Hausback
ofen ſelbſt gebacken. Aber laſſen wir hier ein
mal wieder Luiſe Otto Peters aus ihrer
Jugend berichten, die in die Zeit um 1840 fiel
und die ſie in Meißen verlebte. Nachdem ſie

wohlgeordnet die Aepfel, darunter die Kar
toffeln, dann gab es zwei rieſenhafte Pöckel
fäſſer, wohlgefüllt mit Rind und Schweine
fleiſch, das dann ſpäter, teilweiſe in den
eigenen Räucherkammern auf dem Boden, zu
ſammen mit viel Würſten noch eine zweite Zu

Uhr erſchienen, da man damals nicht wie
heute hochwertige Waſchmittel fix und fertig

mit Waſch und
Wring maſchine die Arbeit erleichtern konnte.
Als erſte Arbeit hieß es aus ſelbſtgeſammelter
Holzaſche eine Lauge zubereiten, die man an
Stelle des Sodas benützte, auch mußte jeder
Eimer Waſſer mühſam aus einem öffentlichen

oder durch Pumpe ſelbſt gefördert werden. Des
halb ſpülte man die Wäſche auch kaum im

vorüber, ging es auf die Bleiche, wo nun ge

Bolzeneiſen oder ſpäter mit den ungeſunden,
ewig Kohlenruß von ſich gebenden Kohleneiſen.

organiſieren und mit den übrigen Erforder
niſſen des Haushalts in Einklang zu bringen.

Auch die Ernährung der Familie
ging vor 80 Jahren nicht einfach ſo vor ſich

niſſe für die Winterernährung ſorgſam aus
gab es nicht und getrocknetes Obſt und Hülſen
früchte zu kaufen, war immer ein Zeichen von

bereitung erhielt. Jn Gewölben des Erd
geſchoſſes ſtanden Buttertöpfen in llen Größen
zum Kochen für den Winter, Fäſſer und Krüge
mit Gurken und Gemüſe, ganze Schränke voll
Gläſer mit eingemachten Früchten, Horden voll
Backobſt, Eier in Stellagen aufgeſtellt oder in
Kalk wohlverwahrt, ein Erträgnis der eigenen
Hühnerzucht“ uſw. „Da wirtſchaftet es ſich
wohl hübſch“, heißt es weiter, und wenn Beſuch
kam, brauchte man nur aus Keller und Speiſe
kammer zu holen, was gebraucht wurde.
Allein dies glles vorzubereitenund zu erhalten, erforderte doch
keine geringe Mühe.“ Hierzu kam
noch die große Umſtändlichkeit des Brotbackens,
wenigſtens des Weißbrotbackens.

Denn da das Bäckergewerbe zäh an der
zunftmäßigen Beſtimmung feſthielt, daß auf je
1000 Einwohner immer nur ein Bäcker kam
und bei dieſen Bäckereien das Backen von
Weißbrot reihumging, ſo war die Verſorgung
mit feinerem Gebäck ſo erſchwert, daß ſich jede
Hausfrau ſtets einen Vorrat von ſelbſt
gebackenem Kuchen für erwartete Beſuche vor
rätig hielt und dann der Sparſamkeit halber
auch gleich das tägliche Brot ſelbſt backte.

(Fortſetzung folgt.

Weſtermanns Monatshefte bringen in ihrer
Aprilnummer eine Reihe wundervoller Bilder
von Profeſſor Erich ErlerSamaden, in dem
wir einen Künſtler kennen lernen, der ganz
aus dem Erlebnis ſchöpft und deſſen ſchlichte,
groß geſehene Gemälde ſeiner hervorragenden
impreſſioniſtiſchen Technik und expreſſioniſti
ſchen Geiſtigkeit ihre Bedeutung verdanken.
Der Aufſatz „Frühling aller Orten“ erzählt
von deutſchem Brauchtüm und wird glücklich
ergängzt durch fröhliche farbige Bildchen. „Auf
bruch zum Nationaltheater“, „Tierſchutzrecht

von dem mit ganzen Kufen Wein belegten für Hund und Pferd“ ſind andere intereſſante
Weinkeller ſpricht, fährt ſie fort: „Daneben in Beiträge. Die „Herrgottskirche von Kreg
einem anderen Keller lagen auf Geſtellen lingen“ mit Bildern von Riemenſchneiders

herrlichem Maxienaltar zeigt uns die Wunder
welt der nordiſchen Gothik; das Heft bringt
ferner Rundſchauen auf literariſchem und
dramatifchem Gebiet und einen wertvollen
unterhaltenden Teil mit Romanen, Novellen

und Erzählungen. F. T.
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Der Deutſche Gport
Bekanntmachung

des Gaubeauftragten Gau VI
Um beſtehende Unklarheiten zu beſeitigen,

die ſich bei der Eingliederung früherer
„wilder“ Sportvereine in dem Kanuverband
ergeben haben, weiſe ich darauf hin, daß zur
Zeit kein Zwang zum Eintritt in die betref
fende Fachſäule ausgeübt wird. Es liegt aller
dings im Jntereſſe aller Einzelpaddler, ſich
einem zuſtändigen Waſſerſportverein anzu
chließen bzw. ihrerſeits bei der Säuberung
es Sportweſens von den „wilden“ Vereinen

zu unterſtützen.
gez.: Schmidt,

Stellvertreter des Gaubeauftragten.

Werbewarte- Verſammlung
Jch berufe eine Werbewarte-Verſammlung ein zu Donnerstag, dem

12. April, nachmittags 16 Uhr, in Brunnerts
„Hoffjäger“, Halle, Lindenſtraße. Die Nachmit-
tagszeit iſt gewählt für die Vereine, die aus
der näheren Umgebung kommen und eine be
queme Rückfahrtsgelegenheit dadurch erlangen
ſollen. Soweit es den Vereinen in und außer
halb Halles möglich iſt, ohne beſondere Fahr
preiskoſten an der Verſammlung teilzunehmen,
ſind ſie zur Teilnahme verpflichtet. Bei Ver
binderung ſind Stellvertreter zu ſchicken.

Geſchäftsſtelle Gau VI
des Hilfsfonds für den deutſchen Sport

gez.: Schmidt.

BoxEuropameiſterſchaften
79 Amateure in Budapeſt

Die Meldeliſte für die Guropameiſter-
ſchaften der Amateurboxer, die in der Zeit
vom 11. bis 15. April in Budapeſt ver
anſtaltet werden, kann als abgeſchloſſen be
trachtet werden. Mit 79 Bewerbern aus
13 Ländern iſt die Veranſtaltung glänzend be
etzt. Leider wird mit dem Kommen derLen nicht zu rechnen ſein, auch die Dänen

werden ausbleiben. Dennoch iſt unter den
Teilnehmern alles vertreten, was mit Recht d
Anſpruch auf die Europatitel geltend machen
kann.

Die deutſchen Vertreter.
Fliegengewicht: Weinhold. Bantam-

gewicht: Spannagel. Federgewicht: O. Käſt
ner. Leichtgewicht: Schmedes. Welter
gewicht: Erich Campe. Mittelgewicht:
Blum. Halbſchwergewicht: Pürſſſch. Schwer
gewicht: Runge.

Das Turnen der Frau
Wir leben im Zeitalter des innerlich und

äußerlich wehrhaften Mannes. Er gibt der
Gegenwart den Geiſt und das Heldiſche, das
immer Fundament der Entwicklung im ger-
maniſchen Menſchen war. Ohne beiſeite zu
blicken, geht der Mann ſeinen Weg geradeaus.
Marſchieren, marſchieren dem
großen Ziele zu.

Darf in dieſer Zeit die Frau zurückſtehen?
Nein! Sie hat die heiligſte Pflicht, ihren

Körper geſund und widerſtandsfähig zu er
halten, denn nur ein geſunder Körper iſt die
beſte Garantie für eine geſunde kommende
Generation

Die Eigenart
des neuzeitlichen Frauenturnens

beruht vor allem auf ihrer Vielſeitigkeit und
Gründlichkeit. Deutſches Frauenturnen be-
deutet daher nicht ängſtliches Sichbeſcheiden
oder Engherzigkeit in der Auswahl des
Uebungsſtoffes, ſondern weiteſte Bewegungs
freiheit auf den unerſchöpflichen Gebieten der
Uebungen.

Für jedes Alter gibt es paſſende Uebungen.
Zum Turnen und damit zur Pflege der Leibes
übungen iſt niemand zu jung oder zu alt.
„Fürwahr es wächſt ein neu Geſchlecht

Turnerinnen“
Stuttgart, das große Feſt der Deut

ſchen Turnerſchaft, hat es der Welt
bewieſen. Mit ſtolzer Freude kann man des
halb das deutſche Frauenturnen in ſeiner Viel
ſeitigkeit als ein Zeichen des natürlichen Fort
ſchrittes werten, der dem ganzen Volke zum
Segen gereichen wird.

Möge jedes deutſche Mädchen, jede deutſche

ſchulen, zur Hebung Volksunſerer
geſundheit.

Der Halliſche Turn und Sportverein ver
anſtaltet unter Leitung ſeines bewährten
Frauenturnwartes Mitſching am Sonntag,
dem 15. Oſtermond (April), ein großes Werbe
turnen unter dem Leitgedanken:

„Das Turnen der r in jedem Lebens
alter.“

Siegerliſte vom Waldlauf
Männer, 10 Kilometer:

1. Shring (KTV. Wittenberg) 35:32. 2. Schönrock
(KTV. Wittenberg) 36:55. 3. Steinbrück (Allianz Erfurt)

37:02. 4. Rakowiak (KTV. Wittenberg) 37:20. 5. Schramm
(98 Halle) 37:25. 6. Brehme (TV. Langula) 37:38.7. Rudolf (MTV. Weißenfels) 37:52. 8. Bieler (Ger
mania Maasdorf) 37:55. 9. Deike (Jahn Halber
ſtadt) 37:57.

Mannſchaften:
1. HTV. Wittenberg 6 Punkte. 2. SV. Jlſenburg

21 Punkte. 3. SV. 98 Halle 23 Punkte.
Jugend 1916/17:

1. Karchow (98 Halle) 9:25,5. 2. Brömmel (08
Halle) 9-26,1. 3. Stückroth (VfL. Oſtrau). 4. Kühne
(MTV. Parchen).

Mannſchaft:
1. 98 Halle 6 Punkte

Kreismeiſterſchaft:
1. Schramm (98 Halle) 37:25. 2. Bauer (98 Halle).

3. Schröter II (98 Halle).
Mannſchaft:

1. 98 Halle.

Der Hilfsfonds für den Deutſchen Gport
Die Bedeutung des Sportgroſchens Die Stellung des Werbewarts

in den Vereinen
Wir haben uns wegen der Sportgroſchen

Jdee an den Geſchäftsführer des Hilfsfonds,
den Stellvertreter des Gaubeauftragten,
Aſſeſſor Schmidt, gewandt und haben darauf
von ihm folgende Zuſchrift erhalten:

Als der Reichsſportführer im
Januar den Reichsbund für Leibesübung ins
Leben rief, da wußten ſeine Bedeutung nur
die Prominenten auf dem Gebiete der Leibes
übung zu würdigen. Wie nämlich durch die
Reichsreform die langerſehnte politiſche
Einigung dem deutſchen Volk gebracht
wurde, ſo wurde nun durch die Gründung
des Reichsſportführers die geſamten
deutſchen Leibesübungen zu einer
Einheit zuſammengeſchmolzen.

Doch zu allen großen Unternehmungen ge
hört Geld. Bei der angeſpannten Arbeits
beſchaffungstätigkeit des Staates kann jedes
Glied ſeine Lebensberechtigung nur dadurch
erweiſen, daß es aus ſich heraus exiſtenzfähig
iſt und nicht dauernd neues Blut von außen
braucht. Der Reichsſportführer verfiel
auf den ebenſo genialen wie einfachen Ge
danken, durch Eintreibung des Sportgroſchens
ie finanziellen Grundlagen für alle Auf

gaben der deutſchen Leibesübungen zu
ſchaffen. Die Wichtigkeit dieſer Einrichtung und
die Neuheit der Aufgabe brachte es mit ſich,
daß ein neues Vereinsamt eingeführt werden
mußte.

Der Poſten des Werbewartes entſtand.
Wie es häufig iſt, ſo wurde das äußere Drum
und Dran ſowohl von den Leibesübung Trei
benden als auch dem Sportpublikum zuerſt be
achtet. Für die Einen war es eine läſtige
Abgabe mehr, für die Anderen eine im Zug
der Zeit liegende Selbſtverſtändlichkeit, die man auf ſich nahm, weil immerhin
das Vertrauen zu unſerer Regierung ſchon ſo
weit die Menge ergriffen hat, daß man ſich
ſagte, es wird ſchon irgend ein guter Zweck
damit verfolgt werden.

Nun, wo die techniſche Einrichtung
ſo weit gediehen iſt, daß der „Apparat“
läuft, iſt es an der Zeit, die tiefer liegenden
Jdeen, wie ſie am Anfang oben dargeſtellt
wurden, aufzuzeigen.

Es kommt nicht nur darauf an, daß
die Werbewarte

ſich damit begnügen, ihre offiziellen d. h. zu
den Einlaßkarten zugehörigen Sportgroſchen-
quittungen umzuſetzen, ſondern darüber hin
aus müßte bei jeglicher Zuſammenkunft und
jeder ſich nur bietenden Gelegen
heit der Verkauf von Sportgroſchen
vorgenommen werden. Alle Volksgenoſſen ſind
verpflichtet,

den großen Erziehungsgrundſätzen unſeres
Führers

Folge zu leiſten, der die Leibeserziehung als
dringlichſte und erſte Pflicht eines jeden Staats
bürgers gekennzeichnet hat. Und wer aus
irgend welchen Berufsgründen oder anderen An
läſſen nicht in der Lage iſt, für ſich ſelbſt dieſes
Jdeal ſchon heute nachzuleben, der kann wenig
ſtens beſcheidene Bauſteine zum großen Bau
der deutſchen Leibesübungen, die einen Höhe
punkt zum Olympig 1936 erfahren ſollen, durch
Kauf von Sportgroſchen mit herbeitragen helfen,
zumal die Möglichkeit gegeben iſt, die Sport
groſchengutſcheine in künſtleriſch hochwertige
Sportbilder umzutauſchen. Dieſe werden ein
geklebt in einem Sammelwerk, das ebenfalls
vom Reichsſportführer herausgegeben wird, und
können nicht nur für den Sammler ſelbſt einen

wertvollen Beſitz bilden, ſondern auch
für andere zum ſchönen Geſchenk dienen.

Deshalb, Jhr Werbewarte, an die
Arbeit,

es gibt noch tauſende Volksgenoſſen, die das
Wort Sportgroſchen überhaupt noch nicht ge
hört haben, weil ſie außerhalb Eurer Reihen
ſtehen, es gibt aber ebenſo viele in Euren
Reihen, die die tiefere Bedeutung der ganzen
Einrichtung des Hilfsfonds noch nicht
kennen. Wie die Sportler die Soldaten ſind,
die den Kampf austragen müſſen, ſo gleicht
Jhr der Heimatsfront, die die Waffen zum
Kampfe herſtellen und bereitſtellen muß.

Jhr ſeid Werbewarte. Und für die Jdee
der deutſchen Leibesübungen zu werben, iſt

Eure Pflicht.

Kanuſport
Sportlehrgänge erfüllen dann ihren Zweck,

wenn ſowohl die theoretiſche als auch praktiſche
Seite der Sportart dabei betrachtet wird.

Der letzte Sportlehrgang in Halle am
vergangenen Sonntag vom Saalebezirk
im Oberelbe-Gau des Deutſchen Kanu
Verbandes erfüllte dieſe Vorbedingungen in
jeder Hinſicht.

Der langjährige Trainer des Ammen-
dorfer Kanu-Clubs, Bezirksführer
Heiſe, der Gauſportwart Hugo Schmidt
und der Bezirksſportwart Beutel führten
den Sportlehrgang durch, der von Waſſerſport
vereinen aus Halle, Ammendorf,Leung, Merſeburg, Jeng, Bitter
feld, Könnern und Zeitz beſucht war.
Kamerad Beyer begrüßte in Vertretung des
Gauführers die Teilnehmer, zu denen zuerſt
der Bezirksſportwart Beutel über die Or
ganiſation einer Waſſerfahrt und über die
erſte Bezirksregatta ſprach, die am
13. Mai in Weißenfels ſtattfindet. Der Be
zirksführer Heiſe betonte in ſeinen Aus
führungen die Notwendigkeit der Harmonie
zwiſchen Technik und Körperkraft und gab eine
Fülle von Anregungen für die Sportwarte.
Anſchließend ſprach Gauſportwart Schmidt
über die ſpeziellen Formen und Ausübunger
des Kanadier-Fahrens.

Handball der Kreisklaſſe
Jnfolge Ausfalles mehrerer Spiele war das

Programm reichlich klein. Lediglich in den
Staffeln 1C und 2D fanden Spiele ſtatt.
Ueberraſchend hoch iſt der Sieg der Kayn ger
über Jahn Neumark ausgefallen. Auch
die Niederlage der Lauchſtädter komm
etwas überraſchend.

Ergebniſſe Kayng 22 Neumark
14:5 (7:3), Dürrenberg Frankleben 7:9
(5:5), MTV Lauchſtädt Spergau 3:4 (2:8),

Weitere Siege aus Barcelona werden von
den dort weilenden Münchener Schwim-
mern gemeldet. Rappel konnte das 100- Me
terKraulſchwimmen in 1:04,8 vor dem Spa
nier Sabata beenden. Einen zweiten Erfolg
gab es im 200 Meter Bruſtſchwimmen, das
Meyer-Lan z ſicher in 3:04 gewann. Der
Münchener Bauer belegte hinter den
Spaniern Sapes und Navarro nach har
tem Kampf den vierten Platz. Jm 100 Meter
Rückenſchwimmen wurde Geiger mit Se
kunden von dem Spanier Brull in 1:18,2 ge
ſchlagen. Recht knapp verloren die Münchener
auch eine 55250 Meter Kraulſtaffel, da es dem
Schlußmann der Spanier gelang, Rappel kurz
vor dem Ziel abzufangen.

Die „1000 Meilen von Brescia“, das tra
ditionelle Automobilrennen über die Land
ſtraßen Jtaliens, wurde von Varzi und
deſſen Mitfahrer Bignani auf Alf a Romeo
in neuer Rekordzeit von 14:08:05 und einem
Durchſchnitt von 114,307 Kilometerſtunden ge
wonnen. Die Alfa-Romeo-Fahrer Nuvo
lari-Sienga, Chiron-Roſa und Bat-
taglia-Bianchi belegten die Plätze. Jn
der Klaſſe der Wagen bis 1100 Kubikzentimeter
ſiegte Taruffi auf Maſerati mit 103 237 Kilo
meterſtunden.

Weltergewichtsmeiſter Guſtav Eder bot am
Sonntag in Hamburg abermals eine famoſe
Leiſtung und ſchlug den um 12 Pfund ſchwere
ren italieniſchen Mittelgewichtsmeiſter Me
roni über 12 Runden nach Punkten. Eben-
falls nach Punkten ſiegten Radtke- Danzig über
LeopoldBerlin und der Italiener Valente über
WeiherKrefeld, während Eybel- Hannover gegen
Richter Dresden in der dritten Runde aufgab.

Ein deutſcher Schwimmſieg wird aus Paris
gemeldet. Der Kölner Schwarz holte ſich im
Bahnhofsbad das 200-Meter-Bruſtſchwimmen
in 2:53,4 vor den Franzoſen Benoit und
Laubry, dagegen mußte ſich Deiters-Köln
über 200 Meter Kraul mit 2:23,4 eine Nieder
lage durch den franzöſiſchen Europameiſter
Jean Taris (2:17,4) gefallen laſſen.

Jm Schwimmklubkampf in Aachen zwiſchen
dem Aachener SC und dem Cercle de
Natation Brüſſel ſiegten die Ein

Kueze Spoetmeldungen
heimiſchen mit dem hohen Punktergebnks von
20:0. Die Aachener gewannen ſämtliche Wett
bewerbe und ſchlugen im Waſſerballſpiel Bela
giens Meiſterſieben 9:6.

Walter Spence ſtellte bei den amerikaniſchen
Hallenmeiſterſchaften im 100 Hards-Kraule
ſchwimmen mit 1:22,8 einen neuen Weltrekord

auf. 2Schweiz Italien in Lauſanne. Als Aus
tragungsort des Fußball Länderkampfes
Schweiz FJtalien iſt jetzt Lauſanng
feſtgeſetzt worden. Das Treffen geht bekanntlich
am 17. Juni vor ſich.

Ein 50-KilometerDauerlauf am Reifträger
beſchloß die Winterſportſaiſon im Rieſenge
birge. Leupold- Breslau ſiegte in 4:20:42 mit
17 Minuten Vorſprung von HornPolaun
und Muſil-Prag.

Der Fußball-Städtekampf Berlin München
wurde jetzt für den 6. Mai endgültig vereinbart
Das Vorſpiel beſtreiten eine Mannſchaft fa-
ſchiſtiſcher Studenten und eine Berliner
Studenten-RugbyFünfzehn.

Cilly Außem nähert ſich allmählich wieder
ihrer großen Form aus früheren Jahren. Jn
Alaſſio gewann die Kölnerin das Endſpiel im
Dameneinzel gegen die Kalifornerximn
Miß Ryan 6:3, 6:4 und nahm damit gleich
zeitig Rebanche für ihre letzte Niederlage. Jm
Gemiſchten Doppel unterlag ſie mit Culley als
Partner 1:6, 2:6 gegen Miß RyanPalmieri.

Die diesjährige Ausſchreibung zur 3 Tages
Harzfahrt bringt in der Gruppe der Laſtkraft-
wagen gegenüber der vorjährigen Veranſtal
tung inſofern eine Aenderung, als diesmal
nur geländegängige Laſtkraftwagen zugelaſſen
ſind.

Das Mannſchaftsboxen Hannvver-- Weſt
falen in Hannover endete unentfſchieden 8:8,
Für Hannover ſiegten Rupp, Wilke
und Biallas; für die Weſtfalen waren
Blewa, Kyfus und Kohlhaas erfolg-reich. Zwei Treffen endeten unentſchieden.Frau gern und freudig ihren Körper
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Mutter und Kind
Zum Beginn des Hilfswerkes „Mutter

und Kind“ hat der Reichsminiſter für Volks
aufklärung und Propaganda, Dr. Goebbels,
an den Führer der NS-Volkswohlfahrt, Hil
genfeldt, einen Brief gerichtet.

„Der ſchlimme Notwinter 1933/34 iſt vor
über“, ſo heißt es in dieſem Brief. „Wir
hoffen, in der Arbeitsſchlacht neuen Millionen
erwerbsloſer Volksgenoſſen Arbeit und Ver
dienſt bringen zu können. Es bleiben aber
noch gewaltige Aufgaben zu löſen.“

Dr. Goebbels hebt dann die erbbiologi-
ſchen Gedankengänge des Nationalſozialismus
hervor und folgert daraus:

„So ſteht als neues großes und notwen
diges Hilfswerk die Arbeit für die
deutſche Mutter und ihr erbge-
ſundes Kind im Vordergrunde unſeres
Jntereſſes. Auch mit dieſem Hilfswerk, das
eine ſtändige Einrichtung der NS-
Volkswohlfahrt bleiben ſoll, wollen
wir werben um den deutſchen Menſchen, um
den deutſchen Volksgenoſſen, um ſeine Seele,
um ſeine Liebe. Mutter und Kind ſind Unter

pfand für die Unſterblichkeit eines Volkes.
Dieſe Worte gebe ich dem Hilfswerk „Mutter
und Kind“ der NS-Volkswohlfahrt als
Wunſch und Zielweiſung mit auf den Weg.“

Jn einer vom Propagandaminiſterium ein
berufenen Sitzung, an der die Vertreter der
Miniſterien, des Amts für Volkswohlfahrt und
der Verbände des Reichsausſchuſſes für Volks
geſundheit, des Aufklärungsamtes für Bevöl-
kerungspolitik und ferner die Vertreter der
karitativen Verbände u. a. teilnahmen, wurde
die Beibe haltung des Muttertages
beſchloſſen.

Ueber den Rahmen des eigentlichen Mutter
tages hinaus wurde vorgeſehen, den Tag als
Tag der Familie zu begehen und ihn
durch künſtleriſche Veranſtaltungen würdig zu
geſtalten. Sammlungen werden an dieſem
Tage nicht ſtattfinden.

So wird in dieſem Jahre der 13. Mai das
Gepräge erhalten, das ihm Dr. Knaur als
Vorkämpfer für den Muttertag ſeit 1922
wünſcht. Die Federführung für die Durchfüh-
rung des Muttertages wird bei der NS
Volkswohlfahrt bei dem Deutſchen
Frauenwerk liegen.

Ausprägung
neuer Müngen

Aus einer Ueberſicht über die Ausprägung von Münzen in den Monaten Januar,
Februar und März 1934, die das Reichsfinanz-
miniſterium veröffentlicht, ergibt ſich, daß ſich
die Zahl der alten großen 5-Mark-Stücke gegen
über dem Ende des Vorjahres kaum vermin

dert hat, ſie beträgt immer noch 761,7 Millionen
Reichsmark. Außerdem waren für eine Million
Reichsmark Fünfmarkſtücke mit dem Luther
bildnis im Umlauf. Zu ihnen ſind in der
neuen kleineren Form mit dem Bilde der Pots-
damer Garniſonkirche für rund 124 Millionen
Reichsmark Fünfmarkſtücke hinzugekommen.
Neue kleine Zweimarkſtücke ſind in den drei
erſten Monaten des Jahres 1934 noch nicht ge
prägt worden. Von den großen alten Dreimark
ſtücken ſind in dieſer Zeit für 71 Millionen
Reichsmark eingezogen worden. Auch ſilberne
Einmarkſtücke ſind für 45 Millionen Reichsmark
aus dem Verkehr gezogen worden. Dafür ſind
zu den 17 Millionen Nickelmarkſtücken des
vorigen Jahres jetzt noch 49 Millionen Reichs
mark hinzugekommen.

Keine Heime für Landjahrkinder
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Entgegen der urſprünglichen Abſicht werden
vorausſichtlich in der ganzen Provinz Sachſen
überhaupt keine Heime für Landjahrkinder ein
gerichtet. Wohl aber iſt vorgeſehen, daß aus
dem Regierungsbezirk Merſeburg insgeſamt
990 Kinder in entſprechenden Heimen außer
halb der Provinz Unterkunft finden. Es ſind
22 Knabengruppen und 11 Mädchen-
gruppen zu je 30 Kindern gebildet worden.

Die Provinzen Preußens ſind bekanntlich
in Jnduſtrie-z, Grenz und Nährprovinzen ein
geteilt worden. Die Kinder aus den Jnduſtrie
oder Abgabeprovinzen werden in den Nähr
provinzen untergebracht. Die Provinz Sach
ſen gehört zu den Jnduſtrieprovinzen.

Scharfes Abſinken der Arbeitsloſigkeit
Bisher insgeſamt 60 Prozent Rückgang

Heimiſche Wirtſchaſt im Aufſtieg
Das Arbeitsamt Halle berichtet für

ſeinen Bezirk (einſchließlich der Nebenſtellen
Merſeburg, Querfurt, Ammendorf, Könnern,
Lützen, Mücheln und Teutſchenthal)

Geſamtbezirk:
Arbeitsloſe HUE der HUE der HUE der

Alu Kru Wu31. 3. 1934 24 654 1255 5 939 h
28. 2. 1934 31 765 2 452 7 498 14 693

Stadt Halle
31. 3. 1934 14 325 608 3 765
28. 2. 1934 16 340 942 3 999 7 336

Stadt Merſeburg
31. 3. 1934 14163 49 256 c
28. 2. 1934 1476 53 261 928

Zahlen ſtehen noch nicht feſt.

Jm Monat März ging im Zeichen des
Beginns der Frühjahrsarbeitsſchlacht
die Zahl der Arbeitsloſen ſeit dem 30. Januar
1933 in dem bisher ſtärkſten Tempo, nämlich
um 7111 oder um 22,4 Prozent zurück. An dem
ſcharfen Abſinken der Arbeitsloſenziffer waren
in den männlichen Berufen alle Berufsgruppen,
beſonders aber das Baugewerbe allein mit
einem Rückgang von 2140, beteiligt. Aufnahme
fähig in ſtärkerem Umfang waren ferner die
Baunebenbetriebe und die Land wirtſchaft. Die
Zahl der Notſtandsarbeiter ſteigerte ſich um
998 auf 3918.

Gegenüber der höchſten Arbeitsloſenziffer
'(61 628 am 31. Januar 1933) ſank nunmehr die

ahl der Arbeitsloſen bis Ende März 1934 um
86 969, d. h. um rund 60 Prozent.

Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen im
Arbeitsamtsbezirk fiel von 31765, darunter
4746 weiblichen, am 28. 2. 1934 auf 24654,
darunter 4315 weibliche, am 31. 1. 1934. An
dem zuletzt genannten Stichtage waren außer
dem 5887 in Arbeit ſtehende Perſonen als
arbeitſuchend gemeldet. Vom Arbeitsamt
Halle würden am gleichen Tage 7194 Per
ſonen unterſtützt, und zwar 1255, darunter
285 weibliche, in der Arbeitsloſenunterſtützung
und 5939, darunter 928 weibliche, in der
Kriſenunterſtützung.
Bei Maßnahmen der wertſchaffenden Ar

beitsloſenfürſorge waren 3918 Notſtands
arbeiter beſchäftigt, von denen 215 der Arbeits
loſenverſicherung, 664 der Kriſenunterſtützung
und 3039 der öffentlichen Fürſorge entſtamm-
ten. Jm Rahmen des Reinhardtprogramms
ſtanden davon 278 in Arbeit.

Die Zahl der laufenden Notſtandsarbeiten
betrug 166, die der Maßnahmen des Rein
hardtprogramms 7.

Von einzelnen

Berufsgruppen
zeigen ſich folgende Ergebniſſe:

Jn der Landwirtſchaft
herrſchte wieder eine ſtarke Dir nach
ledigen Melkern, Kuhfütterern und Geſchirr
führern. Dagegen wurden Landarbeiterfami-
lien nur vereinzelt verlangt.

Als
Landhelfer
konnten 200 Jugendliche in andere Bezirke
(Gera, Erfürt, Wittenberg) vermittelt werden. Auch im Arbeitsamtsbezirk Hal le
wurden 74 Anträge zur Vermittlung von
Landhelfern geſtellt. Während die angeforderten männlichen Helfer ſofort gewieſen wer

den konnten, machte die Beſetzung der Stellen
für Helferinnen Schwierigkeiten, weil geeignete
Mädchen nicht verfügbar waren.
Jm Berghau
änderte ſich in den Braukohlenrevieren Halle,
Geiſeltal und Oberröblingen die
Marktlage für Briketts gegenüber dem Vor

monat nicht. Der Abſatz war ſtockend und blieb
im weſentlichen auf Hausbrand beſchränkt.

Der Rohkohlenabſatz lag günſtiger, und zwar
vor allem im Geiſeltal und Oberröb-
linger Revier, da ſich hier eine Belebung
in der chemiſchen und Bauſtoffinduſtrie fühlbar
machte. Neueinſtellungen erfolgten ſowohl zur
Wiederaufnahme der Abraumbetriebe, als auch
der Nebenbetriebe, wie Ziegeleien, Kies und
Tonbetriebe. So konnten im Geiſeltal auf
Grube Michel-Veſta 17 Arbeiter, Grube
Otto 40, Eliſe l 15, Eliſabeth 30, im
halliſchen Revier auf Grube Alwine25, im OberröblingerRevier auf Grube
Etz dorf 15 Arbeiter eingeſtellt werden.
Die Kali- Induſtrie
hatte Bedarf an Kräften in den Nebenſtellen
bezirken Querfurt und Teutſchenthal.
Die Belebung in den vom Baugewerbe ab

hängigen Zweigen der
Jnduſtrie der Steine und Erden
machte weitere Fortſchritte. Kalkwerke und
Ziegeleien ſtellen Arbeiter in verſtärktem
Umfange ein. Beſonders zahlreich waren die
e im Nebenſtellenbezirk Könnern
120).

Der Beſchäftigungsgrad
in der Metallinduſtrie
beſſerte ſich weiter. Befriedigend blieb die Tätig
keit in den Giſenkonſtruktionsfirmen
der Maſchineninduſtrie hatte ein Be
trieb weiteren Bedarf an Facharbeitern, außer
dem ſtellte eine Flanſchen fabrik und eine
Fabrik für landwirtſchaftliche Ma
ſchinen Facharbeiter, die Schrauben
fabrikation Arbeiterinnen ein. Eine Reihe
von Vermittlungsaufträgen kam aus dem
Klempnerhandwerk. Recht fühlbar
waren die Abgänge von Facharbeitern (wie
Schloſſer, Dreher, Bleilöter und Schweißer) aus
dem Nebenſtellenbezirk Lützen nach Leipzig.

Die Lage
in der chemiſchen Jnduſtrie
änderte ſich nicht weſentlich.
Papierinduſtrie:

Die Beſchäftigung in der papierverar-
beitenden Induſtrie blieb weiterhin be
friedigend. Buch bin der konnten in Dauer
ſtellen untergebracht werden; verlangt wurden
auch Buchbindereiarbeiterinnen.
Verſchiedene Luxuspapierfabriken hatten durch
die Leipziger Meſſe vermehrte Aufträge und
ſtellten Arbeiterinnen ein.

Bedarf an Arbeiterinnen hatte
die Lederwaren- und Kofferfabrikation
in Halle, während in Merſeburg Ent
laſſungen von Arbeiterinnen erfolgten. Sattler
konnten nach Zwickau vermittelt werden.

Die Beſchäftigung
im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe
blieb im weſentlichen unverändert. Die Süß-
wareninduſtrie war vor Oſtern noch vereinzelt
aufnahmefähig, andererſeits begann die Zucker
raffinerie in Halle und die AktienMalzfabrik
in Könnern mit den ſaiſonmäßig bedingten
Entlaſſungen.

Wie in den Vorwochen, war

im Bekleidungsgewerbe
die Beſchäftigung weiblicher Kräfte in der
Uniformſchneiderei weiterhin befriedigend. Die
Damenkonfektion bot Aenderungsſchneiderinnen
borübergehende Arbeitsmöglichkeiten. Ent
laſſungen von Zurichtern und Kürſchnern
meldete die Nebenſtelle Lützen.

Die Aufträge auf kurzfriſtige Vermittlungen
für Friſeure und Friſeuſen
waren vor Oſtern ungewöhnlich zahlreich.

Die Entwicklung

im Baugewerbe
bewegte ſich im März weiler in aufſteigender
Linie. Die Zahl der Arbeitsloſen ging um
2140 zurück.

Jm Hochbau waren es vor allem Arbeiten
für Jnſtandſetzungen an Gebäuden und Woh-
nungen, die den größten Teil der Abgänge auf
nehmen konnten. Die ſtarke Nachfrage nach
Maurern, Putzern und Malern hielt an. Ver
langt wurden auch Anſtreicher, die mit Oel,
Kalk- und Leimfarben gearbeitet hatten. Ge
ſucht waren Feuerungsmaurer.

Bei dem Bau von 24 Einfamilienhäuſern,
die von der Kleinwohnungsbau Halle
A G. errichtet werden, fanden Zimmerleute Be
ſchäftigung. Dachdecker waren faſt reſtlos be

Jm Tiefbaugewerbe
wirkten ſich neue Notſtandsmaßnahmen, u. a.
der am 21. März 1934 erfolgte Baubeginn der
Reichsautobahn bei Reideburg, günſtig aus.

Halliſche Hausfrau
Machen Sie ſich doch bitte, trotz Regen oder
Sonnenſchein, entweder heute oder morgen zwei
Stunden für die M Veranſtaltung
im „Neumarktſchützenhaus“,

„Anfere Ernährung aus
eigener Gcholle“
In der kurzen Zeit wird Jhnen viel geboten.
Sie hören nicht nur einen intereſſanten Vortrag.
Es wird viel mehr gebracht.

munmmnnnm;)pinmunmiiiummuuuuuuuuuuuu
Ein großes Proeeſſen wird Jhnen umſonſt gereicht.
Es handelt ſich um vier verſchiedene Speiſen. Hratisvezepte

Weiter ein Beutelchen mit einer
Gratis-Kochprobe, die Sie daheim in Jhrer Küche aus
probieren können. Nachmittags laufen zWe unterhzalt
ſame Silmez abends wird ſogar ein rezendes EChegter

werden Jhnen übergeben.

ſtück gegeben. Einen großen
deutſche Ginſonfe-Orcheſter, das ſowohl nachmittags
als auch abends die Beſucher

für 50 Pfennig.
nd
Gehen Sie bitte an einer der Annahmeſtellen der
„MNZ“ vorbei und beſorgen Sie ſchnell Karten
für ſich und Jhre

Jm Vervielfältigungsgewerbe
war die Nachfrage nach Anlege rinnen und
Falzerinnen wiederum außerordentlich
rege. Eine Zeitung ſtellte allein 25 Falzerin
nen ein.

Die Nachfrage nach Aushilfen war
im Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe
vor den Feiertagen außerordentlich rege.
Die Reichspoſt
ſtellte 23 Poſtaushelfer ein.
Jm Schiffahrtsgewerbe
hatte die Nebenſtelle Könnern 34 Abgänge zu
verzeichnen.

Das Möbeltransportgewerbe
war zum Quartalsſchluß in ſtärkerem Um
fange aufnahmefähig.

Die Anforderungen von
Hausperſonal
ſteigerten ſich gegen Mitte des Berichtsmongats.
Die Zahl der offenen Hausgehilfinnenſtellen
in der Landwirtſchaft ſtieg beſonders ſtark.
Jn den kaufmänniſchen Berufen
überſtiegen in der männlichen Abteilung im
allgemeinen die Zugänge immer noch die Ab-
gänge. Weiterhin gebeſſert war die Lage für
Buchhalter, beſonders Lohnbuchhal-
ter, die von ihren früheren Arbeitgebern zu-
rückgerufen wurden. Eine Behörde ſtellte eine
größere Anzahl von älteren Angeſtellten als
Urlaubsbvertretungen ein.

Die Nachfrage nach jüngeren Bautecha
nikern hielt an.

Für weibliche kaufmänniſche Kräfte zeigte
ſich im Verhältnis zum Vormonat eine leichte
Abſchwächung der Nachfrage. Es wurden faſt
ausſchließlich junge perfekte Stenoty
piſtinnen verlangt.

Jm März waren 43 berufliche
Bildungsmaßnahmen
mit 1065, davon 68 weiblichen, Teilnehmern im
Gang. 4 Lehrgänge für Maler und Mau-
rer mußten wegen Mangels an Teilnehmern
(infolge Abgangs in Arbeit) eingeſtellt werden,
ein Zeichen für die gute Beſchäftigung in dem
einſchlägigen Gewerbe. Von der Standarte 36
der SA wurden im Rahmen der gnannten 43
Maßnahmen 17 Kurſe durchgeführt. Neu hin
zugekommen iſt in dieſem Monat u. a. 1 Lehr
gang für Flugzeugbau, der von der
Fliegerortsgruppe Halle durchgeführt wird.

Für weibliche Arbeitsloſe
wurden durchgeführt:

3 haus wirtſchaftliche Kurſe (dabvor
1 in Mexrſeburg) und 1 Kurſus in Verkaufs-
kunde.

Von der Abteilung
Berufsberatung
wurden im Berichtsmongt 120 erſtmalige Be

Arbeitsamt beſetzt wurden.

Saaleingang ſind noch Karten zu haben.

ratungen für männliche und 43 für weibliche
Jugendliche durchgeführt. Wiederholte Be
ratungen fanden 428 bzw. 204 ſtatt. Jm gleichen Jeitranm gingen von Arbeitgebern 238
Lehrſtellen ein, von denen bisher 229 durch das

nachmittags 3.30 Uhr
oder abends 8.00 Uhr

Genuß bietet das Mättel-

erfreut. Und das alles

Angehörigen. Auch am
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Umzug der Hochſchule
für Lehrerbildung

20 Güterwagen rollen nach Hirſchberg.
In den letzten Tagen hak die Hochſchule
für Lehrerbildung, die nach Hirſch
berg verlegt worden iſt, nun endgültig Halle
verlaſſen. 20 Wagen wurden auf dem Güter
bahnhof mit dem Jnventar beladen, um nach
Hirſchberg abzurollen, wo die Lehrerhochſchule
ihren künftigen Sitz hat. Das ehem. Hochſchul
gebäude, die Wittekindſchule, wird, wie
wir ſchon früher mitteilten, ſeinem urſprüng-
lichen Zweck wieder nutzbar gemacht. Wie um
fangreich das zu verladende Jnventar war, er
gibt ſich daraus daß nicht nur die umfang
reichen Lehrmittelſammlungen, ſfon-
dern auch mehrere große Orgeln verfrachtet
werden mußten, die in Hirſchberg wegen Raum-
mangels in einem eigens errichteten Pavillon
untergebracht werden müſſen.

Prof. Muris
komm. Direktor in Dortmund

Wie wir erfahren, iſt Prof. Dr. Muris,
bisher an der hieſigen Hochſchule für Lehrer-
bildung, mit Wirkung vom 1. April zum kom
miſſariſchen Direktor der Hochſchule für Lehrer
bildung in Dortmund (Weſtf.) ernannt worden.

Neuer Leiter derAuguſt Hermann Francke-GSchule

Zum Leiter der Staatlichen Auguſt
Hermann Francke- Schule wurde nach
der Verſetzung der bisherigen Leiterin, Frau
Studiendirektor Köntg, Studienrat Walter
Kammer vom Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung ernannt.

Fahrpreisermäßigung für
Fahrten nach Gchul-Landheimen

Der Preußiſche Kultusminiſter ſtellt in
einem Runderlaß feſt, daß die Annahme unzu-
treffend „iſt, für Fahrten zu dreiwöchigem
Aufenthalt in Schullandheimen könne eine
Fahrpreisermäßigung von 75 v. H. in Anſpruch
genommen werden. Für gemeinſame Fahrten
nach den Schullandheimen und von dort zurück
ſteht die Fahrpreisermäßigung für Schulfahrten
(50 v. H.) zur Verfügung, die an keine Aufent
haltsdauer gebunden iſt. Eine Ausdehnung
der Ermäßigung von 75 v. H. auf dieſe Fahrten
könne nicht in Ausſicht genommen werden.

Auszeichnung treuer
Hausangeſtellter

Halliſcher- Hausfrauenbund
Der halliſche Hausfrauenbund feierte am

Sonntag in ſeinem ſchönen Heim das Feſt der
Prämiterung getreuer Hausangeſtellter und
und Haushilfen. Der Rahmen für dieſes Feſt
iſt ſeit der erſten Prämiierung im Bunde feſt
gelegt: Gemeinſamer Geſang, Vorſpruch, An
ſprache der Vorſitzenden, Ueberreichung der
Diplome, Broſchen und kleiner Geldgeſchenke
und im zweiten Teile künſtleriſche Darbie-
tungen.

So richtete aus dieſes Mal, nachdem das
„Lobe den Herren“ verklungen war, und eine
hausangeſtellte einen Prolog geſprochen hatte,Fran Schlüter das Wort an die 23 Ehren-

gaſte. die in dieſem Jahre ausgezeichnet wer
den ſollten, ſowie an die Verſammlung der
Mitglieder. Sie erinnerte daran, daß der
Hausfrauenbund kürzlich das 25. Jubiläum
ſeines Beſtehens gefeiert habe. Da die Beſſe

geltlichen Stellenbermittlung, Gründung eines
HausangeſtelltenVereins, Errichtung häuslicher
Lehrſtellen auch in der Ehrung guter und ge
treuer häuslicher Hilfen beſtand, ſei dieſe Prä
miierung ebenfalls die fünfundzwanzigſte. Die
Rednerin ging ſodann auf den Begriff Treue
in Bezug auf das beſonders nahe Verhältnis
von Familie und Hausangeſtellter ein. Siewünſchte den Prämtierten weiter Freudigkeit
und Befriedigung in ihrem ſchönen, echt weib
lichen Beruf, der nicht nur dem Wohle der be
treueten Famalie diene, ſondern, wenn recht
erfaßt, darüber hinaus für Volk und Vater
land wichtig ſei. Nach der Verteilung der
Auszeichnungen und nach einer Kaffeepauſe er
freute Käthe Weber durch den Vortrag
launiger Gedichte von Strom, Feeſche und
Metz, Frau Hetzheim, begleitet von Frau
Münker, ſang mehrere Lieder und ſchließ-
lich führten Mitglieder des Bundes ein nettes,
kleines Stück auf, „Der achte April oder

Gestern begann

Der Kampf begann. Geſtern morgen, um
acht Uhr ſtanden die Kampfgruppen der
öffentlichen Betriebe und des graphiſchen Gewerbes auf dem Paradeplatz
in Reih und Glied angetreten. Alle in ihrer
Berufskleidung und mit dem Handwerkszeug
bewaffnet. Es dauerte nicht lange, da erſchien
der Standortführer der Hitler-Fugend, Bann
führer 36 Henkel, um den. Mädchen und
Jungen zum letzten Male vor dem Wettkampf
zu ſagen, um was es hier geht.

Hier ſoll die deutſche Jugend zeigen, daß
ſie erkannt hat, daß man nur durch Leiſtung
etwas Rechtes ſchaffen kann. Es ſoll gleich
zeitig die innere Zuſammenarbeit der Hit
ler-Fugend mit der Deutſchen Arbeitsfront herausgeſtellt werden.

Und allen, die daran teilnehmen, ſoll der Wett
kampf ein Anſporn ſein, mitzuhelfen, daß das
Anſehen der deutſchen Arbeit wieder zu Ehren
gebracht wird.

Dem Führer wurde ein Kampf-Heil gebracht
und dann klang das Fahnenlied der deutſchen
Jugend über den Platz. Die Fahnen der HJ
zogen vor dem Zug der Wettkämpfer zur
Berufsſchule, wo die theoretiſchen Aufgaben
gelöſt werden ſollten.

Wenn man ſo im
Verlauf des Wettkampfes

der einzelnen Fachgruppen durch die Räume
ging, konnte man überall merken, daß aus
nahmslos mit großer Spannung und Freude
an die Arbeit gegangen wurde. Natürlich gab
es zunächſt eine große Fragerei, aber die Auf
ſichtführenden ſchwiegen.

Die Fachgruppe Graphiſches Gewerbe
arbeitete zum Teil in der Druckerei
der Mitteldeutſchen Nativonal Zeitung“,
die Friſenre, die zu den öffentlichen Be
trieben gehören, in der Berufsſchule, die
Holzarbeiter erledigten ihren praktiſchen
Teil in den Räumen der Firma Claus

und Rühle.
Dieſe waren ſchon lange vor der Zeit mit ihren
Arbeiten fertig. Es iſt eine Freude, mitten in
einem Kampf, wenn auch friedlicher Art, zu
ſtehen. Den Jahrgängen entſprechend waren
natürlich die Aufgaben verſchieden ſchwer, aber
ſie wurden alle gelöſt. Jn der Berufsſchule er
ledigten die

Friſeure,
deren Obermeiſter Rammelt nach dem Rech
ten ſah, und auch die Holz arbeiter ihre
ſchriftlichen Arbeiten. Draußen auf dem Böll
berger Weg zeigten letztere dann ihr hand
werkliches Können. Der Vorſitzende des

rung des häuslichen Dienſtverhältniſſes aber
ſeine erſte Arbeit war, die neben einer unent

Jnnungsausſchuſſes Martin erſchien eben
falls. Die

die vergeſſene ubiläumsfeier“,
Verfaſſerin Frau Schlüter das in einer
gemütvoll- humoriſtiſchen Szene das faſt über
ſehene und doch noch zuſtandegekommene Jubi
läum einer getreuen Stütze ſchilderte und ver
dienten Beifall fand.

Ausgezeichnet wurden:
Hausgehilfinnen: Anni Kolarzick, 4 Dienſtjahre,

Frieda Thielemann 46, Frieda Kittel Minna
Mai 610, Hildegard Bettin 1028, Jlſe Scheeler 15,
Luiſe Krönke 20.

Aufwartungen: Frau Lina Dockhorn 6 Dienſtjahre,
Frau Marie Seelmann 6, Frau Anng Hagake 64,
Frl. Emma Kahle 616, Frau Marie Ludwig 6e,Frau Frieda Gießler 616, Frau Erna Hübler 7,
Frau Magdalene Legal' 10, Frau Berta Lutze
mann 10, Frau Lydia Venner 10, Frau Minna
Staudtmeiſter' 23 Frau Jda Hanke 6, FrauMarie König 14, Frau Anna König 6.

Aufwartung u. Waſchfrau: Frau Wilhelmine Kirch-
hof 10 Dienſtjahre.

Waſchfrau: Frau Wo Margarete Blumentritt 10
Dienſtjahre.

Wettkampf der Lehrlinge
Graphiker

hatten eine weniger erfreuliche Arbeit. Jhre
praktiſche Aufgabe beſtand (für den erſten
Lehrgang) darin, ein ſchlecht leſerliches
Manuſkript mit vielen Fehlern mit der Hand
zu ſetzen. In der Stereotypie fertigte einer
einen Metallſchnitt, der gematert und aus
gegoſſen werden mußte. Auch Buchbinder
mußten z. B. an einem alten zerleſenen Heft
ihre Einbindekunſt zeigen

Von den öffentlichen Betrieben ſeien natür
liche die Schloſſer der Eiſenbahn nicht ver
geſſen, die im Ausbeſſerungswerk am
Canenger Weg an das Werk gingen. Auch
hier ſah man, daß alle mit einem heiligen

Eifer daran gingen.
Die größte Freude löſte natürlich an allen
Wettkampfplätzen immer wieder die Ankunft
des Baunführers Henkel aus, der es ſich
nicht nehmen ließ, überall, wo man im Wett-
kampf ſtand, zu erſcheinen und zu zeigen, daß
er mit den Kameraden der Hitler-Jugend und
der Deutſchen Arbeitsfront zuſammen denkt
und fühlt, immer das eine Ziel im Auge be
haltend: Alle Arbeit für Deutſchland!

So iſt denn der erſte Tag des Reichsbexufs
wettkampfes ſchon ein voller Erfolg geweſen.

Am Mittwoch, den 11. April 1934,
findet der Wettkampf der Berufsgruppe
Textil- und Bekleidung
ſtatt. Die männlichen Teilnehmer treffen ſich
um 7.30 u hr morgens auf dem Parade
pl a tz. Federhälter oder Tintenſtift, Nadel,
Fingerhut und Nähmaterial ſind mitzubringen.
Als Aufgaben ſind praktiſche und theoretiſche
geſtellt. Die weiblichen Teilnehmer treffen ſich
um die gleiche Zeit ſam gleichen Ort. Es ſind
mitzubringen: Federhalter oder Tintenſtift,
Nadel, Schere, Fingerhut, Nähmaterial und ein
Stopfſtrumpf mit Stopfgarn.

Am Donnerstag, den 12. Aril 1934,
findet der Kampftag der Berufsgruppe
Chemie, Papier und allgemeine
Fabrikation
ſtatt. Die weibliche Jugend der Fachſchaft
Chemie, Papier und Keramik trifft ſich auf dem
Paradeplatz pünktlich 18 Uhr. Dies gilt
für ſämtliche Teilnehmer aus Halle uünd
Vororten. Von hier erfolgt der Abmarſch mit
Muſik nach der ſtädtiſchen Berufsſchule, Gut
jahrſtraße 1. Es ſind mitzubringen: eine
Stickſchere, ein Fingerhut, ein Stück Waſchſtoff
(30 Zentimeter lang, 15 Zentimeter breit),

Statt Gtahlhelm
jetzt NGDB

Der Nationalſozialiſtiſche Frontkämpfbund Halle bittet uns um ſolgende

Mitteilung:
Mit großer Freude iſt von den Stahlhelm-

kameraden die Umbildung des Stahlhelm
in den NSDFB begrüßt worden. Wie bis
her, ſo werden alle Kameraden auch in Zukunft
all ihre Kraft dem Vaterlande und ſeinem
Führer widmen. Nachdem nun vom neuen
Unterlandesführer des Nativnalſozialiſtiſchen
Frontkämpferbundes als Führer der Orts-
gruppe Halle Kamerad Scheurich ernannt
und vom vberſten Führer des Bundes beſtätigt
worden iſt, wird am Mittwoch, dem 11. April
d. J., 20.15 Uhr, im Stadtſchützenhaus die Um
gründungsverſammlung ſtattfinden.

Hindenburg an den NEdFB Halle
Anläßlich einer vor mehreren Tagen ſtatt

gefundenen Führerverſammlung des Halliſchen
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer
bundes war an Generalfeldmarſchall Reichs
präſident von Hindenburg telegraphiſch der
Dank für die Umbildung des Stahlhelm in den
Nationalſozigliſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer
bund ausgeſprochen worden. Daraufhin ging
folgendes Brieftelegramm ein:
Der Reichspräſident.

Berlin, den 31. März 1934.
An den Stahlhelm Halle (Saale).

Sehr geehrte Herren!
Für Jhr freundliches Telegramm und das
übermittelte Treugelöbnis ſpreche ich Jhnen
meinen herzlichen Dank aus.

Mit kameradſchaftlichem Gruß!
gez. von Hindenburg.

Gefährliche Gtraße!
Geſtern gegen 17 Uhr wurde eine 20jährige

Frau beim Ueberqueren der Gr. Steinſtr.
von einem Perſonenkraftwagen angefahren und

Erholung hen Gummi Biecer
zu Boden geworfen. Sie trug Verletzungen am
Kopf und an der linken Hand davon und würde
vom Führer des Kraftwagens der Klinik zu
geführt.

Am Montag, gegen 17 Uhr, wurde in der
Mansfelder Straße am Luiſenbad ein
15jähriges Mädchen, das einen Kinderwagen
mit Kind fuhr, von einem Kraftradfahrer an
gefahren. Das Mädchen ſowie das Kind haben
leichte Verletzungen erlitten. Der Kinderwagen
wurde ſtark beſchädigt.

Heute morgen gegen 6 Uhr wurde ein Rad
fahrer von einem aus der Tor ſtraße kom
menden Perſonenkraftwagen, der die Otto
Küfner? Straße in verbotener Richtung befuhr,
angefahren und zu Boden geworfen. Der Rad
fahrer klagte über Schmerzen im rechten Ober
ſchenkel.

Silberne Hochzeit. Kaufmann Otto
Schröter, Mötzlich, und ſeine Ebhefrau
Minna geb. Becker, feiern morgen das Feſt der
ſilbernen Hochzeit.
Großgaſtſtatte Keichshof

h nzdzdznhchhcc cqh]c-—Inhaber: Eurt Seuntſchbein
empfiehlt ſeine ſehr behaglich eingerichteten
Gaſträume.
Jeden Mittwoch und Sonntag

ein Stopfſtrumpf mit Stopfgarn, Nähnadel und
Nähfaden, ſowie Kopierſtift oder Federhalter. Konzert

Philharmonie
Sechſtes Konzert unter GMD. Vondenhoff.
Prof. Georg Kulenkampff (Vivoline) als Soliſt.

hachdem wir kürzlich in Halle wieder ein
mal die wunderbare Klangkultur der Berliner
Philharmoniker erlebt haben, hatte unſer
Stadtthegterorcheſter im geſtrigen 6. Phil
harmoniſchen Konzert von vornherein keinen
leichten Stand. Der Eindruck dieſes Abends iſt
zu ſtark in einem, als daß man die Leiſtung
unſeres einheimiſchen Orcheſters nicht beſonders
genau hätte miterleben müſſen. Das wäre
für unſer Orcheſter von Nachteil geweſen, wenn
es Vergleiche ſcheuen müßte. Das Stadttheater
orcheſter hat ſich aber geſtern ſo vortrefflich ge
halten, daß man ſeine reine Freude haben
konnte. Sowohl Mozarts große EsDurSym-
phonie als auch Regers grandioſe Mozart
Variationen kamen in feiner Klangkultur her
aus. Man muß dem Orcheſter ehrliche Be
wunderung zollen dafür, wie es beſonders den
letzten Satz der MozartSymphonie und die
Schlußfuge der Regerſchen Varigtionen ge
ſpielt hat. Das war höchſt gepflegt und in der
Anlage ſo delikat, wie man es ſich nur wün-
ſchen kann.

Freilich ſetzte ſich auch Generalmuſikdirektor
Bruno Vondenhoff mit größter Ein
dringlichkeit und tiefer Begeiſterung für ſeine
Aufgaben ein. Man ſpürte recht deutlich, wie
liebevoll er ſich in die Werke verſenkt haben
mußte, damit er ſie ſo zum Klingen bringen
konnte. Durch ſeine vornehme ruhige Art ge
winnt Vondenhoff nicht nur die Hörer für ſich,
ſondern vor allem und das iſt wichtiger
ſeine Muſiker. Sie folgen ihm willig nicht
weil er ſie vbeherrſcht, ſondern weil er mit
ihnen im Werke lebt. Er gibt ſich nicht wie
der Virtuoſe, der ſich auf ſeinem Jnſtrument
ausſpielt, ſondern ſteht mit ſeinem Orcheſter
gemeinſam, als eine Einheit, im Dienſt des
Werkes.

Soliſt des Abends war der Geiger Georg
Kulenkampff. Er ſpielte das zweite
DDur Konzert von Mozart und Spohrs „Ge

fangsſzene“. Das Spohrſche Konzert blieb ein
wenig matt im Eindruck, ſicher nicht zuletzt

tieferes Verhältnis hat. Das Techniſche war
auch hier brillant, ebenſo wie bei Mozart, dem
man aber, trotz gänzlicher Ausſchöpfung aller
geigeriſchen Möglichkeiten, ſtellenweiſe noch
etwas mehr Grazie, Anmut gewünſcht hätte.
Kulenkampf iſt eine im Grunde herbe Natur,
und leicht bleibt er. im Ausdruck kühl. So
bekam man den rechten Eindruck von ſeiner
künſtleriſchen Perſönlichkeit erſt durch die Zu
gabe eines SoloſonatenSatzes von Bach. Hier
war Kulenkampffs Vortrag von einer wunder
vollen, unbeſtechlichen Klarheit, ganz auf die
herrliche Architektonik des Satzes angelegt.
Die Hörerſchaft zollte dem Künſtler, ebenſo wie
am Schluß Vondenhoff, und dem Orcheſter,
herzlichen und wohlverdienten Beifall.

Dr. Bergfeld.

Ludwig Manfred Lomn,el, Deutſchlands
volkstümlichſter Rundfunkhumoriſt, wird am
11. und 12. April im Thaliag-Saal zu
Halle zwei perſönliche Gaſtſpiele geben. Wir
kennen ihn alle vom Rundfunk her, den Vater
witziger Typen, die aus der ewigen Provinz
kommen, ſie ſind von einer entzückenden Klein
bürgerlichkeit, von einer humoriſtiſchen Be
engtheit in Kleidung und Gemüt, ſie ſtammen
aus dem Phantaſieort Runxendorf, ſeiner ur
eigenſten Schöpfung. Oft genug hat er uns
mit ſeiner Familie Neugebauer ein paar fröh

liche Stunden bereitet, nun aber kommt er
perfönlich zu uns, wird uns von der Bühne
herab erſt den vollen Beweis ſeiner Künſtler
ſchaft liefern. Aber gerade für die Bühne iſt
Lommel durch ſeine unübertreffliche Mimik,
ſeine nicht zu beſchreibende Vielſeitigkeit, ge
radezu prädeſtiniert. So mimt, ſingt, ſpricht,
kopiert er, ſpricht ganze Theaterſtücke und
wenn zwei Stunden wirklich herzbefreienden
Humors vorüber ſind, ſo verlangt das Publi
kum eine Zugabe nach der anderen.

Ein muſikaliſches Ereignis v. größtem Ausmaß ſteht
bevor. Vaſa Priho,da, der neue Paganini,
ſpielt Sonnabend, 14. 4., im Thaliaſaal. Vorverkauf bei
Hothan hat lebhaft begonnen

darum, weil der Künſtler zur Romantik kein Alte Gtadtgymnaſiagſten
Oſterzuſammenkunft

Ein wohl im Hinblick auf die Ferien dies
mal kleinerer Kreis Alter Stadtghmnaſiaſten
fand ſich zu der traditionellen Oſterzuſammen
kunft am 7. d. M. in der „Stadt Hamburg“
zuſammen. Von auswärts waren, wie immer,
die Getreuen zahlreich erſchienen, ſogar von
recht entfernt gelegenen Plätzen ihrer Be
tätigung. Geheimrat Keil erbffnete den
Abend mit herzlichen Begrüßungsworten und
erſtattete den Geſchäftsbericht. Er übertrug ſo
dann die Leitung des Gemeinſchaftsabends Pg.
Dr. Stoffel. Traditionsgemäß gedachte er
zunächſt der gefallenen Helden des Weltkrieges
und der im verfloſſenen Jahr Verſtorbenen.
Die Wiederſehensfeier verlange auch, ſich der
Tugenden zu erinnern, die heranzuübilden die
Schule ſich bemüht habe: Schaffung aufrechter
deutſcher Männer. Jeder müſſe an ſeiner
Stelle heute dieſe Tugend erfüllen und ſich
ſeinem Vaterlande und den Führern des neuen
Reiches verantwortlich verbunden fühlen. Mit
einem Sieg Heil und einem Treueſchwur zum
Vaterland, Hindenbürg und Hitler, bekannten
ſich die Teilnehmer erneut zum neuen Reich
und ſangen das Deutſchland- und das Horſt-
Weſſel-Lied.

Oberſtudiendirektor Schreiner erſtattete
zunächſt den alten Schülern den Dank der An
ſtalt für die im letzten Jahre gewährten Stif
tungen, einer Schulfahne, einer Gefallenen-
Erinnerungsſtätte und einer AbiturientenBuch
prämie ſowie die ſonſtige herzliche Anteil-
nahme am Leben der Schule. Sodann hielt er
eine großangelegte Anſprache über die Schul
reform im neuen Reich, wobei er den
Wandel unterſtrich, den der Neuaufbau ſchon
durchgemacht habe und noch durchmachen werde.
Oberlandesgerichtsrat Friedrich, Naumburg,
überbrachte die Grüße der Zelle Naumburg und
erſtattete der Leitung namens der alten
Schüler Dank für die geleiſtete Arbeit. Er gab
der Freude Ausdruck, daß man ſich hier zum
erſten Male auch in dieſem Kreiſe unter dem
Zeichen der neuen Zeit vereinen könnte. Herz
liche Worte des Dankes für den derzeitigen

Schulleiter, Oberſtudiendirektor Schreiner, fand
Verwaltungsdirektor Fabian. Zahlreich
waren die eingegangenen Grüße von auswärts,
aus denen mit beſonderer Freude feſtgeſtellt
wurde, wie viele alte Hallenſer Stadtghm-
naſiaſten in ihrer heutigen Stellung dem neuen
Staate dienen.

Manch ernſtes und heiteres Wort, dazu
frohe Lieder, hielten den Kreis lange zu
ſammen. Am Sonntag fand eine Beſichtigung
des Stadtgymnaſiums ſtatt, bei der beſonders
die Umgeſtaltung der Turnhalle die beſon
dere Freude der alten Schüler auslöſte.

GcheidtOrgelkongert
in der Marktkirche

Der Name Samuel Scheidt iſt den
meiſten Hallenſern noch unbekannt. Jn der
Muſikgeſchichte Halles nimmt dieſer Name einen
gewichtigen Platz ein. Scheidt, der 1654 in
Halle verſtorben iſt, war Fürſtl. Magdeburg
Hofkapellmeiſter und der erſte ſtäd tiſche
Muſikdirektor Halles. Er iſt der Be
gründer der deutſchen Orgelmuſik. Seine Werke
haben ihren Lauf durch ganz Deutſchland und
darüber hinaus genommen. Um ſeine
Schöpfungen noch weiter bekannt zu machen,
wird Organiſt Studienrat Rebling morgen
Mittwoch, den 11. April, 18.30 Uhr, in der
Marktkirche ein Scheidt Orgelkonzert
geben. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

SchillerFeſtſpiele in Eſſen. Jn dieſem
Jahre wird in Deutſchland Schillers 175. Ge
burtstag gefeiert. Wie verſchiedene andere
Städte, hat ſich jetzt auch Eſſen entſchloſſen,
zur Beginn der neuen Spielzeit einige große
Feſtſpiele mit Schillers beſten Werken zu ver
anſtalten, obwohl gerade in der vergangenen
Spielzeit bereits zwei Muſteraufführungen der
„Räuber“ und von „Mariag Stuart
herausgekommen ſind. Dieſe beiden Auf
führungen ſollen im nächſten Jahr über
nommen werden. Daneben wird man zwei

lich den „Tell“ und die
Meſſina.

u

weitere Dramen neu inſzenieren, wahrſchein
„Braut von
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Ein wichtiger Lebensabschnitt

61 Bäckerlehrlinge werden Geſellen
Die Bäcker ZwangsJnnung nahm

die feierliche Losſprechung von 61 Bäckerlehr
lingen zu Geſellen vor. Nachdem die praktiſche
und theoretiſche Prüfung vorausgegangen war,
wurden die loszuſprechenden Lehrlinge, die An
gehörigen und die Meiſter nach dem Jnnungs
hauſe geladen, das nebenbei bemerkt das
älteſte Verkehrslokal der NSDAP iſt, wo im
feſtlich geſchmückten Saale die
Losſprechung
nach altem Handwerkerbrauch durchgeführt
wurde. Mit dem vom Jnnungsgeſangverein
vorgetragenen Choral „Lobet den Herrn“ und
dem deutſchen Handwerksgruß: „Ehre deutſches
Volk und hüte getreulich deinen Handwerks
ſtand, als das deutſche Handwerk blühte, blühte
auch das deutſche Vaterland“, wurde die er
hebende Feier eingeleitet. Obermeiſter Hädicke
begrüßte herzlichſt die Erſchienenen. An
ſchließend richtete der Altgeſelle Pg. Hupe be
herzigende Worte an die zukünftigen Geſellen,
ermahnte, daß ſie ſich als die Träger der glor
reichen Revolution im Sinne unſeres Führers
bewähren mögen, und verlas eine luſtige Ge
ſchichte: „Das Märchen vom notwendigen
Bäckersmann!“

Hierauf hielt der Obermeiſter die
Feſtanſprache
und führte an, daß wir in einer Zeitenwende
leben, deren ſichtbare Zeichen jeder ſpürt. So
wie der Zeitenwende gewiſſe Zeitabſchnitte vor
ausgingen, ſo hat jeder ſelbſt ſchon Abſchnitte
im Leben durchgemacht. Als erſten die meiſt

Lehre Jeder Zeitabſchnitt hatte ſein eigenes
Gepräge. Während der Lehre hat ſchon jeder
einen Einblick über die Nöte des Handwerks
ſeinen Kampf um die Exiſtenzerhaltung uſw.
erhalten. So mancher glaubte, die Lehrzeit ſei
hart, aber ein Sprichwort ſagt: „Wie die Zucht.
ſo die Frucht!“ Zur Zufriedenheit aller hatten
ſämtliche Lehrlinge ihre Prüfungen beſtanden.
Durch Ueberreichung eines Sparkaſſenbuches mit
Fnhalt konnten drei Prüflinge beſonders aus
gezeichnet werden.

Obermeiſter ſprach im Namen des
ehrbaren Handwerks ſämtliche Lehr
linge zu Geſellen.

Wenn früher der Geſelle freigeſprochen war,ging er pflichtgemäß drei oder fünf Jahre auf
Wanderſchaft. Die Verhältniſſe liegen heute
anders. Iſt es ſchon ſchwer, am Orte Arbeit
zu bekommen, ſo noch ſchwerer in der Fremde.

Auch Kreisfachſchaftswart Pg. Köning
und Pg. Kull ergriffen das Wort und er
mahnten die jungen Geſellen zur Pflichtbereit
ſchaft und Eintritt in die Fachſchaft, wo reich
lich Gelegenheit gegeben ſei, ſich weiterzubilden.
Dieſen Ausführungen ſchloß ſich Bäckermeiſter
Frauendorf an. Jn herzlichen Worten
verabſchiedete ſich Berufsſchul Oberlehrer
Schabera von ſeinen ehemaligen Schülern.
Jm Namen der Eltern ſprach der Vater eines
Lehrlings allen Meiſtern für die Mühe und
Aufopferung während der Lehrzeit den herz
lichſten Dank aus und ermahnte die jungen
Geſellen ihre Meiſter nicht zu vergeſſen. Mit
einem dreifachen Sieg Heil auf den Führerſorgenfreie Kinderzeit. Danach kam die

Schulzeit, die Konfirmation und die
und mit dem Geſange des Deutſchland und
HorſtWeſſel-Liedes endete die Feier

Goldene Halloren Hochzeit
Am 12. April feiert der Hallore Salzſiede

meiſter Karl Moritz mit ſeiner Ehefrau die
goldene Hochzeit.

Der Jubilar hat 52 Jahre bei der Pfänner
ſchaft gearbeitet. Er war uchtmal zur Neu
jahrsgratulation in Berlin. Er wohnt ſchon
über 40 Jahre im Hauſe Unterplan Nr. 7 und
iſt ſeit langer Zeit Leſer der „MNZ“.

5wangigfährige vermißt
Seit dem 4. April wird ein zwanzig Jahre

altes junges Mädchen aus Halle vermißt. Es
war bekleidet mit ſchwarzem Mantel mit Pelz
kragen, Stichelhaarkappe, grünweiß kariertem
Kleid, gelben Handſchuhen.

Aeberfallkommando
ſchlichtet Streit

Am 10. April gegen 1 Uhr wurde das Ueber
fallkommando nach einem Lokal in der
Freiimfelder Straße gerufen, wo es
zwiſchen den Gäſten zu einer Schlägerei ge
kommen war. Hierbei wurde ein Beteiligter
mit einem Bierglaſe geworfen und am Kopfe
erheblich verletzt. Der Verletzte wurde mit
einem Krankenwagen der Klinik zugeführt.

Biſchof Peter in Halle
Am Sonntag, dem 15. April, kommt

Biſchof Peter nach Halle. Jn der
Provinz ſind bereits in verſchiedenen Städten
in der letzten Zeit Empfänge des Biſchofs an
läßlich Tagungen der Evangeliſchen Kirche ge
weſen. Das Programm des kommenden Sonn
tags wird etwa folgendes ſein. Um /29 Uhr
morgens leitet ein Feſtgottesdienſt anläßlich
des Kreisparteitages im Ammen-dorf die Kundgebung ein, den Gottesdienſt
hält Biſchof Peter. Anſchließend wird
der Biſchof durch den ehemaligen Präſes der
Kirchſhnode Dr. No ack zum Rathaus geleitet

a

Halliſche WertpapierKurſe
vom 10. April 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 10. 4. 7. 4.
Steuergutſcheine p. 1934 rot 103 6 103 G

1935 blau 1005 G 100 61936 grün 97 97v 1937 dklgelb 983 G 938 G
1938 violett] 92 6 92 SSteuergutſcheine Gruppe 1 97,40 97,

ohne Kp. 1. 4. 34 96 95,906 (8) Sächſ. Provinz Anleihe
Ausg. 13g. o1 918 (8) P dergl. Ausg. 18 93 956 (7) dergl. Ausg. 14 94 946 (7) v dergl. Ausg. 15 92 926 (7) dergl. Ausg. 161 24 946 (7) dergl. Ausg. 17 95 56 P dergl. Ausg. 16 II 946 (7) S Mitteld. Komm. Gold

anleihe von 261
B (7) dergl. von 26 II (v. 27) 8

8

Magazingebäude der Firma Natorp und Eber-
hardt, Maſchinenfabrik, war ein Feuer aus

nehmen konnte. Den ſofort herbeigeeilten ver

two um /210 Uhr die Begrüßung durch den
Oberbürgermeiſter und die Spitzen von Partei
und Behörden erfolgen wird. Dann wird
Biſchof Peter durch ein Spalier der Par
teiorganiſationen ſich zur Marktkirche
begeben, wo um 10 Uhr Stadtſuperintendent
D. Helwig den Biſchof begrüßt. Biſchof

ſprechen Dr. Noack und
einer Kundgebung auf dem Hallmarkt,h ſpricht Paſtor in k von der Stadt
miſſion über die evangeliſche Volksmiſſion. Die
vereinigten Kirchenchöre Halles wirken bei
dieſer Kundgebung mit. Um 13 Uhr wird ein
Eſſen eingenommen (Eintopfgericht) während
deſſen er ſich in einer Rede an die kirchlichen
Körperſchaften wendet. Nachmittags wird er
die kirchlichen Einrichtungen (Digkoniſſen
haus uſw.) beſichtigen. Eine Konferenz ſämt
licher Paſtoren und kirchlichen Referenten
ſchließt ſich an. Die Tagung umfaßt nicht
allein die Stadt, ſondern auch die umliegenden
Bezirke. Der Empfang des Biſchofs iſt in
Halle inſofern von beſonderer Bedeutung,
als Biſchof Peter, der gebürtiger Merſe
burger iſt, in Halle ſtudierte.

Biſchof Peter zu

Abgabe alter Gegenſtände
an GHA und 66

Der Reichsfinanzminiſter hat die Steuer
freiheit für Erſatzbeſchaffungen
erweitert. Während nach den bisherigen Be
ſtimmungen nur die unentgeltliche Hingabe be
ſtimmter alter Gegenſtände an die SA, SS,

Gchllerwetthewerh der M.

Ablieferung der Finnſiguren
Doramen Mittwoch, den 11. April,
10 12 Uhr im Stadtgymnaſium.

SAReſerve, an das NSKK, an den Deutſchen
Luftſportverband oder an den Freiwilligen
Arbeitsdienſt einer Vernichtung oder Verſchrot
tung gleichgeſtellt wurde, ſo daß nur dann die
Steuerfreiheit für Erſatzbeſchaffungen in Be
tracht kam, ordnet der Miniſter nunmehr an,
daß dieſe Vergünſtigung auch dann gilt, wenn
alte Kraftfahrzeuge, Schreibmaſchinen, Büro
gerät uſw. an die genannten Verbände nicht
unentgeltlich ſondern gegen Zahlung des

Peter hält die Feſtpredigt. Um !/212 Uhr

Nächſten Gonntag

Politiſche Leiter, SAStürme und die ge
ſamte Einwohnerſchaft Ammendorfs ſind
ſich in dem Beſtreben einig, den Kreisparteitag
zu einem politiſchen Ereignis erſten
Ranges werden zu laſſen und wetteifern
miteinander um die Mitarbeit bei der Ausge
ſtaltung des Tages.

Nachdem in der vergangenen Woche die
Zeitfolge der Veranſtaltungen feſtgelegt wurde,
hat nunmehr ab Montag, den 9. April die
Kleinarbeit in den gebildeten Arbeitsgemein-
ſchaften begonnen.

Ein Heer von Mithelfern iſt damit be
ſchäftigt, Dekorationen, Girlanden und
Transparente herzuſtellen, die zur Aus
ſchmückung des Rathauſes, der Schulen,
der Straßen des Stadions und der Kon

greßhalle dienen.
Einen Begriff von der Menge des zu verwen
denden Girlandenmaterials allein erhält man,
wenn man in Betracht zieht, daß durch die
NSFrauenſchaft täglich 300--400 Meter Gir-
landen gewickelt werden. Das Tannengrün
wird aus dem Harz, zum Teil auch aus
Bayern herangeholt. Die Anfuhr des Grüns
geſchieht durch hieſige Firmen.

Jn der Herſtellung der Girlanden und an
derer Dekorationsmittel iſt die Vorbereitung
keinesfalls erſchöpft; Maſten für Straßenteile
und Zugänge müſſen zubereitet, geweißt und
aufgeſtellt werden, Beleuchtungs und Anſtrah-
lungsanlagen ſind zu entwerfen und aufzu
ſtellen. Alle dieſe Arbeiten machen die volle
Hingabe der Mithelfer notwendig und erfor
dern teilweiſe große Sachkenntnis. Durch vor
bereitete Skizzen der Anlagen wird die Arbeit
ſehr erleichtert und gefördert.

Es iſt ſicher, daß Ammendorf
nach beendigter Vorarbeit einen
außerordentlich feſtlichen Eindruck
machen wird und wohl vorbereitet
auf den Empfang ſeiner Gäſte wartet.

Kreisparteitag Saalkreis
Politiſches Ereignis erſten Ranges am 15. April

Schrottwertes abgegeben werden.

Einen beſonderen Raum in der Organiſation
des Kreisparteitages nimmt naturgemäß die
Verpflegung der Teilnehmer

ein. Hier gilt es beſonders ſo ausgerüſtet zu
ſein, um den Appetit der teilnehmenden Volks
genoſſen zu wecken und entſprechend zu ſtillen

Ein Bild von der zu leiſtenden Arbeit kann
man ſich machen, wenn man bedenkt, daß
außer den 10000 Teilnehmern noch ca.
5000 notleidende Volksgenoſſen zu Mittag

geſpeiſt werden ſollen.
Das Mittageſſen wird dem Sinne des Füh-

rers entſprechend gemeinſam eingenommen.
Parole bleibt:

Kein Volksgenoſſe darf an dieſem
Tage Not leiden!

Wie wir vernehmen, werden an der politi
ſchen Kundgebung vor dem Rathauſe und an
den einzelnen Hauptveranſtaltungen promi-
nente Führer der NSDAP teilnehmen. Der
Feld gottesdienſt erhält ſeinen beſonde
ren Wert durch das Erſcheinen des in
Ammendorf durch die kürzlich erfolgte
Weihe des Niehus- Denkmals bekannten Bi-
ſchofs Peter. Während des Vorbeimarſchs
vor dem Rathaus wird den Volksgenoſſen aus
reichend Gelegenheit gegeben, dem erhebenden
Schauſpiel in nächſter Nähe beizuwohnen. Es
iſt eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Orts
gruppe, daß ſie den Kriegsbeſchädigten Ehren-
plätze auf der Tribüne zugewieſen hat.

So wird der Kreisparteitag eine Veranſtal
tung werden, die ſich größeren gleicher Art
würdig an die Seite ſtellen kann und von der
Zuſammenarbeit der geſamten Ortsbevölke
rung Zeugnis ablegt.

Ammendorf iſt bereit für den Kreis-
parteitag des Saalkreiſes!

Magazinbrand
Hohenthurm. Feueralarm weckte in den

Sonnabend-Morgenſtunden das ſtille Dorf. Jm

gebrochen, das ſehr leicht ernſte Formen an

Feuerwehren aus Landsberg und5 (8) Mitteld. Landesbank einigtenAnleibe v. v u. n 2 3 Hohenthurm gelang es, den Brand auf ſeinen
dergl. von u. 3 ſchräſſgen Deutſche Creditanſtalt 458, 45 Herd zu beſchränken.

Halleſcher Bankverein 57 zSe eruget Andewonnr 35 Hohenthurm Einer Hausangeſtellten wurden
Mansfeld Berghau n s 17 Mark bares Geld geſtohlen. Die polizeilichen
Prehlttzer Braunkohlen A.G. 142 142 Ermittlungen ſind eingeleitet.
e en n r e Serſchen-Weißenf. rl. A.G.Ammendorfer Papierfabrik 77 B Das Rote Kreuz

ſehr l. B g peönnerner Malzfa 7n 3 in Beeſedauauziger Zuckerfa 5 r.a a Tr S e Co. 125 6 les e gen Unter zahlreicher BeteiliHall. Maſch.Fabr. u. Cifeng ung fand eine Verſammlung der MitgliederSideb en ue Wer lenwerte 41 7 s be Deutſchen Roten Kreuges (Vaterländiſcher

Sitzen e Se nrn c Gaſthof „Zumottfrted Lindner BLöwen“, ſtatt. Frl. Ernſt, die Leiterin derSee ne Ortsgruppe, eröffnete nach einem gemeinſam
Salle Zuckerraffinerie 69 z 50 t (geſungenen Choral den Abend mit herzlichen
HalleHettſtedter Eiſenbahn 88 S Worten der Begrüßung. Dann wurde der

Jahresbericht über die Tätigkeit derElektrolyt 49. Schweſternſtation im hieſigen Amts

bezirk gegeben. Der Ueberblick gab ein getreues
Bild von dem ſegensreichen Wirken der
Schtweſter Maria. Es wurden eine Anzahl von
Verfügungen verleſen, die die Einſtellung des
Vaterländiſchen Frauenvereins im Dritten
Reich betrafen. Wenn auch die Selbſtändigkeit
der Organiſation betont wurde, ſo müßte doch
das Rote Kreuz mit der NSe Frauen
ſchaft zuſammen wirken. Darbietungen von
Schulkindern, die dafür reichen Beifall ernte
ten, verſchönten den Abend. Eine Tellerſamm-
lung erbrachte die Summe von 13,05 RM.
Durch den Verkauf von Kuchen, den Beeſedauer
Frauen geſpendet hatten, wurde die Summe
von 20,85 RM. erzielt. Mit dem Choral „Nun
ruhen alle Wälder“ fand der Abend ſein Ende.

Begräbnis des 90- Kameraden Elſte
Wettin. Am 1. Oſterfeiertag wurde

unter Beteiligung aller Formationen der
NSDAP der HJ-Kamerad Hermann
Elſt e zu Grabe getragen. Mit eindringlichen
Worten gedachte Ortsgr. Leiter Naundorf
der treuen und gewiſſenhaften Pflichterfüllung
des Dahingeſchiedenen, die einem jeden ein
edles und mahnendes Vermächtnis bedeuten
möge zu gleicher Hingabe an die national
ſozialiſtiſche Neugeſtaltung unſeres Volkes

Parteiamtliche
Bekanntmachung

NS-Kreisfrauenſchaft
Am Donnerstag, dem 12. April, pünktlich

20 Uhr, findet im Hotel „Goldene Kugel“ eine
Beſprechung aller Ortsfrauenſchaftsleiterinnen,
Kreisreferentinnen und Arbeitsgruppenleite
rinnen ſtatt.

Die AmtswalterinnenBlätter ſind auf der
Hreisfrauenſchaft gegen Bezahlung (pro Heft
30 Pfennig) abzuholen.

gez.: E. Leiſtikow.
NSFrauenſchaft Ortsgruppe Johannesplatz

Die NS-Frauenſchaft der Ortsgruppe Jo
hannesplatz veranſtaltet heute 20 Uhr im „Hof
jäger“, Lindenſtr., einen Werbeabend unter
dem Motto: „Lenzeslieb' und Lenzesfreud' ſol
len uns umgeben heut!“ Gäſte herzlich will
kommen. Verkauf ſelbſtgefertigter Hand
arbeiten. Die SS- Kapelle ſpielt.
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Kaiſerplatz.

Heute, pünktlich 20 Uhr, findet unſere
Pflicht mitglieder Verſammlung
im Hardenberg-Kaſino ſtatt. Vollzähliges Er
ſcheinen aller Helferinnen und Parteigenoſſinnen
unbedingt erforderlich. Die Kreisfrauenſchafts
leiterin Pgn. Leiſtikow ſpricht.

NS-Frauenſchaft Ortsgr. Waſſerturm Süd
Die NSFrauenſchaft Ortsgruppe Waſſer

turm Süd veranſtaltet am Mittwoch, dem
11. April, 20.15 Uhr, im „Hoffäger“ einen
„Bunten Abend“ mit Verloſung ſelbſtge
fertigter Handarbeiten. Die Kreisfrauenſchafts
leiterin Pgn. Eva Leiſtikow ſpricht. Gäſte
ſind herzlich willkommen. Das Studien-
Orcheſter der Muſikſchule Rumpf (Leitung
Kurt Rumpf) ſtellt ſich zur Verfügung. Un
koſtenbeitrag 15 Pf.

Bezirk III der NSKOV.
Der Bezirk III der NSKOV hält am12. April, 20 Uhr, im Zoo ſeine Bezirks

verſammlung ab. Der Bezirk III umfaßt
die politiſchen Ortsgruppen Trotha und Witte
kind.

Hitler-Jugend Bann 36.
Der Bann 86 der Hitler-Jugend hat ſeine

Dienſträume nach dem Großen Berlin 11 ver
legt. Der Fernſprechanſchluß iſt 886 36. Alle
Schreiben, die den Führer des Bannes 36 an
gehen, ſind daher von jetzt an zu richten an
Bannführer Rudolf Henkel, Halle (Saale),
Großer Berlin 11.
gez.: Hüttenrauch, Scharführer und Adjutant.

Nat.ſoz. Deutſcher Frontkämpferbund, Orts
gruppe Halle.
Nachdem ich vom Unterlandesverbandsführer

zum Führer der Ortsgruppe Halle ernannt
worden bin, berufe ich hierdurch für Mittwoch,
den 11. April d. J., abends 8.15 Uhr nach dem

Schläuche, SchlauchwagenSpritzköpfe, Dichtungen GummiBiederGärtner

oberen Saal des Stadtſchützenhauſes die Um

n ein. Alle Kameraden,ie ſich entſchloſſen haben, entweder nur dem
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer
bund anzugehören oder die neben ihrer Zu
gehörigkeit zur SAR I auch weiterhin im
Nationalſozialiſtiſchen Frontkämpferbund ver
bleiben wollen, müſſen erſcheinen.

gez. Scheurig, Ortsgruppenführer.

Silberne Hochzeit. Das Ehepaar Guſtav
Vogler, Eichendorffſtraße 11, feiert heute das
Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Kurszettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 10. April 1934.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wurden

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: Fiſche

Tafeläpfel Pfd. 25--30 Kabliau fd. 25
Aepfel, Eß Pfd. 15--20 Seelachs Pfd. 23
Aepfel, Mus Pfd. Hechte Pfd. 120Kochäpfel Pfd Friſcher Aal Pfd.Tafelbirnen Pfd. Goldbarſch Pfd. 25
S Eß Sp. 10 Weißfiſch Pfd. 30-60ochbirnen 3fd 15 eringe, grüne Pfd.Aprikoſen Pfd. en Korn Pfd.

h Pfo Heringe, Schott. Pfd. 5-10irabellen Pfd. Bücklinge Pfd. 40-—50
Iriet eng sTis San ger. Pfd. 50pfelſinen tck. 16 Seelachs, ger. Pfd. 50Bananen Stck. 3--10 Aal, ger. Pfd. 300Erdbeeren pfd. rpf ßfd.Heidelbeeren d. Herefen v
d d. Wild und Geflügelreißelbeeren f. zHimbeeren Pfd. San t d
Irſchem ſüte P D. Kleine Gänſe Pfd ſ150 200Kirſchen, ſaure Pfd. Hühner ßfd. 60—80
Hagebutten Sid. Kebhühner éStcki]Pfirfiche S Tauben Stck. 40—-70
See z 7 Haſen im Fell Pfd.achelbeeren e gWeintrauben Pfd. r rS v Vehfleiſch Pfd. 50-130Famaten Zſd 320-—45 Hirſchfteiſch Pfd 50 100
Anſſe a. h R eaninchen, Stau Pfd. 80 68
Nüſſe, Haſel- d. Kamir tKaninchen, wild Pfd. 60Bohnen, grüne Pfd. Enten, wild Stck.
r en e d. DFeſanen Stck. ſ150—275
Gurken, Einlege Pfd. Wudſchwein Dis 80 100
Gurken, Senf Pfd. o
Gurken, Salat Stck. 50--70Gurken, Pfeffer Pfd. 1070 Sonſtiges:Radieschen Pfd. 8-—-10 Butter, Molk. Stck. 75-80
Rhabarb zfd. 15 Butter, Bauern Stck. 70Rhabarber S Quar fo 20 23Spargel Pfd. uaWeißkohl Pfd. 10 Käſe Stck. 5--20Rotkohl Pfd. 15 Pflaumenmus Pfd. 38-43
Wirſingkohl Pfd. 15 Kartoffeln,Blumenkohl Kopf 30—70 weiße 10 Pfd.Grünkohl Pf. 25 Nieren 10 60-80
Roſenkohl Pfd. neue x 7.Salat Kopf 10—20 Eier Stck. 8-11Spinat Pfd. 8-10 Zitronen Stck. 3—5
Wohrrüben Pfd. 8--10 Weerrettich Stange] 10—30
WMohrrüben, junge Bd. Rettich Stck. 510Kohlrüben Pfd. 8-—10 Peterſils Pfd. 100
Rote Rüben Pfd. 8-19 Schnittlauey d 5
Kohlrabi, neue Stck. 25 Schoten Pfd.Zwiebeln Pfd.] 68 Rübenſaft Pfd.Zwiebeln, neue Pfd. S

Rapünzchen Pfd. 40—60 Puze:
Schwarzwurzel Pfd. 15-30 Pfifferlinge Pfd. eaps Pfd. 15-—20 Steinpilze Pfd.Sellerie Stck. 5-15 Champignons Pfd. 120
Porree Bd. 10--20 Grünlinge Pfd.

Der Verkauf von kleinen Gänſen findet aufund unſeres Reiches. dem Moritzkirchhof ſtatt.



r. 83

nktlich

eine
nnen,
tleite

f der
Heft

o w.
latz

Jo
„Hof
unter

ſol
will

dand

nſere
ung

Er
nnen
afts

üd
aſſer

dem
einen
oſtge
afts
Häſte
dien
tung
Un

am
e ks
ifaßt
itte

ſeine
ver
Alle
an

an
ale),

tant.

)rts

uf

Dienstag, 10. April 1934
T

Mitteldeutſche National Zeitung
m

Mous Aen Speoet
Waſſerball in Halle

alles V. und D. Vereine bei der Waſſerballrunde in der A-, B-
und CKl

Wie wir bereits berichteten, haben die
WaſſerballRundenſpiele ſämtlicher halliſchen
DSV und DT-Vereine nach Gründung einer
Arbeits gemeinſchaft Mitte März begonnen.

AKlaſſe
Das Hauptintereſſe gilt naturgemäß den
Spielen der AKlaſſe, bei denen fünf
Mannſchaften um die Vorherrſchaft

kämpfen.

Wider Erwarten glatt behauptet zur Zeit
Halle 02 mit ſeiner 1. und ſogar 2. Herren
mannſchaft die Spitze und dürfte bei den noch
ausſtehenden zwei Spielen die beiden erſten
Plätze in der Tabelle ſicher haben. Unerwar
tet hoch mußte ſich die junge Mannſchaft der
Wörmlittzer von 02 1. und 2. mit 15:1 und
15:8 geſchlagen bekennen, nachdem die Sieben
aus dem Vorort gegen Saale 96 1. durch ein
7:7 einen recht guten Start gehabt hatte.
Aehnlich erging es dem HTSV, der von den
02ern mit 9:2 und 11:1 beſiegt wurde. Da
die Turner aber über Wörmlitz 1. mit 3:1
ſiegreich blieben und gegen Saale 96 1. ein
Unentſchieden von 4:4 erzielten, nehmen ſie
hinter der 1. und 2. von Halle 08 den 8. Platz
in der Tabelle ein. Die 4. Stelle beſetzen die
Sagale-96er, die leider nicht das Zeigten,
was man erwartet hatte, während Wörm
litz-Böllberg den letzten Platz einnimmt.
Saale 96 hat im nächſten Spiel gegen Halle
92 2. noch Gelegenheit, ſeine Poſition etwas zu
verbeſſern, während dann die 1. und 2. Mann
ſchaft von Halle 02 in der kommenden Woche
im letzten AKlaſſenſpiel um den 1. und 2. Platz
in der Tabelle kämpfen.

Die Tabelle zeigt folgenden Stand:
A- Klaſſe Spiele gew. unent. verl. Tore Pkt.

Halle 02 1. 3 3 36 7 6Halle 02 2 3 2 26 4 4HTSV. 1. 4 1 1 2 10 25 3Saale 96 1 3 2 1 15 23 2WörmlitzBöllb. 1. 4 1 3 12 40 1

J r O

aſſe

Nicht minder intereſſant und reich an
Ueberraſchungen waren auch die Spiele der

BKlaſſe
die von ſieben Mannſchaften beſtritten werden.
Auch hier liegen die Halle 02er mit ihrer
3. Mannſchaft bei den bisher vier gewonnenen
Spielen klar an der Spitze und dürften ſich bei
den noch ausſtehenden zwei Spielen gegen
Poſt 1. und Reichsbahn 1. kaum davon
verdrängen laſſen. KTV 1. hatte das Nach
ſehen mit 8:8, Saale 96 2. mit 6:1, Sport
club 1932 1. mit 9:6 und HTSV 2. mit 7:2.
Die 2. Stelle nimmt der KTV mit ſeiner
1. Mannſchaft ein, die nur eine Niederlage zu
verzeichnen hat und die Spiele gegen Saale
96 mit 12:1 und HTSV 2. mit 11:4 gewinnen
konnte.

An dritter Stelle folgt die Reichsbahn
mit zwei Siegen von je 5:2 über Saale 96 2.
und Poſt 1. und eine Niederlage gegen HTSV
2. mit 4:3. Es folgt dann Saale 96 2. mit
einem Sieg von 8:2 über Sportclub 1982 1.
und zwei Niederlagen bei Punktgleichheit mit
dem Sportclub 1932 1. der durch einen
11:1 Sieg über die Poſt überraſchte und in
ſeinen Reihen über gute Kräfte verfügt. Am
Ende der Tabelle liegt die Poſt mit ihrer
1. Mannſchaft, die allerdings erſt zwei Spiele
ausgetragen hat und dabei zwei glatte Nie
derlagen hinnehmen mußte. Da noch ein
großer Teil von Spielen in der B-Klaſfe
zu erledigen iſt, kann die Tabelle in der Mitte
und am Ende noch verſchiedene Aenderungen
erfahren.

Zur Zeit ergibt ſich folgender Stand in der
Tabelle:
B Klaſſe Spiele gew. unent. verl. Tore Pkt.

Halle 02 3. 4 4 30 12 8 0KTV. 1. 3 1 26 13 4:2ichs 3 2 1 13 8 4224 2 2 21 24 4 4Saale96 2. 4 1 3 12 25 2 6Sportclub 1932 1. 4 1 3 22 29 2 62 2 c 16 0 4Poſt 1.

Uom Radonoet
Großer Erfolg des „Erſten Schrittes“

Mit größter Spannung erwarteten die Rad
ſportanhänger, die in großer Anzahl erſchienen
waren, den Start. Durch einige Zuſchauer be
hindert, ſtürzten bereits am Start zwei aus
ſichtsreiche Fahrer der Malleute, konnten jedoch
ihre Weiterfahrt ſofort fortſetzen und waren
ſchon nach kurzer Zeit wieder im Mittelfeld zu
finden. Verſchiedene Fahrer mußten leider
ſchon nach kurzer Zeit infolge Materialmangel
die Weiterfahrt einſtellen. Klimanſchewſki
und Langnickel, beide Drahtreifenfahrer,
ſchoben ſich recht bald an die Spitze des Feldes
und gaben ſie bis zum Ziel nicht wieder ab.

Sie erreichten den Wendepunkt in 30 Min.
mit einem Vorſprung von 500 Meter

vor dem auseinander gezogenen ankommenden
Mittelfeld. Hier zeichneten ſich beſonders die
Fahrer Mennong, Ratzſch und der am Start
geſtürzte Holzhaufen aus.

Kaum daß die letzten Fahrer den Wende
punkt erreichten, befand ſich die Spitze zu der
inzwiſchen Mennong aufgelaufen war, be
reits auf der Zielſtrecke. Mit einem präch
tigen Spurt ſetzte ſich 100 Meter vor dem Ziel
Langnickel an die Spitze; er wurde jedoch
von dem an ſeinem Hinterrad liegenden
Klimanſchewſki überholt, der in einem
fabelhaften Endſpurt das Ziel als erſter in der
guten Zeit von 58:6,2 Min. mit zwei Rad
längen vor Langnickel erreichte. Mit halber
Länge folgte als dritter der im Spurt zwar
noch nicht ſo gewandte jedoch gut veranlagte
Mennong. Jn kurzen Abſtänden folgten
dann die Nächſtplacierten.

Ergebniſſe: 1. A. Klimanſchewſki 58:6,2 Minuten;
2. Langnickel 58:10 Min. 3. Mennong dichtauf; 4. Ratzſch
1:2,20 Std. 5. Steckel dichauf; 6. Holzhauſen 1:3,10 Std.
7. Becker 1:3,50 Std. 8. Thielſch dichtauf; 9. Klawes dicht
auf; 10. Hermann dichtauf; 11. Geyer 1:5,45 Std.
12. Weitzmann dichtauf.

Sportfreunde-Sieg in Erfurt
Die Sportfreunde-Elf weilte als

Gaſt bei der in der Gauliga-Tabelle
ut placierten Spielvereinigung Erfurt, dieich jedoch den Hallenſern 4:0 beugen

müßte. Obwohl der Tabellenführer der Be
zirksklaſſe auf den bereits ſeit längerer Zeit
pauſierenden Arno Böhme verzichten mußte
und noch Hartmann und Gern erſetzen
mußte, lieferte die Mannſchaft nach anfäng
licher Ueberlegenheit der Erfurter eine
völlig gleichwertige Partie.

Jm Sturm beſaßen jedoch die Hallenſer
die größere Durchſchlagskraft

und ſiegten deshalb durchaus verdient. Den
Treffer vor dem Wechſel erzielte Hintze in
der 21. Minute. Die zweite Spielhälfte brachte
den Hallenſern bei leichtem Feldvorteil
drei weitere Treffer durch Behe und Häus-
ler, während die Erfurter völlig leer aus

ingen. Beſonderen Verdienſt an dem 4:0Sieghat die Hintermannſchaft der Sportfreunde, in

der Thieme, Böttger und Grau über
ragten.

Ruderſpor
Der Halleſche Ruderckab, HalleTrotha, ſtellt ſeine Bopte

und ſein Bootshaus koſtenlos zur Verfügung.
Jn der vor einigen Tagen ſtattgefundenen Sitzung

der Clubleitung wurde folgender bedeutſamer Beſchluß
gefaßt:

Der Deutſche Ruderverband“ iſt jetzt aufder Suche nach dem „unbekannten Ruderer“. Der
Halleſche Ruderclub in Trotha, der auch
ſeinen Teil dazu beitragen will, ſoweit es in feinen Kräf

ten ſteht, ſtellt deshalb vom 15. Aprilibis 15. Juli
1934 ſein geſamtes Bootsmaterial und ſein Bootshaus
koſtenlos für alle Volksgenoſſen zur Verfügung, die
rudern lernen wollen. Der jetzt im Club tätige Dip l.
Ruderlehrer Pfaude, Berlin, wird den
Ruderunterricht erteilen.

Die Bootshausanlage des Halleſchen Ruderclubs
(H. R. C.) befindet ſich in Trotha, Magdeburger
Straße 17 zweiter Eingang: Pfarrſtraße 37 b). Sie
iſt eine der größten und ausgedehnteſten Bootshaus-
anlagen Deutſchlands. Der Club hat ca. 40 Boote jeder
Art, ein Ruderbecken, auch

eine der beſten Anlagen im Deutſchen Ruderverband,
Handbällplatz, Tennisplatz und vieles andere mehr.

Der Ruderfport, ein Mannſchaftsſport im wahr
ſten Sinne des Wortes, iſt wie kein anderer geeignet, zur
körperlichen Ertüchtigung unſerer Jugend beizutragen.
Jeder Mann der Mannſchaft gibt ſein eigenes Jch auf,
arbeitet nur noch für und mit der Mannſchaft.

Es handelt ſich bei einem ſportlichen Ruder-
kam pff niemals um den einzelnen Mann, ſondern
immer um die ganze Mannſchaft, um den ganzen
Club oder um den ganzen Verein. Hier lernt der junge
Menſch es richtig erkennen, daß er für ſeine Perſon gar
nichts iſt, die Mannſchaft aber alles. Trotzdem oder
gerade deswegen muß er ſein Beſtes hergeben, nur das
Beſte leiſten, was er überhaupt kann, um den Sieg nicht
in Frage zu ſtellen oder gar unmöglich zu machen. Dieſe
Unterordnung einerſeits und dieſe enge Kameradſchaft
andererſeits lernt er hier im kleinen, wie er ſie draußen
im Leben im großen anwenden ſoll.

Durch die koſtenloſe Erteilung des Ruderunterrichts
im Halleſchen Ruderclub in HalleTrothaiſt vielen Volksgenoſſen Gelegenheit gegeben, dieſen wun
dervollen Sport kennenzulernen, und der Elub hofft, da
durch mitgeholfen zu haben, nicht nur an der Suche nach
dem „un bekannten Ruderer“, ſondern auch an der
Verwirklichung des national ſozialiſtiſchen
Staatsgedankens.

Hotkey in Halle
SchwarzWeiß ſchlägt ASC. Leipzig.

Bei herrlichſtem Sonnenwetter kamen auf
den hieſigen Plätzen nur die Abſchlüſſe der
Schwarz Weißen im ATC. zum Austrag. Die
1. Herren traten gegen Leipzig ASC. l B an
und ſiegten trotz des eingeſtellten Erſatzes mit
1:0. Im Spiel waren ſich die Mannſchaften
nahezu gleichwertig. Bereits in der 1. Halb
zeit ſtellte Halle durch den Mittelſtürmer
Kretzſchmer den Sieg ſicher. Die Senioren des
Platzbeſitzers zeigten gleichfalls gute Leiſtungen
und ſchickten die ſeit längerer Zeit unge
ſchlagenen Gäſte mit einer 3:1 Niederlage nach
Hauſe. Lediglich die Damen mußten ſich mit
einer 4:2- Niederlage begnügen. Sie ſtanden der
Kombination des Vereins Germania-Jahn
Magdeburg gegenüber. Jn der 1. Halbzeit
hatten die Hallenſerinnen mehr vom Spiel,
was auch aus dem 2:1 Reſultat vor dem Wechſel
erſichtlich iſt. Nach der Pauſe klappte es aber
nicht mehr. Magdeburg war im Zuſammen
ſpiel beſſer.

HandballBezirksklaſſe
Die Ergebniſſe der Sonntagsſpiele:

Weiſe Poſtverein 14:6 (8
98 Diemitz 7:6 (4:3).

BlauWeiß Boruſſia 10:4 (4:1).
Reichsbahn Eintracht 14:3 (4:3).

Sport Vereins Nachrichten

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Wacker Halle. Wir fordern hiermit ſämtliche Arbeits
loſen auf, ſich ſofort auf unſerem Platze zur Platzarbeit
zu melden, da unſere Anlage am 22. d. M. in tadelloſer
Verfaſſung ſein muß. Wer nicht erſcheint, hat ſich die
Folgen ſelbſt zuzuſchreiben.

Der VfB. Leipzig trug im Anſchluß an
ſeine Süddeutſchlandreiſe in Baſel noch ein
Fußballſpiel gegen den dortigen FC. aus und
ſiegte überlegen mit 7:1 (3:1) Toren.

Dangziger Mahnung an Polen
Genatspräſident Dr. Rauſthning und Gauleiter Forſter über die

Lage Danzigs
Danzig, 9. April. Jn einer Maſſenverſamm

lung der Danziger NSDAP ſprachen Sengats
präſident Dr. Rauſchning und Gauleiter
Forſter über die politiſche und wirt
ſchaftliche Lage Danzigs. Senats
präſident Dr. Rauſchning wies darauf hin, daß
die Aufbauarbeit der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung in Danzig durch die beſondere
ſtaatsrechtliche Lage Danzigs erheblich erſchwert
ſei. Von der peinlichen Wahrung der vom
Völkerbund garantierten Verfaſſung, ſowie der
auswärtigen Verträge hänge der Beſtand des
Danziger Vertrages ab. Der Senatspräſident
wandte ſich mit großer Schärfe

gegen die in Danzig getriebene
Wühlarbeit der übriggebliebenen

Zentrumskreiſe.
Dr. Rauſchning erklärte, daß die Rolle des
politiſchen Katholizismus, der weder mit
Ehriſtentum noch mit dem Volke etwas zu tun
habe, ſondern einen nackten Machtkampf be
treibe, ausgeſpielt ſei. Der Senatspräſident
kündigte im übrigen die Abſicht an, über einen
Vorvertrag zum Abſchluß eines
Konkordates zu gelangen. Auf demWege einer Geſamtbereinigung der Dan zi g
polniſchen Streitfragen ſei es gelun
gen, 18 Streitfälle zu bereinigen, zwei wichtigeAbkommen abzuſchließkn und neben anderen
Erfolgen eine erfreuliche Entſpan-
nung der Geſamtlage zu erzielen, ohne
die Danziger Souveränität und die nationale
Würde an irgendeiner Stelle preiszugeben.
Senatspräſident Dr. Rauſchning ging dann auf

das noch immer ſehr ſchwierige Problem
eines Danzig- polniſchen Ausgleichs

in der Frage der Zollkontrolle, der Kon

tingente und des Warenverkehrs ein. Dr.
Rauſchning hob den Willen Danzigs hervor,
ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet mit Polen
zu bilden. Er brachte aber gleichzeitig zum
Ausdruck, daß Danzig bei aller Wahrung
der neuen guten Beziehungen zu Polen
andere Wege zu beſchreiten ent
ſchloſſen iſt, falls Polen nicht bereit iſt,
den unerträglichen Schwebezuſtand zu beſeiti
gen. Der bisherige Schwebezuſtand iſt jeden
falls nicht längererträglich und bringt
beide Volkswirtſchaften nicht weiter. Danzig
wird dann in der Gliederung und Verbindung
ſeiner Wirtſchaft neue Wege zu gehen
verſuchen.

Auch ſolch ein neuer Weg kann und muß
beſchritten werden, ohne daß die erfreuliche
ſtimmungsmäßige Beſſerung des Verhältniſſes
zu Polen eine Aenderung erfährt. Es ſei hier
aber, um allen Mißverſtändniſſen von vorn
herein zu begegnen, betont, daß Danzig nicht
von ſich aus, ſondern

nur in Notwehr ſeiner Lebensrechte
den Weg einer Verſelbſtändigung ſeiner Wirt
ſchaft anſtatt der Verflechtung mit der pol
niſchen gehen würde. Die Ausführungen des
Senatspräſidenten wurden von der überfüllten
Verſammlung mit ſtürmiſchem Beifall aufge
nommen. Lebhaft begrüßt ergriff dann Gau
leiter Staatsrat Forſter das Wort zu kurzen
aber um ſo eindringlicheren. Ausführungen.
Forſter rechnete ſcharf mit den Gruppen ab,
die in Danzig die Verfaſſung vorſchützen, um
ihr ſtaats und volksfeindliches Treiben zu
rechtfertigen. Er wandte ſich gegen die Reaktion
und gegen die Marxiſten, denen er das mo
raliſche Recht abſprach, in Danzig noch Ver
ſammlungen abzuhalten.

Barthou nicht nach Berlin eingeladen
Frankreich immer noch

Paris, 10. April. Die Morgenpreſſe be
ſtätigt im Großen und Ganzen die bereits am
Montag veröffentlichten Verlautbarungen, daß
Außenminiſter Barthou ſich direkt nach
Warſchau begeben und nicht in Berlin
Halt machen werde. Der halbamtliche
„Petit Pariſien“ bezeichnet die Gerüchte über
eine direkt oder indirekt ergangene Einladung
der Reichsregierung an Barthou als Fan
ta ſie. Der „Matin“ meint, daß die Not
wendigkeit eines derartigen Beſuches vorläufig
nicht in Erſcheinung trete und der „Exzelſior“
glaubt, daß in der Tatſache, daß kurz vorher
oder ſofort nach den franzöſiſch- polniſchen Be
ſprechungen kein deutſch franzöſiſcher Meinungs
austauſch ſtattfinde, kein Werturteil liege.
Deutſchland habe ſtets die Möglichkeit, mit der
franzöſiſchen Regierung auf diplomatiſchem
Wege zu verkehren. Wenn in der Folge direkte
Beſprechungen als nützlich für eine von Frank
reich aufrichtig gewünſchte Annäherung er

in höchſter Erregung
achtet würden, dann könnten ſie Gegenſtand
ſpäterer Verhandlungen ſein.

Der Nationalrat
der franzöſiſchen Beamten proteſtiert

Der Nationalrat des allgemeinen Beamten
verbandes nahm eine Entſchließung an, in der
feſtgeſtellt wird, daß die Spardekrete der Regie
rung die Lage der Beamten in erheblicher Weiſe
auf allen Gebieten träfen und daß die

Einſparungen bei allen Behörden un
weigerlich zu einem vollſtändigen Still
ſtand der Beförderung und Neueinſtellungen
führen müßten. Der Nativnalrat habe
demgegenüber beſchloſſen, den

Feldzug gegen die Steuerhinterziehung
zu verſchärfen und den Vorſtand zu beauf
tragen, in Zuſammenarbeit mit dem Kar
tell der öffentlichen Angeſtellten alle Maß
nahmen, auch ſolche für eine direkte
Aktion vorzubereiten, die geeignet ſind,
den Unwillen aller Beamten zum Ausdruck

zu bringen.

Nachruf des Reichstwehrminiſters
zum Tode des Generaloberſt v. Einem

Berlin, 10. April. Reichswehrminiſter von
Blomberg widmet Generaloberſt von
Einem folgenden Nachruf:

„Am 7. April 1934 ſtarb in Mülheim an
der Ruhr der Generaloberſt Karl von
Einem, genannt von Rotmaler,Chef des ehemaligen Jnfanterieregiments
Freiherr von Sparr ((8. Weſtfäl.) Nr. 16 a la
suite des ehemaligen Küraſſierregiments von
Drieſen (Weſtfalen) Nr. 4. Als junger Leut-
nant im Kriege 1870/71 verwundet und mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet, wurde er
nach glänzender Friedenslaufbahn in der Front
im Generalſtab und im Kriegsminiſterium
preußiſcher Staats und Kriegsminiſter. Als
kommandierender General des VII. Armeekorps
zog er ins Feld und ſtand ſpäter als Ober
befehlshaber der III. Armee an einer der wich
tigſten Stellen der Weſtfront. Hier hat er in
ruhmvollen Kämpfen ſeinem Namen in der
Geſchichte des Weltkrieges für immer einen
ehrenvollen Platz geſichert. Mit ihm iſt ein
gang beſonders befähigter, tapferer General
von uns gegangen, der an der Entwicklung des
alten Heeres und ſeinen ruhmreichen Waffen
erfolgen im Weltkriege hervorragenden Anteil
hatte. Ehre ſeinem Andenken

Rattonalſozigliſtiſche Schulung

der Wehrmacht
Berlin, 10. April. Reichswehrminiſter

Generaloberſt von Blomberg hatfolgende Verfügung erlaſſen: „Das erſte Jahr
der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung hat
die Grundlagen für den politiſchen und wirt
ſchaftlichen Neubau der Nation gelegt. Das
zweite Jahr ſtellt den Notwendigkeit der gei
ſtigen Durchdringung der Nation mit den Leit
gedanken des nationalſozialiſtiſchen Staates
in den Vordergrund. Dies gilt in beſonderem
Maße für die Wehrmacht, die der Hüter des
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands iſt. Jch
ordne daher an, daß künftig dem Unterricht
über politiſche Tagesfragen in der Wehrmacht
von allen Dienſtſtellen erhöhte Bedeu-
tung beizumeſſen iſt. Um eine einheitliche
Durchführung des Unterrichts über politiſche
Tagesfragen zu gewährleiſten, wird das Reichs
wehrminiſterium künftig gedruckte „Richtlinien
über den Unterricht über politiſche Tages
fragen“ als Anhalt herausgegeben.

Flucht von Charbin nach Südamerika

320 Deutſche durch BolſchewikenTerror
obdachlos.

Berlin, 9. April. Wie dem Reichsausſchuß
Brüder in Not aus Schanghai berichtet
wird, konnten die 820 auslanddeutſchen Flücht
linge, die bis vor kurzem unter ſehr ſchweren
Verhältniſſen in Charbin dahinbegetierten,
endlich durch Hilfe des Reichsausſchuſſes ab
transportiert werden. Der Transport beſteht
aus zahlreichen Familien, aber auch vielen
Waiſenkindern, deren Eltern auf derFlucht umgekommen, bzw. von den Bolſche
wiken erſchoſſen worden ſind. Die Flücht
linge werden in dieſen Tagen mit einem
Dampfer des NanſenKomitees bis nach Mar
ſeille fahren, wo ſie von den deutſchen Hilfs
organiſationen empfangen werden. Der Reichs
ausſchuß „Brüder in Not“ wird nicht nur die
Reiſekoſten der Flüchtlinge nach Süd
amerika tragen, er wird ihnen auch die für die
Anſiedlung notwendigſten Geräte und
Einrichtungen zur Verfügung ſtellen.

Führerprinzip im Handwerk
Eine Zwiſchenregelung des

Reichsſtandes.
Berlin, 10. April. Um Unklarheiten zu ve

ſeitigen, gibt der Reichsſtand des deut
ſchen Handwerks bekannt, daß die end
gültige Dürchführung des Führerprine
zips in den handwerkerlichen Körperſchaften,
insbeſondere bei den Pflichtinnungen und
Kreishandwerkerſchaften, erſt in den kommen
den Rechtsverordnungen über die Bildung der
Pflichtinnungen und der Kreishandwerker
ſchaften geregelt wird. Bis dahin ſeien die
Obermeiſter der Jnnungen, die Vorſitzenden
von Jnnungsausſchüſſen Und Kreishandwerker
ſchaften und ähnlichen Organiſationen des
Geſamthandwerks im Bereich einer unteren
Verwaltungsbehörde den Handwerkskammer
präſidenten unterſtellt. Die Handwerkskammer
präſidenten ſeien deshalb ermächtigt, ſich von
den ihnen unterſtellten Handwerksführern Er
klärungen abgeben zu laſſen mit dem gleichenSinn und Wortlaut wie die Verpfchtunge-
erklärung, die die Handwerkskammerpräſidenten
ſelbſt dem Reichshandwerksführer gegenüber
abgegeben haben.
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Die Uhr der Heemholters
Drei Gläſer ſtanden auf dem weißgeſcheuer

ken Tiſch um die Lampe im Kreis, während
die Flaſche neben dem alten Bauern auf der
Ofenbank ihren Platz hatte. So war es immer
geweſen, wenn die Heemholters ſich einen Trunk
gönnten. Von altersher ſaß das Haupt der
Familie bei dieſer ſeltenen Feierlichkeit auf der
Ofenbank, ob Sommer oder Winter. Der alte
Bauer ſchien es nicht zu ſehen oder ſehen zu
wollen, daß die beiden anderen Gläſer dichter
nebeneinander ſtanden, als es ſonſt bei den
Heemholters üblich war. Aber er lächelte auch
nicht, wie es wohl mancher Mann ſeines Alters
getan, wenn er die verliebten Gläſer ſeines
Schwiegerſohns und ſeiner glücklichen, erſt
S vermählten Tochter geſehen hätte. Die

eiden ſelbſt gaben ſich nicht ſo verliebt wie
ihre Gläſer, ſie ſahen ſich nur an und ſprachen
indeſſen von den Hochzeitsgäſten und von dem
Stück Wieſe, das ſie morgen kaufen würden,
und von ähnlichen Dingen.

Als ihr Mann ein neues Glas ſchneller,
als es ſonſt ſeine Gewohnheit war, hinunter
ſtürzte, die Hände auf den Knieen faltete,
wieder löſte und dabei den Kopf näher zu
ihrem Vater neigte, der ſeit einer Weile ſtarr
auf die Tiſchkante ſah, wurde die junge Frau
unruhig. Sie kannte ihren Mann und wußte,
daß er, wie die Männer der Umgegend, Zeit
brauchte, bevor er eine Frage ſtellte, die das
eigene und das Jnnere des anderen anging.
Und jetzt fragte ihr Mann mit leiſer, heiſerer
Stimme: „Was iſt dir, Vater, haſt du was
gegen mich? Schon lange vor der Hochzeit
ſchienſt du mir verändert.“ Die junge Frau
wich zurück, ihre Blicke irrten durch das Zim
mer und blieben an dem vor der Zeit weiß
gewordenen Kopf ihres Vaters hängen. Ohne
den Kopf zu heben, antwortete der alte Heem
holter langſam und deutlich, als leſe er in der
Bibel: „Es iſt wegen der drei Kinder.“ Die
beiden jungen Leute ſahen ſich betroffen an.
Der Alte fuhr fort, in einem etwas ſchnelleren
getan als habe ihn jemand aufgefordert zu
reden:

„Keine Bäuerin hat auf unſerem Hof mehr
als drei Kinder zur Welt gebracht. Nach dem
dritten ſind ſie geſtorben. Wenn ſie die Uhr
aufziehen wollten, ſind ſie vom Stuhl gefallen,
immer haben ſie ſich was gebrochen, das Bein,
den Arm, und ſind geſtorben, von einem kleinen
Stuhl gefallen und ſind geſtorben.“

Die beiden jungen Menſchen ſahen erſchreckt
auf die alte Wanduhr mit dem kleinen weißen
Zifferblatt. Auf der einen Seite hielt der
korſiſche Eroberer hoch zu Roß und blickte auf
die Feſtungstürme auf der anderen Seite des
Zifferblatts, auf die ſeine Soldaten hinter den
Schanzkörben Kanonen richteten. „Die Uhr,
Vater flüſterte die junge Frau Der Alte
hörte ſie nicht. „Meine Mutter, meine Frau,
immer nach dem dritten Kind“, der alte Heem
holter ſprach wie im Traum weiter. „Mein
Urgroßvater hat ſie aus den Napoleonskriegen
mitgebracht, die Uhr. Als er zurückkehrte, hatte
ſeine Frau das dritte Kind bekommen. Vier
Wochen ſpäter fiel ſie vom Stuhl beim Uhr

—-„JZ JFuden ziehen „Konſequenzen“
Allenthalben in der Wirtſchaft muß man

beobachten, daß der Jude wieder ſeine alten
Methoden aufzunehmen beginnt. Sie haben
konſtatiert, daß ihnen ja heute nichts mehr ge
ſchieht. Weshalb ſollen ſie dann nicht ſich
wieder bemerkbar machen und zeigen, daß es
ja doch nicht ohne ſie geht Es könnte einem
faſt ſo vorkommen, wenn man hört, daß eine
jüdiſche Firma, die den größten Wert darauf
legt, in Deutſchland ihr Geſchäft zu machen,
auf Grund der Mitgliedſchaft einer Vertreter
firma zu einem griſchen Verband an dieſe ein
Schreiben richtet, dem wir folgendes ent
nehmen

„Jch werde von befreundeter Seite darauf
aufmerklgm gemacht, daß Jhre Einſtellung
zu Nichtariern nicht mehr ſo iſt, daß ein ver
trauensvolles Zuſammenarbeiten in Frage
kommt Wir unſererſeits wollen natür
lich auch die Konſequenz Jhrer Einſtellung
ziehen und ſchlage ich Jhnen deshalb vor,
daß wir mit ſofortiger Wirkſamkeit unſer
Vertragsverhältnis löſen.“
Da haben wir den Juden, wie er leibt und

kebt. Wenn der „Goi“ nicht pariert, wird ihm
der Brotkorb höher gehängt!

Einſtein wird „Amerikaner“.
Wir ſind eine Sorge los! Der große Ehren

indianer, dem ſoeben die deutſche Staats
angehörigkeit unter Beſchlagnahme ſeines Ver
mögens aberkannt wurde, wird bald wieder
einen Platz haben, wo er ſein Haupt als voll
ültiger Staatsbürger m Ruhe betten kann.er hat es immer ſchon nahe gelegen, daß

inſtein endlich ganz nach Amerika „heim-
finden“ würde, ſeitdem er durch die Sioux
Häuptlingswürde gewiſſermaßen zum „Urein
wohner“ des Landes geworden iſt. Aber den
endgültigen Anſtoß zu ſeiner Einbürgerung
hat jetzt erſt der demokratiſche Abgeordnete
von Newerſey Kenny gegeben, indem er
dem Repräſentantenhaus einen Antrag aufuer kennung des a merttan tſchen

tagtsbürgerrechtes an den „aus
Deutſchland vertriebenen Gelehrten“ eingereicht
hat. Herr Kennh, der wohl noch ſehr wenig
vom neuen Deutſchland weiß, iſt der Auf
aſſung, daß die Vereinigten Staaten eine
olche Maßnahme ihrem Rufe als „Hafen der
reiheit und der wirklichen Ziviliſation“
chuldig ſeien. Wahrſcheinlich wird alſo in

kurzem Herr Einſtein aus dieſem ſicheren Port
der wirklichen Ziviliſation von neuem ſeine
Giftpfeile gegen Deutſchland abſchießen.

Gkizze von
Paul Großkopf

aufziehen. Tot. Mein Großvater fiel vom Heu
boden in die Heugabel. Als es mit ihm zu
Ende ging, hat er gebeichtet. Er hat im Kriege
da drüben mit einer Frau etwas gehabt. Mit
einer Frau!“ der Alte ſchrie es, ſeine Fäuſte
ballten ſich auf dem Tiſch „ein Heembolter
mit einer anderen Fraul Wir Heemholters
haben immer auf Gut und Geld geſehen, aber
treu geblieben ſind wir unſeren Frauen
immer. Er fiel in ſich zuſammen. „Und dies
mal iſt es meine eigene Tochter

„Vater“ da erſt peitſchte die junge Frau
das Grauen. Sie ſprang auf und brach zu
ſammen, ihr Mann fing die Wimmernde auf,
ſeine Hände umklammerten ſie feſt. Mit weit
aufgeriſſenen Augen ſtierte er auf den Alten,
er bewegte die Lippen, brachte aber keinen Ton
heraus. Der Alte umfaßte ſein Glas mit
beiden Händen, als ſuche er einen Halt. Meine
beiden Söhne ſind im Kriege gefallen, ein ver
heirateter Heemholter aber ſtirbt an einer
Fiſchgräte oder einem Stück Holz, über das er
ſtolpert. Die beiden haben 's nicht gewußt. Jch
hab's auch erſt erfahren, als meine Frau
als es geſchehen war. Auch warum die Männer
ſo geſtorben ſind. Die Heemholters hüten ihr
Geheimnis ſie erzählen es nicht im Dorf
Diesmal iſt es meine eigene Tochter

Der jünge Bauer ſtand auf, er lehnte die
Frau in den Stuhl zurück, er ging auf die
Uhr zu, nahm ſie mit einem Ruck vom
Haken

Bauerntrotz
Die niederdeutſche Dichterin Lulu von

Strauß und Torneh veranſtaltete kürzlich in
Halle einen Abend mit eigenen Werken. Mit
Genehmigung des Verlages Eugen Die-
de rich s in Jena bringen wir heute aus
dem Erbhof- Roman „Jud a s“ nachfolgenden
Beitrag aus ihrer Feder.

Auf der Dorfſtraße hinter dem kahlen
braunen Hagen kam mit ſchwerem Trapptrapp
etwas Buntes und Blankes herunter. Die
Bäuerin ſteckte den Kopf aus der Tür.

„Vadder, komm her!“ ſchrie ſie in die Diele
zurück. „Kiek eis, da ſind ſiel Haſt nicht gehört,
Mann?“

„Was?“ Der Bauer, der gerade aus dem
Pferdeſtall kam, blieb ſtehen und ſah aus der
offenen Tür. „Die Kerls gehen mich nichts
an.

Des Voßbauern Junge, der juſt vom Hof
trollte, hatte das Bunte und Blanke auch ge
ſehen und fing an, Beine zu machen. Säbel
und Musketen kriegte man in Volkshagen nicht
alle Tage zu ſehen. Es rannte auch ſchon ein
Dutzend Jungen mit klappernden Holzſchuhen,
nebenher, ſie ſchrien und hetzten heimlich einen
kleinen gelben Köter, der kläffend und feige
den Musketieren auf den Hacken war.

Das Exekutionskommando war nur vier
Mann ſtark. und ein Korporal dabei, ein langer
ältlicher Mann mit einem gelben Ledergeſicht,
dem man die vierzig Dienſtjahre an den Falten
abzählen konnte.

Die Soldaten hatten vor dem Haus halt
gemacht, der Korporal ſchlug an die breite Tür.
„Hedal Auf!“

Es blieb ganz ſtill auf dem Hof. Bei einem
zweiten Rütteln ging die Tür, die unver
ſchloſſen war, ohne Widerſtand auf.

Der Korporal ließ ſeine vier Mann erſt
draußen, machte ein paar Schritt und ſah ſich
auf der Diele um. Die ſah ſonderbar aus
geräumt aus, kein Eimer oder Melkſchemel
zu ſehen. Die Tür zum Pferdeſtall ſtand weit
offen, er war aber ganz leer, daneben in der
Wand die kahlen Pflöcke für das Pferdegeſchirr.
Auf den Kuhkrippen pickten und gluckſten nur
ein paar Hühner.

Der Korporal ließ den Säbel ſchleppen und
trat ſtark auf, wie er über die Diele ging. Es
blieb ſtill, auch als er an zwei oder drei Türen
ſchlug. Nur ein Huhn flatterte ſchreiend und
gackernd von der Krippe herunter.

Der Mann ſtieß eine Tür auf. Wo ſteckte
das Geſindel denn? He, ſchlief denn hier alles
am hellichten Morgen?

Aus einer Stubenecke antwortete ein kurzes
Knurren. Es ſchlief hier richtig einer. Er lag
auf der Ofenbank mit dem Geſicht zur Wand
und kehrte ſich auch nicht um, wie hinter ihm
jemand laut in die Tür kam. „Jſt da wer?“

„Zum Donnerwetter, jal Kerl, kann Er
nicht aufſtehen?“

„Was?“ Der auf der Ofenbank wälzte ſich
ſchwerfällig herum, ſetzte ſich auf und ſtarrte
den Korporal an. Der zog die Braunen zu
ſammen.

„Jſt Er Chriſtian Henrichiegreve?“
„Ja. Der ſoll ich wohl ſein!“
Der Bauer war jetzt langſam aufgeſtanden,

gähnte, kratzte ſich hinter den Ohren und ſagte
nichts weiter. Er wartete, was kommen ſollte.

Der lange Korporal ſah böſe auf den kurzen,
ſtämmigen Alten herunter. Es ſollte mit den
Bauern nicht übel umgegangen werden. Jn
jedem Hauſe ſollte erſt der Zahlungsbefehl vor
geleſen und erſt im Weigerungsfalle gepfändet
werden. Korporal Siſſon kannte ſeine Order.
Er zog das große amtliche Schriftſtück aus der
Taſche. Wiegreve unterbrach die langatmigen
Kanzleiſätze, die der Mann herunterlas, mit
keinem Wort. Er ſtand da hingepflanzt vor

der Bauer

dem Ofen und hatte die Hände in den Taſchen.
Sein knochiges Geſicht mit der ſtarken Kinn
lade war verhalten lauernd.

Der Korporal hielt ihm die Schrift hin, als
er zu Ende war.

„Fertig. Hat Er verſtanden? Zwei Taler
fünf Mariengroſchen.“

ein Geſicht ſah er
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Da ſprang das junge Weib auf, verſuchte
dem Manne die Uhr zu entreißen, ſchrie gel
lend: „Was willſt du mit der Heemholteruhr?
Die Heemholteruhr bleibt hängen! Die Heem
holters ſind nicht feige, auch wenn ich ſterben
e Was willſt du, du gehörſt gar nicht zu
uns!“

Der junge Bauer gab für einen Augenblick
die Uhr frei und ſenkte den Kopf, dann riß er
die Uhr der Frau aus den Händen und warf
ſie durch das offene Fenſter in den Hof
Der Hofhund bellte erſchreckt und wütend
Der junge Bauer ſah ſeine Frau an, die mit
hängenden Armen vor ihm ſtand, und ging
langſam aus der Stube und aus dem Haus.
Am Hoftor blieb er ſtehen, ſeine Hand umfaßte
die Klinke, aber er drückte ſie nicht nieder, ſo
ſtand er ſinnend.

Nach einer Weile
ſeiner Schulter.

ſpürte er eine Hand auf
Es war der alte Heemholter.

Er nickte dem jungen Bauern zu und ergriff
ſeine Hand. „Du“, ſagte er, nichts weiter,
dann öffnete er das Tor und ging in den
Abend hinaus, den Feldern zu. Und wieder
nach einer Weile ſpürte der junge Bauer, wie
ſich ein blonder e ſeine Bruſt drängte,

nicht.
„Jch gehöre nicht zu euch“, ſagte er hart.
war ihm das Geſicht ganz nahe.

„Aber zu mir“, flüſterte die Frau. „Wir
haben uns im Datum geirrt, heute iſt unſer
Hochzeitstag.“

Ehe ſie ſich's verſah, nahm er ſie, die kräf
tige junge Frau, auf die Arme und trug ſie in
das Haus.

Da

Gkizze von
Lulu von Strauß und Tornet

„Ja. Gehört habe ich's wohl. Das geht mich
nichts an!“
durch die Stube zum Fenſter

„Mach Er keine Geſchichten, Mann. Er weiß,
l Er bezahlen muß. Heraus mit dem

elde.
Wiegreve zuckte die Schultern. Er kehrte

dem Korporal breit die Rückſeite und den
kurzen feſten Nacken zu. „Seh Er ſelber zu, ob
Er zu Seinem Gelde kommt. Jch bezahle nicht.“

„Nehm Er Räſon anl Weiß Er, daß ich
nicht allein bin? Es ſtehen noch vier Mann
draußen auf dem Hofe; ich brauche bloß zu
rufen.“

Hiek eis, die Ehre!“ warf der Bauer nur
höhniſch über die Schulter zurück.

ſagte der Bauer kurz und ging d

Unſere Generation ſcheint vom Schickſal
beſtimmt zu ſein, Zeuge größter Um
wälzungen auf allen Gebieten des menſch
lichen Daſeins und der menſchlichen Ent
wicklung zu werden. Roolf Hitler,

Mit einem Ruck ſtieß der Korporal den
Säbel vor ſich auf die Dielen. „Will Er be
zahlen oder ſoll ich pfänden?“

„Tu Er, was Seine Schuldigkeit iſt. Jch
bezahle, was recht iſt, und keinen Pfennig
mehr. Da!“ Der Bauer hatte ſich umgekehrt,
ging zu den zwei Türen rechts und links und
warf die auf.

Die Stuben waren alle kahl. Ein klobiger
Eichentiſch in der einen, mit plumpen Füßen
und ſo ſchwer, daß drei Mann daran zu
ſchleppen hatten. Eine breite zweiſchläfrige
Bettſtelle, nichts darin als zerwühltes Stroh.
Ein ſchwarzer eichener Schrank, groß wie ein
Haus.

Der Korporal ging auf den los, ſchloß die
geſchnitzte Tür auf und ſah hinein. Er war
ganz leer, ein mulſteriger Geruch kam heraus.
Er ſchlug die Tür wieder zu. „Was ſoll das
heißen? Wo hat Er ſein Kram verſteckt?
Glaubt Er, ich will mich hier zum Narren
halten laſſen, he?“

„Jch hab's nicht beſſer Wenn Jhm das
nicht gut genug iſt, kann Er ſich ja ein paar
Hühner greifenl“

Der Bauer war gelaſſen ſtehengeblieben, als
der andere ihn anſchrie, nur in ſeinen kleinen
Augen unter den ſtruppigen Brauenſchöpfen
war etwas Gefährliches. Der Korporal ſah
plötzlich, daß er einen ſchweren Stock mit eiſerner
Spitze vor ſich gepflanzt und die Fauſt feſt um
ie Krücke geſchloſſen hatte.

Dem Langen zuckte es in allen fünf Fin
gern nach der Waffe, er kehrte ſich aber mit
nur einer kurzen, zornigen Wendung auf den
Hacken herum und ſah noch einmal über die
kahle Stube hin. Ein Pfand mußte er haben,
und wenn er den Klotz da mitſchleppen ſollte.

Neben der Tür in der Ecke lag eine zer
brochene Haſpel. Nach der bückte er ſich.

Der Bauer ſah zu und lachte kurz auf. „Kiek
eis, da hat er ja was. Soll wohl nicht lange
dauern, bis ich es wieder habel“

Der Korporal hörte ihn nicht, er ſchlug die
Tür zu. Er fluchte, wie er über die Diele
ging. „Vorwärts, marſch!“

Die Weltbedeutung der deutſchen Sprache

Die Greuel und Bohkotthetze gegen Deutſch
land, in der ſich gewiſſe Kreiſe des Auslandes
gefallen, hat auch vor der deutſchen Wiſſen
ſchaft und der deutſchen wiſſenſchaftlichen Lite
ratur nicht haltgemacht. Genau das gleiche
erlebte man ja ſchon einmal während und nach
dem Weltkriege, und die deutſchen Gelehrten
wiſſen noch genau, wie ſchwer es auch auf dieſem
Gebiete fiel normale Beziehungen mit dem
Ausland wieder herzuſtellen. Daß ihnen dabei
die hervorragenden Leiſtungen der deutſchen
wiſſenſchaftlichen Literatur ausſchlaggebend ge
holfen haben, dürfte wohl kaum zu bezweifeln
ſein. Es geht eben auch in der Wiſſenſchaft
nicht ohne Deutſchland.

Das ſollten ſich auch alle jene geſagt ſein
laſſen, die jetzt den Verſuch machen, das deut
ſche wiſſenſchaftliche Schrifttum auszuſchalten.
Was ein allerdings kaum zu erwartender
Erfolg ſolcher Beſtrebungen für die Wiſſen
ſchaft bedeuten würde, geht annähernd aus
einem Aufſatz in der Zeitſchrift „Forſchungen
und Fortſchritte“ hervor, in dem an einer
Reihe von Beiſpielen gezeigt wird, welch über
ragender Anteil wiſſenſchaftlicher Veröffent
lichungen auf deutſche Zeitſchriften und die
deutſche Sprache überhaupt entfällt.

Zunächſt findet man darin bemerkenswerte
Angaben, aus denen hervorgeht, wie kläglich
der ſchon erwähnte gleichartige Bohkottverſuch
nach dem Kriege geſcheitert iſt. Es hatten ſich
damals beſondere Organiſationen unter den
Gelehrten der Feindmächte gebildet, die dar
über wachen ſollten, daß einerſeits über deutſche
wiſſenſchaftliche Veröffentlichungen in auslän
diſchen Zeitſchriften nicht mehr referiert würde
und daß andererſeits nichtdeutſche Forſcher nicht
in deutſchen Zeitſchriften über die Ergebniſſe
ihrer Arbeit berichteten. Die deutſchen Fach
blätter wurden nämlich vor dem Krieg auch von
Ausländern in immer ſteigendem Maße in An
ſpruch genommen. Der Anteil ihrer Veröffent
lichungen in deutſchen Zeitſchriften ſtieg auf
dem Gebiet der Medizin von 1885 bis 1913 von
83 auf 53 v. H., auf dem der Chemie und
Phyſik von 10 auf 38 v. H. Jm Kriege und
kurz nach dem Kriege war er naturgemäß
unbedeutend, aber ſeit 1920 befindet er ſich
wieder in ſchneller Aufwärtsbewegung. Die
Zahlen für 1920 und 1930 lauten demgemäß
für die Medizin 24 und 53 v. H., für Chemie
und Phyſik 12 und 36 v. H.

Den Anteil Deutſchlands an der wiſſen
ſchaftlichen Arbeit überhaupt zeigen Zahlen, die
den Jahrgängen 1901 bis 1911 des von der
Royal Society in London herausgegebenen
„Jnternational Catalogue of Seientific Litera
ture“. Von den darin gebotenen 1854 514
Referaten betreffen 829 054 deutſche Veröffent
lichungen. Man darf ohne weiteres annehmen,
daß die Verteilung noch heute keine weſentlich
andere iſt.

Auch das von jeher in der ganzen Welt be
wunderte und deshalb am ſchärfſten vom Wett
bewerb bedrängte deutſche Referateweſen hat

e e e e e.

für die Wiſſenſchaft
Von Dipl.-Ing. Fr. Schütte Dörr

ſich ſeine Stellung zumindeſt zu erhalten ge
wußt. Das dafür auf dem Gebiete der Geologie
maßgebende „Geologiſche Zentralblatt“ brachte
in den Jahren 1927, 1928 und 1929 3359, 8589
und 5028 Referate, das entſprechende be
deutendſte ausländiſche Blatt, die „Rebue de
Géologie et des Scjences Connexes“ dagegen
nur 1338, 1218 und 990. In der deutſchen Zeit
ſchrift ſteigende, in der ausländiſchen fallende
Zahlen eines deutlicheren Beweiſes für die
Ueberlegenheit der erſteren bedarf es wohl nicht.

Auch aus ausländiſchen Aufſtellungen über
den Anteil, den die verſchiedenen Sprachen an
der Geſamtheit der Veröffentlichungen auf ein
zelnen Wiſſenſchaftsgebieten beſitzen, geht die
Ueberlegenheit der deutſchen klar hervor. Dabei
iſt natürlich zu beachten, daß in den Haupt
ſprachen auch Autoren anderer, weniger ver
breiteter Sprachen ſchreiben. Die internationale
Bibliographie der Geſchichtswiſſenſchaften zitiert
in dem Band von 1926 im ganzen 1072 Ver
öffentlichungen, die von Verfaſſern aus 25
Staaten ſtammen. Der Band von 1927 weiſt
1436 Veröffentlichungen von Mitarbeitern aus
22 Staaten nach. Von dieſen Veröffentlichun
gen waren 1926 30 v. H. deutſch, 9 v. H. eng
liſch, 10 v. H. franzöſiſch und 42 v. H. in
anderen Sprachen geſchrieben. Für 1927 lauten
die Zahlen 31, 10, 17 und 42 v. H.

Für die Geologie entnahm G. Hellmann
einem engliſchen Referatenwerk, daß von 854
Arbeiten 347 oder 41 v. H. auf die deutſche, 302
(35 v. H.) auf die engliſche und 122 (14 v. H.)
auf die franzöſiſche Sprache entfallen. Vom
Reſt ſind 4 v. H. ruſſiſch, 2 v. H. italieniſch,
1 v. H. holländiſch und 83 v. H. in anderen
Sprachen geſchrieben.

Im Anſchluß an eine amerikaniſche Unter
ſuchung über die Zahl der im „Journal of the
American Chemical Society“ von 1871 bis 1985
gebotenen Referate, wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß für die amerikaniſchen Studen
ten der Chemie die Kenntnis der deutſchen
Sprache unerläßlich iſt. Dieſe Forderung fußt
auf dem Ergebnis, daß unter 3633 Referaten
1667, alſo 52,5 v. H. deutſche gefunden wurden.
In einer ähnlichen Aufſtellung für die Mathe
matik, bei der drei amerikaniſche, ſowie je eine
deutſche, engliſche, franzöſiſche und drei inter
nationale Zeitſchriften als Quelle dienten, er
ſcheinen bei einer Geſamtzahl von 2165 Refe
raten neben 779 engliſchen 639 deutſche. Die
amerikaniſchen Zeitſchriften allein wieſen unter
ihren 756 Referaten 151 deutſche neben 428
engliſchen und 127 franzöſiſchen auf,

Alle dieſe Beiſpiele zeigen zur Genüge die
Bedeutung der deutſchen Sprache für die wiſſen
ſchaftliche Literatur der ganzen Welt. Man
braucht deshalb die jetzt unternommenen Ver
ſuche, ſie bei der internationalen wiſſenſchaft
lichen Betätigung zurückzudrängen oder gar
auszuſchalten, nicht allzu ſchwer zu nehmen.
Den größten Schaden hätte dabei zweifellos
das Ausland.
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Negs Mitfeldeutschian
Abſchied vom Winterhilfswerkl95554

Große Kundgebung in Naumburg
Naumburg. Jm Reichskronenſaal fand die

Abſchlußtagung des Winterhilfswerkes des
Gaues Halle Merſeburg ſtatt. Dieſe Abſchluß-
tagung, zu der ſämtliche Kreisführer aus dem
Gau ſich eingefunden hatten, war deshalb von
beſonderer Bedeutung, weil an ihr außer dem
Gauamtsleiter Pg. Uebelhoer auch Reichs
inſpektor Pg. Häusler teilnahm und weil
mit dieſer Tagung zugleich das Winterhilfs
werk in unſerem Gau einen feierlichen Ab
ſchluß fand. Die bedeutſame Tagung war
aber mehr als nur ein Abſchluß. Auf ihr
wurden ſchon

Richtlinien für die kommende
NSV Arbeit

gegeben, die ebenſo wie die Arbeit beim Win
terhilfswerk Amtswalter und Gauführung vor
rieſige Aufgaben ſtellt, die bewältigt werden
müſſen. So war der rühmenswerte Ausklang
des einen großen Werkes zugleich der ver
heißungsvolle Auftakt für eine neue Aktion, zu
deren tätige Mitarbeit alle Volksgenoſſen auf
gerufen wurden.

Jm feſtlich geſchmückten Saal der Reichs
krone ſprach zunächſt

Gauamtswalter Pg. Uebelhoer
zu den verſammelten Amtswaltern der NSV.:
Wir Nationalſozialiſten, ſo ſagte er, wollten
mit dieſem Winterhilfswerk unter Beweis
ſtellen, was wir unter deutſchem Sozialismus
verſtehen. Wir wollten nicht nur Deutſch
land, ſondern der Welt zeigen, daß wir wirk
lichen ſozialiſtiſchen Geiſt im Herzen tragen
und ihn in die Tat überführen können.
Wir haben einen weſentlichen Teil der ſechs
Millionen Volksgenoſſen, die es zu betreuen
galt, betreut. Es hat ſich erwieſen, daß wir
nicht ſo ſehr Patengau, als vielmehr Not
ſtand sgau geweſen ſind und daß wir alle
Kräfte anſpannen mußten, um das Ziel,
das wir uns geſetzt hatten, zu erreichen.

Jch kann heute mit Stolz ſagen, daß wir
im Gau Halle- Merſeburg dieſes Ziel er
reicht haben, daß wir reſtlos bis zum letzten
Amtswalter unſere beſten Kräfte her

gegeben haben

und daß wir, die wir in verhältnismäßig
kurzer Zeit, die Organiſation ſeiner Zeit er
ſtellen mußten, ſie wirklich ſo erſtellt haben,
daß keinerlei Veränderungen mehr vorgenonr
men werden mußten, weil ſich tatſächlich die
beſten, fähigſten, tüchtigſten Und uneigennütztg

ſten Parteigenoſſen zur Verfügung geſtellt
hatten, um in unſerem Gau dieſes gewaltige
Werk durchzuführen.

Nachdem Gauamtsleiter Pg. Uebelhoer den
Rechenſchaftsbericht verleſen hatte und ſeinen
Mitarbeitern ſeinen Dank für die tatkräftige
Unterſtützung ausgeſprochen hatte, nahm

Reichsinſpektor Pg. Häusler
das Wort: Es erfüllt mich heute, ſagte er, mit
großer Freude und Genugtuung, daß der Gau
Halle Merſeburg ſein Wort gehalten hat, daß
er weiter an der Spitze geblieben iſt
und jetzt bei der Schlußbeurteilung mit zu
den beſten Gauen des Reiches gehört. Jch
kann Jhnen aus dieſem Grunde auch den be
ſonderen Dank des Reichsführers Pg. Hilgen
feldt übermitteln. Jch weiß, wir alle und ſie
alle ſind von dieſem 6monatigem Kampf etwas
mitgenommen, ſie ſehnen ſich etwas nach Ruhe,
aber

rm aatftel fr

wir Nationalſozialiſten kennen keine Ruhe.
Unſer Kampf geht weiter. Denn noch viele

Aufgaben ſind zu erfüllen.
Noch laufen die Abſchlußarbeiten des Winter
hilfswerkes, und ſchon beginnen die Vor
arbeiten für die neue Aktion „Mutter und
Kind“. Und wenn in dieſem Sommer gleich
100 000 Kinder verſchickt werden und Mütter
die notwendige Erholung bekommen, dann ſind
auch Sie dafür verantwortlich, daß die Aktivn
in Ordnung geht und gegenüber den früheren
Mißſtänden ohne Fehler verläuft.

Zum Schluß ſprach nochmals Gauamtsleiter
Pg. Uebelhoer über die Zukunftsaufgaben
der NSV. Er machte dabei die Mitteilung,
daß

Brandſtiftung
Salzwedel. Jn der Nacht zum Montag

leuchtete wieder die Brandfackel im Kreiſe
Salzwedel auf. Zwei Brände an verſchiedenen
Orten haben großen Schaden angerichtet. Von
einem der Brände wurde der Kreisbauern
führer im Kreiſe Salzwedel, Gabelmann,
betroffen.

Schon am Nachmittag würden die Einwoh
ner von Deutſch Horſt durch einen Wald
brand im Beſtand des Kreisbauernführers be
unruhigt. Durch das Feuer ſind etwa ſechs
Morgen Wald vernichtet, außer dem bereits
verkauften und geſchlagenen Holz. Nach an
ſtrengenden Bemühungen konnte weiterer
Schaden abgewendet werden.

Nachts gegen /24 Uhr wurde die Einwohner-
ſchaft erneut aufgeſchreckt. Es brannte der
Viehſtall des Kreisbauernführers. Das Feuer

die Mitgliederzahl der NSV im Gau
Halle- Merſeburg von 2000 auf etwa 65 000

gebracht

worden ſei. Das nächſte Ziel, das er den Amts
waltern heute ſtecke, ſei, daß ſie in wenigen
Wochen einen Mitgliederſtand von 152 der
nicht unterſtützten Geſamtbevölkerung des
Gaues erfaſſen. Nach den bewährten Methöden

der NSDAP, der Kleinarbeit von Mund zu
Mund, des Aufrollens der einzelnen Dörfer
und Gegenden ſolle gearbeitet werden. Die
Aktion „Mutter und Kind“ habe im engſten
Einvernehmen mit der NS-Frauenſchaft ſtatt
zufinden. Pg. Uebelhoer gab noch davon Kennt
nis, daß bei dem großen Werk der Erholungs
fürſorge für die Jugend der Gau HalleMerſe-
burg einen beachtlichen Erfolg erzielt habe,
habe der Gau doch von 40000 Pflegeſtellen für
Saarkinder allein
Gauen im Reiche.

Ein Kameradſchaftsabend hielt ſämtliche
Amtswalter aus dem Gaugebiet noch einige
Stunden in guter Kameradſchaft zuſammen.

als Gabotage
griff ſo ſchnell um ſich, daß wenig zu retten
war. Von den im Stall befindlichen 190
Schweinen verbrannten 20, während 35 ſchwere
Brandwunden erlitten. Auch große Strohvor
räte fielen dem Feuer zum Opfer. Da es ſich
nur um Brandſtiftungen handeln kann, nimmt
man an, daß dunkle Elemente eine Sabo
tage gegen den Kreisbauernführer treiben.

z

Jn der Vergangenheit hat der Kreisbauern
führer den ſchärfſten Kampf gegen die Reaktion
geführt. Da wir die dunklen Machenſchaften
der Reaktion kennen, nimmt es nicht wunder,
wenn nun heute die Brandfackel in die Ge
höfte verantwortlicher Bauernführer geworfen
werden. Dieſer Fall bedeutet ein beachtliches
Warnungsſignal.

Liſte der Verkehrsunfälle
Motorrad überſchlägt ſich

Magdeburg. Auf der Chauſſee zwiſchen
Magdeburg und Barleben wurden zwei in
Richtung Barleben fahrende Automobile von
einem Motorradfahrer überholt. Als dieſer
den vorderſten Wagen erreicht hatte, kam er
ins Schleudern und überſchlug ſich. Die
beiden Autofahrer bemühten ſich ſofort um den
Verunglückten. Ein Arzt aus Barleben brachte
ihm die erſte Hilfe. Jn beſinnungsloſem Zu
ſtande wurde der Motorradfahrer dann im
Krankenauto in das Altſtädtiſche Krankenhaus
gebracht. Man ſtellte dort einen ſchweren
Schädelbruch feſt, ſo daß Lebensgefahr
beſteht.

Zzuſammenſtoß beim Keberholen
Magdeburgerforth. Ein Auto und ein mit

zwei Perſonen beſetztes Motorrad ſtießen hier
beim Ueberholen einer Limouſine zuſammen.
Während die Jnſaſſen des Autos mit leichteren
Verletzungen davonkamen, erlitt der Führer des
Motorrades einen ſchweren Schädelbruch,
ſein Soziusfahrer einen Beinbruch. Beide
wurden dem Burger Krankenhaus zugeführt.

Vom zuge erfaßt
Barleben. Auf der Strecke Wolmirſtedt-

Deutsch-Ost
Auf Wild pfad und Feindesfährten
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„Allemal!“ gab der Freund zurück und trieb
ſein Pferd an. Er hatte Erſatz für ſeinen Ver
luſt bekommen.

Der Buſch war wieder ein Dornenlabyrinth
übelſter Art, aber ſie fanden ſich durch. Das
Glück begünſtigte ſie überdies. Jn einem be
ſonders kritiſchen Augenblick, in dem ſie weder
ein noch aus wußten, ſtießen ſie auf Büffel
fährten. Auf den Wechſeln der großen Dick
häuter ritten ſie ohne große Schwierigkeiten
bis ein Uhr nachts; zum Glück begegnete ihnen
keiner der gefährlichen Geſellen um dieſe uner
wünſchte Stunde. Da ſie vom Feinde nichts
ſahen, kehrten ſie um.

„Wir wollen die Pferde einmal ſich ſelbſt
überlaſſen und ſehen, was ſie machen!“ ſchlug
Truppel vor. Nieuwenhuizen war das recht. Es
chien ihm auch das Zweckmäßigſte, auf dem
elben Wege zurückzureiten, auf dem man ge

kommen war.

Sie ritten die ganze Nacht durch. Die
Pferde hatten völlige Bewegungsfreiheit. Sie
hielten die alte Fährte, ohne in all den
Stunden auch nur einmal irre zu werden.

Frühmorgens kamen ſie wieder beim Kom
mando an.

„Zoo een perd is toch ſlim!“ meinte
Nieuwenhuizen kopfſchüttelnd, „ſo ein Pferd iſt

doch ſchlaul! Akili nyingi! Was hat das nicht
für einen Verſtand!“

Gern miſchte er in ſeine „Taal“, die vom
Holländiſchen etwas abweichende Mundart der
Südafrikaner, nach der Gewohnheit vieler
ſeiner Landsleute einzelne Kiſughelibrocken
hinein.

„Akili nyingi!“ beſtätigte Truppel, „ſehr
ſcharfen Verſtandl“

XxII.
Hartmann vom Mondul.

29. Oktober 1916.
„Der Feind iſt bei Kilwa gelandet!“ ſagte

einige Tage ſpäter einer der Offiziere vom
Stabe. „Eine kleine Abteilung von uns hat
noch auf dem Gefechtsfelde von Dutumi Be
fehl erhalten, ſofort abzumarſchieren und ihn
zurückzuwerfen. Die Tangakompagnie iſt da
beil“

„Die Tangakompagnie?“ rief Truppel. „Du,
Piet, in deren Reihen ſteht unſer Freund Hart
mann vom Mondulberge; eben hörte ich es von
einem Bekannten, der ihn geſprochen hat,
Schade, daß er nicht hier bei uns im Stabe iſt

„Am Engido fiel doch ſchon ein Hartmann
wenn ich mich recht erinnere!“ bemerkte der
Offigzier, der die Kämpfe im Norden mit
gemacht hatte.

„Es war ſein Bruder!“ erklärte Nieuwen

(Rothenſee) auf der Strecke von einem Per
ſonenzug erfaßt und getötet. Die Schuld
an dem Unglück ſoll bei Kepp liegen.

Die todbringende Bananenſchale
Roßlau. Der Bildhauer Max Reinicke

war vor längerer Zeit durch eine weggeworfene
Bananenſchale auf der Deſſauer Bahnhofs
treppe ausgerutſcht. Bei dem Sturz hatte er
eine ſchwere Verletzung der Wirbelſäule
erlitten. Jetzt iſt der Verunglückte den Folgen
des Sturzes erlegen.

Eine ſeiner ſchönſten Arbeiten iſt das Kin
derplanſchbecken in der AgfaSiedlung in
Deſſau. Von ihm ſtammt auch ein ausgezeich
netes Kopfbildnis des Profeſſors Junkers.

Arbeitsdienſt löſcht Heidebrand
Wittenberg. Kürzlich war die Heide an der

Bahnſtrecke Wittenberg--Bülzig, vermutlich in
folge Funkenflugs, in Brand geraten. Das
Feuer, das in der ausgedörrten Boden-
vegetation infolge der lang anhaltenden
Trockenheit reiche Nahrung fand, griff, vom
Winde getrieben, ſchnell um ſich in Richtung
auf den angrenzenden Kiefernbeſtand.

Die an der Siedlung Zörnigall be
ſchäftigten Arbeitsdienſtwilligen des Arbeits
dienſtlagers 140/4 Zahna, bemerkten das Feuer

huizen. „Noch ein dritter Bruder iſt in der
Kolonie!“

„Es ſind Heſſen!“ ſagte Max Truppel. „Der
re ſonſt noch öfter in der Truppe ver
reten!

Nach den Gefechten bei Kiſſaki und Dutumi
bezog der deutſche Kommandeur am Mgeta-
fluſſe ein befeſtigtes Lager. Es kam zu einem
Stellungskriege, der mehrere Monate währte.
Der deutſchen Leitung lag daran, den Feind
ſo lange wie möglich von der Verpflegungs
baſis des reichen Rufifigebietes abzuhalten.

Jnzwiſchen entſpvann ſich vor Kilwa eine
Reihe kleinerer Gefechte, an denen die Tanga
kompagnie beteiligt war.

Mit lebhaftem Jntereſſe verfolgten Truppel
und Nieuwenhuizen die einlaufenden Nach
richten. Eine ganze Anzähl guter Bekannter
aus dem Norden ſtand bei dieſem Truppenteil.

Der Regierungslehrer Lorenz gehörte ihm
an, der Muſikdirektor von Tanga, der mit
ſeiner ſchwarzen Schülerkapelle die deutſchen
Reiter auf dem Doppelberge am Engare Nai-
robi einſt beſucht und durch ſeine Gaſtkonzerte
hoch erfreut hatte. Der Schweizer Zellweger
aus Zürich war allen bekannt, ein begeiſterter
Deutſchenfreund. Sein Haus in Tanga hatten
die Engländer mit ihren Schiffsgeſchützen zer
ſchoſſen; er ſelbſt war in die Truppe eingetreten
und mit Leib und Seele Soldat. Den Kauf
mann Rutenbeck kannten ſie. Der Stolz der
Kompagnie war der Polizeiwachtmeifter Mül-
ler, ein ruhmbedeckter Kämpe, der in der
Tangaſchlacht 1914 Hervorragendes geleiſtet
hatte.

Eines Tages waren von der Kilwafront
gerade neue Nachrichten eingelaufen, als Trup
pel von einem Melderitt zurückkam.

„Der Schweizer Zellweger iſt ſchwer ver
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und nahmen ſofort eine energiſche Bekämpfung
auf, indem ein Trupp durch Aufwerfen von
Schutzgräben das weitere Vordringen des
Feüers verhinderte, während ein zweiter Trupp
durch Bewerfen mit Sand die Flammen er-
ſtickte mit dem Erfolg, daß der Brand nach
etwa einſtündiger Arbeit gelöſcht war. Eine
Brandwache wurde an der Brandſtelle zurück

gelaſſen.

J T 7Wettervorausſage
10./11. April.

Bei abflauenden nordweſtlichen Winden
weiter bewolkt und kühl mit einzelnen Schauern.
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wundet worden las femand vom Stabe vor.
„Er bekam zwei Schüſſe. Trotz ſeiner Ver
wundung wäre er um ein Haar noch tot-
geſchoſſen worden, als er hilflos dalag. Ein
Inder hatte bereits auf ihn angelegt und wollte
ihn kaltblütig abſchlachten; zum Glück wurde
ihm eben noch rechtzeitig das Gewehr aus der
Hand geſchlagen. Schwarz, der Kanzleigehilfe
aus Tanga, iſt gefallen; er hat ſich durch große
Bravour ausgezeichnet. Auch ſonſt ſind leider
allerlei Verluſte zu verzeichnen.

„Von unſrem Freunde Hartmann haben Sie
nichts gehört?“ fragte Truppel.

„Der Name wird in den Berichten nicht er
wähnt!“ lautete die Antwort.

„Keine Nachricht iſt immer die beſte Ant
wort!“ meinte Nieuwenhuizen.

Dann hörten ſie längere Zeit nichts mehr
von der Tangakompagnie. Die Abteilung ſei
in der Richtung auf Liwale abmarſchiert, hieß
es. Von dort her ſchien neue Gefahr zu
drohen

Hartmann vom Mondulberge war nicht mit
der Tangakompagnie nach Liwale abgezogen.

Man hatte ihn einer Patrouille zugoteilt,
die den Feind in der Kilwagegend weiter beyb
achten ſollte. Führer war ein Gotvernenteits
beamter aus dem alten Aruaberſtädtchen Pan
gani, der Unteroffizier Jſenbeck; ferner gehörte
zu ihr der Poſtenführer des Magazins (potora
Schmitz, ein Steward des Dampfers „Taboro“
der OſtafrikaLinie.

Eines Tages kam die Patrvouille Jſenbeck
von einer Erkundung nach Mpotora zurück.

„Eine feindliche Abteilung treibt ſt
zwiſchen dein Matandufluß und dem nordöſtli
von hier gelegenen Nambanfe herum, Mpotora
iſt gefährdet!“ meldete ſie. „Es wird ch
empfehlen, die Vorräte aus dem Magozin ab
zutransportieren, ehe ſie in die Hände der
Engländer fallen l“ (Fortſetzung folgt.
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Kundfunkprogramm Sladtthester

Mittwoch, den 11. April 1934 LohengrinRomant. Oper von R. Wagner

Leipzig Deutſchlandfender
und

Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag

Täglich der große
Erfolg lm!

Mittwoch, 20 bis gegen 22i, Uhr
GSchirin und Gertraude

Heitere Oper von P. Graener

Wellenlänge 382. Wellenlänge 1571. e S e 5;Marcel Wittrisech so Junkghmnaſtit. 00. Vetterbericht t. d. Landwirtſchaft Charlotte Sus o te Promenade e e r e
Maria Beling 6.20: Muſik in der Frühe. 6.05: Funtgymnaſtik. Sin dem veltaſumbrausten Crotztiim I 7.00. Nachrichten Zeit. 6.20: n e tterverichtes. Carl Ludw. Die Dienstag, Mittwoch,

h h 7.10—9.00: Morgenkongert. 6.30: h e einer Ralph Artur Roderts Donnerstag Walhalla- TheaterDie Stimme Dazwiſchen 8.00—8.15: Gymnaſtik. Pauſe geg. 7.00: Reueſte Nachrichten. re unwiderruflich
der Lieb 9.40: Wirtſchaftsprogramm. 8.45--9.00. Leibesübung für die Frau. t an ur a Nur noch 6 TageS 9.45: Tagesprogramm. e gut in letzte S Tage8 Mit: 9.55: Wetter und Waſſerſtand. e Zeue h v Le e IIIIIIIE eCurt Vespermann I 11.40: Wetter. Magenkranke.Musik Ed. Kinneke 11.50: Nachrichten, Heit. o Kellekeeriht. Anſchttet. Grue. rm mit a en pa. Iwerere In

die Jugend nat Zutrite à 12.00: Mittagskonzert. wünſche. gg Hans Aibers Brigitte Helm es eiropol- Theaters erline 13.15: Nachrichten, Zeit. 10: Buntes Allerlei a. Schallplatten. n s Uhr Preise ab 50 Pfg.S Alte und neue Tänze. 2.55: Zeitzeichen. Täglich: 3.50, 6.00, 8. 10 Uhr I Plakataus wartC. T. Schauburg e Nachrichten. Anſchließ. Börſe u e a rege t S z en b re ine 14.00: Alte u. neue Operettenmelodien. jugendiiche über 14 Jahre haben noch bis Freitag gültig00: Wetter- und Börſenberichte.
14.15: Kunſtberichte. 15.15:. Mädelſtunde. Oſtpreußenfahrt.1425. Ariſche Marchen: „Sawitri* (aus S edtſtian Ende Anderſen Sie
dem Jndiſchen) Seſ i e einer Mutter.16.00: Nachmittagskonzert.

Regie: Erich Waschnech Zutritt.
MusiR: Robert Stols

Donnerstag letzt Tag
Camilla Horn

Gustav Fröhlichn dem herriſchen Ertolgetüm J 14.50 15.30: Kongertſtunde. 17.00:. Das größte Schiffshebewerk der Süm Filrm für Sie Morgen Mittwoch, Kurhaus Bad Wittekind

R x t I 15.40: Wirtſchaftsnachrichten. Welt. Ein Horbericht aus Nieder Denen n rn 9 mnttag Utt S i ia tag r0c7 a arsch 16.00: Konzert für die Jugend. finow. Werkitags: 4.00 6.15 8.50 Uhr t. abends s Unr im Thalfa-Sag eute m

.00: S önli i9 17.00:. Deutſches Erdol. e e e e e Sonntag ab s Uhr e e mee e e großes Konzert
J in Füm, vie er nicht zchöner I 17.20:. Alte Flötenmuſik. Huartett. Mittwoch nachmittag 4 Uhrsein Kann. l 7.45. Rufe in die Zeit 18.05: Was uns bewegt. Ludwig Manfred Unterhaltungsmuſitkdie Jugend hat Zutritt o Wulſhaltsnachetgten Anſchließ. 90: Deutſcher galender: April. a gsmuſtWetter et h 19.25: Das Gedicht. Anſchließend I W F W S Donnerstag nachmittag 4 Uhrn o Wetterbericht. zI .00. Zeitfunk. 19.30: Mit dem Deutſchlandſender nach O S Ah m. seinem Runxendorf-Ensemble Tang Tee

New Lorks berühmter 15. Bunte Stunde. Jtalien. Italieniſcher Sprachunter e Karten zu 1,00, 1,50, 2,00 RM. in nen e eGropholoqge erung ins und Ueber en e e Nachrichten Regelmäßig Mittwoch nachmittag der Musikalienhandlung E. Stoch,
7 20.00: Nachri S Gr. Steinstr. 15, Ruf 32 763n r I 20.00: Nachrichten. des Drahtloſen Dienſtes Kaffee Konzert g!20.10: Reichsſendung: Unſere Saar. 20.10:. Reichsſendung. Unſere Saar. J KauftMr. Hexter befr. Sie von

jed. Lebenshummer u.
löst restl. alle Frag. bagl, S r rem u e en s St n o thun Allen Männern20.30: Volkstümliches Unt lt S20.30: Unterhaltungskonzert. kongett, ches Unterhaltunags G I enbur g keller

Sesch. u. Priv.-Angel. Hotel Rotes 22.00: Nachrichten, Sport. 22.00: Wetter, Ta s i t di z it ſich ſelbſ te 22.00: ges u. Sportnachr. Zur Eröffnungsfeier verbunden mit die nervös und mit ſich ſelbſt unzufriedene e e 22.20. Programm nach Anſage. An 22750: Viertelſtunde Funktechnik. Schlachtefest am Mittwoch, (Steuraſthenie), bringt das wiſſenſchaftlich bei
r. Kein Wahrs. Kein Horosk. J e r en Monatsbericht. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. dem II. 4. ladet ergebenst ein anerkannte Spezial Hormon Präparat Der

e e u 23. .30: Tanzmuſik. 23.00--24.00: Tanzmuſik. ran 5 u (Org. Pckg. à 100 Tabl.Franz Thieme a9sän“ S a an an Hachmiktag Unseren
Nachmittag Unterhaltungsmusik mit

Taneeinlagen

konkursverstelgerung

in Klötzſchmar
Mittwoch, den 11. April 1954
14.30 Uhr begi FS ä ck r v d Gemäß S 105 b Abſ. 2 der Reichs

S B gewerbeordnung genehmige ich wegena er e e arß des am Sonntag, dem 15. April 1934, S
u. a. 1 Einwickelmaſchine, 1 Knet in Ammendorf ſtattfindenden Kreis Kleiderschränke, Wasechktische
maſchine mit 7 Keſſeln, 1 SchlagVarteitages der NSDAP das Om a t m b T halten der Lebensmittel Tabakwaren- Waschkommoden, Hachtschränke

gſchine mit Motor (Eberhardt), agpierwaren und Kolonialwaren Bedarfsdeckun gsscheine
Tiſche, Schragen, fahrbar und feſt geſchäfte in der Zeit von 8—9 Uhr und werden angenommen.
ſtehend, Backſchüſſeln, Kuchenbleche, von 11.30-18 Uhr.

H e April 193Formen und kleinere Gegenſtände Halle (S.), den April a.Der Polizeipräſident. Bruno Paris
Der Konkursverwalter. Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplats o

s Minuten vom Markt

Taten-güllung 1pfo. 60 p.

i. pro. 5 pf.

e

Apotheken) wieder kraftvolle Jugend
friſche und Lebensfreude. Tauſendfach be

währt. Jlluſtr. Proſpekt m. Probepckg. diskret
ohne Abſender gegen 25 Pfg. Porto durch

Viktoria Apotheke, Dr. E. Schwarz,
Berlin GW 68, Block 75, Friedrichſtr. 19

der Hausfrau

KonzertJ. G. Farbeninduſtrie Aktäengeſellſchaft, Sranukfurt (Maim).

Einladung
zur ordentlichen Generalverſammlung

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu einer am
Samstag, den 28. April 1934, vormittags 11 Uhr,

in unſerem Verwaltungsgebäude Frankfurt (Main), Grüneburgplatz,
ſtattfindenden ordentlichen Seneralverſammlung eingeladen.

Tagesordnung
Vorlage des Jahresabſchluſſes und des Geſchäftsberichts für 19383 und Be

Inzel-
Möbel
gediegen und
sehr preiswertl

ſchlußfaſſung über den Jahresabſchluß.
1

2. Gewinnverteilung.
3. Entlaſtung des Aufſichtsrates und des Vorſtandes.
4.
5

Sprechtag der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle.

Am Donnerstag, dem 12. April 1934;
von 15—-17 Uhr, findet in DübenS Ammendorf (Mulde), im Hotel „Schwarzer Adler“,
ein Sprechtag der Jnduſtrie- Und Han
delskammer zu Halle ſtatt. Es iſt hier
allen eingeſeſſenen Firmen die Mög-
lichkeit gegeben, bei den anweſendenAmtl. Bekanntmachung Beamten der Kammer Wünſche, An-

Brrr fragen und Anregungen vorzubringen. IReinigen der Obſtbäume von Es wird gebeten, von der Einrichtung
Schädlingen. recht zahlreich Gebrauch zu machen.

Gemäß F 25 der Polizeiverordnung
des Herrn Regierungs- Präſidenten inMerſeburg vom 26. Juli 1930 ſind die öwangsver ſteigerungen
Beſitzer von Obſtbäumen jeder Art
verpflichtet, Obſtſchädlinge oder Krank Es werden öffentlich meiſtbietend
heiten, ſofern durch die Art ihres Auf gegen ſofortige Barzahlung verſteigert
tretens erhebliche allgemeine Schädi-
gungen zu befürchten ſind, mit den
vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt! Mittwoch, den 11. April 1934:
empfohlenen Mitteln zu beſeitigen. 10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13:
Fahrbare Baumſpritzen können auf 4 Schreibtiſche, 1 Rollſchränkchen und
Anſuchen bei dem Kreisausſchufz des Stuhl, 3 Schreibmaſchinen (Torpedo,
Saalkreiſes in Halle (S.) geliehen Fercedes) m. Tiſch, 2 Seſſel, 1 Poſt.

werden Schuhe und Stiefel, 1 Schreibkaſſe,Nichtbefolgung der angeführten Po Spiegel mit Konſole, 4 Regale, Da
lizeiverordnung zieht Beſtrafung des menſchlüpfer, Unterhoſen, Unterröcke,

Wahlen zum Aufſichtsrat.
Wahl des Bilanzprüfers für das Geſchäftsjahr 1934.

6. Herabſetzung des Grundkapitals um I190 000 000 durch Einziehung von
eigenen und Vorratsaktien, und zwar von

M 180 000 000 Stammaktien und Z. 60 000 000 Vorzugsaktien Serie A
gemäß den Vorſchriften über die Kapitalherabſetzung in erleichterter Form.7. Bedingte Erhöhung des Grundkapitals um N. 116 868 600 Bezugsſtamm
aktien gemäß der Achten Verordnung zur Durchführung der Vorſchriften über
die Kapitalherabſetzung in erleichterter Form vom 14. März 1934. Beſchlufß
faſſung über die weitere Ausſtattung der Bezugsaktien, den Ausſchluß des
geſetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre und über den näheren Jnhalt der

mtauſchrechte für die Bezugsaktien. Die neuen Bezugsaktien ſind für die
Durchführung der Jntereſſengemeinſchaftsverträge mitder A. Riebegſche Montanwerke Aktiengeſellſchaft in Halle a. S.,

der n mig ten Setenhngft vorm. Alfred Nobel Co. in Ham
urg, un

der Guſtav Genſchow Co. Aktiengeſellſchaft in Berlin,
ſowie für die Erfüllung der Umtauſchbedingungen der im Jahre 1928 aus
gegebenen Teilſchuldverſchreibungen beſtimmt.

8. Aenderung des Geſellſchaftsvertrages entſprechend den Beſchlüſſen zu 6 und 7
und Ermächtigung des Aufſichtsrates, die zur Durchführung dieſer Aenderung
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

friſch geröſtete Erönüſſe

friſche Kokosflocken Pö. 10 Pf.
jriſche Kokosflocken m. Schokolade

pfö. 15 pf.
Hütchenpralinen Pf. 15 pf.
VollmilchErönuß Bruch

l. Pfö. 15 pf.
gebrannte Erönüſſe

Pfd. 12 Pf.
Pfefferminzbruch

l pfo. 12 p.
Brunhiloemiſchung

Pf. 25 pf.
Himbeerbonbon pfö. 12 Pf.
gemiſchte Bonbon pfd. 12 pf.
Negerküſſe 5 Stck. 10 Pf.
Waffelhaſen Stck. 1 pf.
Oſtereier pfö. 15 Pf.Für die Beſchlußfaſſung zu 6—8 wird neben dem Beſchluß der Generalverſamm- See lang henen Pullpwer, Saletücher, 2 Ladentiſche vollmilch Erönuß

lung eine geſonderte Abſtimmung der Jnhaber der, Stammaktien, der Jnhaber dec r ine i ſten des ſhnge Selbſtbinder, Hoſenträger, 1 Poſten 100Gramm Tafel 12 Pf.Seri W v Zgftien S igefij durch Dritte auf Koſten des Beſitzers! Puppenhaare, 2 Farbenreibmaſchinen, Vollmilr Serie A und der Jnhaber der Vorzügsaktien Serie B herbeigeführt. angeordnet. 1 Trichtermühle, 1 Roto Vervlelfalti en fel 15 pf
ur Teilnahme an der Generalverſammlung und zur Ausübung des Stimm t s Faß F Da Framn-SoaſeC t e L u gungsapparat, 2 Faß Farbe, 1 DaAmmendorf den g. Aprit tot men Armbanduhr, 5 Wurſtatrappen, ſüße FApfelſinen 10 Stück 25 Pf.rechts ſind gemäß 30 des Geſellſchaftsvertrages nur die Aktionäre berechtigt, die

ihre Aktien ſpäteſtens bis zum 24. April 1934 einſchließlich bei einer der unten Der komm. Amtsvorſteher als Orts- 20 verſch. Holzfräſer, 8 Satz Aus rieſengroße JaffaFpfelſinen

z c lizeibehörde. ſchl ſſer, 30 verſch. Kehlmeffer, Stück 15 pf.bezeichneten Anmeldeſtellen der bei einem Notar hinterlegt haben. Jm Falle der e rm 1 Sitenyebe mal große Bananen tag r
Hinterlegung bei einem Notar iſt die von dieſem hierüber auszuſtellende Be Die Siedlungsgenoſſenſchaft Eigene Dendſäge, 1 Kreisſäge T komnpl. Blumentohi Kopf 23 pf.
ſcheinigung bis ſpäteſtens am 25. April 1934 bei einer unſerer unten bezeichneten Schoue e G m v. v. in alle e e es 1 o. 18 pr.
Geſellſchaftskaſſen einzureichen. deabſichtrat, auf dem in der Gomar hparae nit Lautſprecher (Gorch, 1 rich Radteschen Be

Bilanz, Gewinn Und Verluſtrechnung, Geſchäftsbericht des Vorſtandes und kung rer belegenen Ader FRauchtiſch u. a. m.
der Prüfungsbericht des Aufſichtsrates liegen vom 10. April 1984 ab in unſerem en r e gleeleeneſn r Gebhardt, Obergerichtsvollzieher. eVerwaltungsgebäude, Frankfurt (Main), Grüneburgplatz, zur Einſicht aus. Achten um dex C rn er Ni

Narh, April 1934:Anmeldeſtellen ſind des S o e re Wir l. ne o ühr, Ken gitler- RingDie Geſellſchaftskaſſen g x nener Anſier lungen vom 10. Aug. 1 Schnellwaage, 2 Standuhren, 1Bü e ebei unſerer Zentral-Finanzverwaltung, Berlin NW 7, Unter den 1504 G. S. S. 227 ff. mit dem e e e e e
Linden 78 Bemerken bekannt gemacht, daß da n e e8 e Fi imern. Nut pparate.bei unſerer Sankabteilung, Frankfürt (Main), Grüneburgplat, See e e Werte Ohereettgteelseber ſj Am v. 5.

ſowie bei unſeren Werken: benachbarten Grundſtücke innerhalb e eritraße 8.e ne erhafen a. Rh., Uer ingen a. Nie errhein, So rechnet bei dem Kreisausſchuß e 10 Uhr, AbolfHitler-Ring 13:
die Firma Kalle Co., Aktiengeſellſchaft, WiesbadenBiebrich, Saalkreiſes in Halle (S.), Luiſenſtraße 1 Klavier, Fehrerg Srrietiſche

F 2 Nr. 6/7, Einſpruch erhoben werden mehrere Radios, 1 arenſchranferner nachſtehende Banken und deren deutſche Zweigniederlaſſungen: kann, wenn der Einſpruch ſich gemäß Ladentiſch, 1 Plüſchſofa, 2 Seſſel 1
Deutſche Bank und DiscontoGeſellſchaft, Hugo Oppenheim Sohn Nachf., Berlin, S 15 a. a. O. durch Tatſachen begrün Grammophon, 1 Glasſchauſchrank, I S

Berli Metall ſchaft Akti Il f den läßt, welche die Annahme recht Nachttiſche, 2 Büfetts, 1 Kredenz, 1erlin, detallgeſellſchaft iengeſellſchaft, 7 W3 fertigen, daß die Anſiedlung den Bücherſchrank, 1 Lederſofa u. 2 Le bBerliner Handels-Geſellſchaft, Berlin, Frankfurt (Main), Schutz der Nutungen venachvarter derſeſſel, 1 Rauchtiſch, 1 Vitrine, 1 ber unſeren Jnſerenten
innt., Gebrüder Bethmann, Frankfurt (Main) Grundſtücke aus der Land und Forſt runder Tiſch, 2 Landſchaftsbilder.Comme und Privat-Bank Aktienge-ſelſcheft Berlin g J. Dreyfus Co., Frankfurt (Main), wirtſchaft, aus dem Gartenbau, der Dupuis, Obergerichtsvollgteher.

Georg Hauck Sohn, Frankfurt (Main), Jagd oder Fiſcherei geſehrden werde

r S v b desDe Linderbank Aktiengeſellſchaft, Hr. V. Warburg Co Hamburg, vaters lege a ne
A. Levy, Köln a. Rh. des Rathauſes während der DienſtDresdner Bank, Berlin Sal. Oppe 4 i ſtunden zur Einſicht aus.5 nheim jr. Cie, Köln a. Rh. sKeichsKredit-Gefellſchaft, Aktiengeſell J. H. Stei

H. Stein, Köln a. Rh., Ammendorf, den 10. April 1934.ſchaft, Berlin Bayeriſche Hypotheken- und Wechſel Der komm. Gemeindeſchulze. Sie einmal Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
S. Bleichröder, Berlin, Bank, München der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preife vonDelbrück, Schickler Co., Berlin, darüber 18 Pf. für die dreiſpaltige MillimetergeileBayeriſche Vereinsbank, München, Die Gültigkeitsdauer des Ortsſtatuts nach wieJ. Dreyfus Co., Berlin, H. Aufhäuſer, München üher die Erhebung von Kanal Sie Ihren
Hardy Co. G. m. b. H. Berlin, Merck, Finck Co. München, e e n e Rang Umsat Kneippverein Halle.
nur für Leipzig: Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzi der Faffung des I. Rachtrages vom steigern Auf den heute 20.80 Uhr im Roten Roß ſtattfindendenz die Effekt irobank d t t ierbö I 3 22. Februar 1930, iſt gemäß Verfügung kö Vortrag: Fieberhafte Krankheiten und die

fffe 930, iſt gung önnen. 2en ich e ff: engiro n en eines eutſchen Wer papier örſenp atzes des Herrn Landrats des Saalkreiſes t Behandlung nach der Kneippmethode ſei
für die Mitglieder des Effektengtroverkehrs t vom 31. März 1934 Abt. l bis Sie nochmals hingewiefen.Der Aufſichtsrat hat gemäß 9 81 Abſatz 8 der Satzung die Einberufungsfriſt zum 31. März 1935 verlängert kommen

auf zwei Wochen herabgeſetzt. e eremvlar des Ortsſtatuts liegt dann von 0 d un nv in t s s s lieg Kamerad Juch iſt verſtorben. eeFrankfurt (Main), den 7. April 1934. Der Aufſichtsrat. von heute ab 14 Tage im Steuerbüro et u Mittwoch nahme 259 Uhr, Sarg
Dr. C. Duisberg, Vorſitzender. Zimmer 7 des Rathaufes zu uns. a Dejedermanns Einſicht öffentlich aus. hof. Zug Süd 2.15 Uhr Antreten am Ein

Ammendorf, den 9. April 1934. rn gang Südfriedhof. Fahne und MuſikDer komm. Gemeindeſchulze. nimmt teil
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